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können. Projekte wie die neuen Drehscheiben für die Berliner Polizei  
oder das neue Technische Finanzamt zeigen, wie Sanierung,  
Nachnutzung, Digitalisierung und effiziente Flächennutzung zusam-
mengedacht werden können. Sie stehen beispielhaft für unseren  
Anspruch, funktionale Anforderungen, Wirtschaftlichkeit und Nach
haltigkeit miteinander zu verbinden. Gleichzeitig haben wir unser 
eigenes Handeln stärker unter dem Blickwinkel der Nachhaltigkeit 
strukturiert. Mit einem BIM-Klimatag und dem Klimaleitfaden  
wurden bislang einzelne Aktivitäten in einen gemeinsamen Rahmen 
überführt. Nachhaltigkeit ist damit zunehmend Teil unserer internen 
Prozesse, Projektentscheidungen und des Arbeitsalltags geworden – 
getragen vom Engagement vieler Kolleginnen und Kollegen. 

Auch über einzelne Gebäude hinaus hat sich unser Blick geweitet.  
Ob im Rahmen der „Blau-Grünen-Allianz” zur Umsetzung von 
Schwammstadt-Projekten gemeinsam mit anderen Landesunter
nehmen oder bei der Implementierung der Bauteilauktion auf  
unserer Homepage: Unser Handlungsfeld reicht von Klimaanpassung 
über Ressourcenschonung bis hin zur Kreislaufwirtschaft. Es geht  
um die Frage, wie Berlin mit begrenzten Flächen und Ressourcen 
langfristig lebenswert und funktionsfähig bleibt.

Nicht alles, was im Jahr 2025 angestoßen wurde, ist bereits abge-
schlossen. Nachhaltigkeit verstehen wir als fortlaufenden Prozess,  

der Anpassungsfähigkeit, Lernbereitschaft und einen klaren strate
gischen Rahmen erfordert. Dieser Bericht gibt einen Einblick in  
unseren aktuellen Stand und zeigt auf, in welche Richtung wir uns  
weiterentwickeln möchten.

Wir danken allen Mitarbeitenden und Partner:innen, die diese Entwick-
lungen im Jahr 2025 mitgestaltet haben, und laden Sie ein, uns auf 
diesem Weg ein Stück zu begleiten. Wir wünschen Ihnen viel Freude 
bei der Lektüre.

Birgit Möhring & Dr. Matthias Hardinghaus 

Geschäftsführung der  
BIM Berliner Immobilienmanagement GmbH

2025 war für die BIM Berliner Immobilienmanagement GmbH ein 
Jahr der Umsetzung und der Neuausrichtung. Viele Vorhaben,  
die in den vergangenen Jahren vorbereitet wurden, sind sichtbar 
vorangekommen. Gleichzeitig haben sich Rahmenbedingungen  
verändert – regulatorisch, organisatorisch und mit Blick auf die  
Anforderungen an ein nachhaltiges Immobilienmanagement im 
Auftrag des Landes Berlin.

Ursprünglich war dieser Bericht nach den Vorgaben der Corporate 
Sustainability Reporting Directive (CSRD) geplant. Durch die  
Anpassungen der europäischen Regulatorik im sogenannten Omni-
bus-Verfahren fällt die BIM nun nicht mehr in den unmittelbaren  
Anwendungsbereich der CSRD. Wir haben uns dennoch bewusst dafür 
entschieden, den eingeschlagenen Weg fortzuführen und diesen  
Bericht weiterhin an der CSRD sowie den zugehörigen European  
Sustainability Reporting Standards (ESRS) zu orientieren, auch wenn 
wir deren Anforderungen im Rahmen unserer freiwilligen Bericht-
erstattung nicht vollständig umsetzen. Transparenz, Struktur und eine 
systematische Betrachtung von Nachhaltigkeitsaspekten sind für uns 
zentrale Elemente verantwortungsvollen unternehmerischen Handelns.

Auch im Berichtsjahr haben wir uns mit der Frage auseinandergesetzt, 
wie wir die landeseigenen Immobilien zukunftsfähig weiterentwickeln 
und zugleich den laufenden Betrieb der Daseinsvorsorge sichern 

Liebe Leser:innen,

1 Vorwort der
Geschäftsführung
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Zentrale Inhalte und Zielsetzungen 
Nachhaltigkeitsbericht 2025

Ausgangslage und strategischer Rahmen 

Der Nachhaltigkeitsbericht 2025 umfasst den Zeitraum vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 2025 und bezieht neben dem eigenen Geschäfts-
bereich der BIM Berliner Immobilienmanagement GmbH auch die Im-
mobilienvermögen SILB und SODA sowie relevante Teile der vor- und 
nachgelagerten Wertschöpfungskette ein. Obwohl die BIM aufgrund 
regulatorischer Anpassungen formal nicht mehr unmittelbar der CSRD 
unterliegt, orientiert sich die Berichterstattung weiterhin an der ESRS 
Systematik. Damit verfolgt die BIM ihren Anspruch, Transparenz und 
Vergleichbarkeit zu gewährleisten und die Nachhaltigkeitssteuerung 
konsequent weiterzuentwickeln.

Die doppelte Wesentlichkeitsanalyse identifizierte 24 wesentliche 
Nachhaltigkeitsaspekte mit insgesamt 85 IROs (36 Auswirkungen,  
26 Risiken, 23 Chancen), die als Grundlage für die zukünftige Strate-
gie, Risikomanagement und operative Steuerung des Unternehmens 
dienen. Für eine schrittweise Umsetzung ab 2026 wurden davon 
35 ESG-Ziele priorisiert. Nachfolgend werden die wichtigsten Ziele 
und Kenngrößen zusammengefasst.

Innerhalb der Berichtsperiode 2025 hat die BIM auf Beschluss des 
Aufsichtsrates prioritäre Zielmaßnahmen im Bereich der Nachhaltig-
keit umgesetzt. Dazu gehören die weitere Minderung des Endenergie-
verbrauchs durch energetische Sanierung und Modernisierung  
von Gebäuden im SILB, drei umgesetzte Modellprojekte zur Lade
infrastruktur sowie die Erarbeitung einer Wasserstrategie.

1.1
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Klimarisikoanalyse und Klimaanpassung
 
Die erstmalig durchgeführte Klimarisikoanalyse zeigt, dass bei einem 
hohen Klimaszenario für 61 % der untersuchten Standorte gegenüber 
Hitzewellen, 39 % gegenüber Stürmen, 37 % gegenüber Waldbränden 
und 18 % gegenüber Binnenhochwasser ein erhöhtes Risiko aufweisen. 
Insgesamt wurde die Risikoexposition und Vulnerabilität für 389 Wirt
schaftseinheiten mit Hilfe eines externen Tools bewertet.

Auf Basis dieser Ergebnisse wird die BIM ab 2026 eine Strategie  
mit konkreten Maßnahmen und Prozessen entwickeln, um ange-
messen auf die Klimarisiken zu reagieren. Zudem muss die Daten
grundlage weiter vertieft werden, um die Aussagekraft der  
Ergebnisse zu plausibilisieren und in interne Priorisierungen von 
Maßnahmen zu integrieren.

Umweltkennzahl:
•	 Risikoscore gem. SSP5-8.5 Szenario für SILB/ SODA: erhöhtes 

Risiko (Risikokategorie 4 von 5) für 61 % der Standorte gegen-
über Hitzewellen, 39 % gegenüber Stürmen, 37 % gegenüber 
Waldbränden und 18 % gegenüber Binnenhochwasser

Zielsetzung:
•	 Entwicklung eines Konzepts bis 2027 zur Integration der 

Methodik der doppelten Wesentlichkeitsanalyse in das 
unternehmensweite Risikomanagement 

•	 Vertiefende Klimarisikoanalysen für priorisierte Objekte/
Standorte in 2026 

•	 Konzeption zum systematischen Umgang mit den 
Analyseergebnissen 

Durch das Konzept der Schwammstadt bestehen erste praktische 
Maßnahmen, die unmittelbar zur Reduzierung von Klimarisiken  
beitragen.

Biodiversität und Ökosysteme 

Die BIM erfüllt biodiversitätsbezogene Anforderungen im Neubau  
und bei Sanierungen vor allem über gesetzliche Vorgaben und  
das Ökokonto. Ergänzend werden Begrünungen geprüft und bei 
  

technischer und wirtschaftlicher Machbarkeit umgesetzt. Heraus
forderungen bestehen in der fachgerechten Pflege sowie in der  
Verbesserung der Datenlage, insbesondere bei artenschutzrelevanten 
Maßnahmen und Ausgleichsmechanismen.

Umweltkennzahlen:
•	 4,4 ha Ökokontofläche umgesetzt; 19,3 ha potenziell  

geeignet als Ökokonto
•	 7 Begrünungsprojekte abgeschlossen (Dach- und  

Fassadenbegrünung)

Zielsetzung: 
•	 Umsetzung von 20 Begrünungsprojekten (Dach- und Fassaden

begrünung) bis 2030
•	 standardisiertes Verfahren zur Erfassung, Dokumentation und 

Auswertung von Begrünungsmaßnahmen in 2026 entwickeln  
und implementieren, um biodiversitätsfördernde Maßnahmen  
systematisch zu erfassen und ihre ökologische Wirkung 
fortlaufend zu bewerten

•	 bauliche Umsetzung von min. 2 weiteren Ökokontoprojekten 
(10,3 ha) bis 2030  

Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft 

Die BIM setzt verstärkt auf Wiederverwendung und Kreislauffähigkeit; 
Bauteilbörse und Bauteilauktion unterstützen diese Entwicklung.

Umweltkennzahl Abfall 2025 SILB/SODA:
•	 203.032 t nicht gefährlicher Abfall, davon 31 % recycelt.

Zielsetzung:
•	 100 % Schadstoffmonitoring und vollständige Erfassung  

erforderlicher Asbestgutachten bis 2030
•	 Erstellung eines Anforderungskataloges und etwaige Markt

sondierung einer Softwarelösung (Schadstoffmanagement)  
– sofern die bisherige Software die notwendigen Anforderungen 
nicht leisten kann – bis 2027

•	 jährliche Erhebung haushaltsnaher Abfälle
•	 Erstellung eines Leitfadens zur Abfallerfassung in 2026 
•	 Erarbeitung eines Leuchtturmprojekts zur Abfallreduzierung  

bis 2027

Klimawandel: Energetische Modernisierung und Klimaneutralität  
bis 2045

Die BIM nimmt für das Land Berlin eine zentrale Rolle bei der ener-
getischen Modernisierung und dem Klimaschutz im öffentlichen Ge-
bäudebestand ein. Die Aufgaben reichen dabei von der strategischen 
Planung über energetische Sanierungen und Modernisierungen und 
den Betrieb bis hin zum Ausbau erneuerbarer Energien in den ver-
walteten Immobilien. Die BIM trägt damit dazu bei, die im Berliner 
Klimaschutz- und Energiewendegesetz (EWG Bln) verankerten Ziele 
zur Erreichung der Klimaneutralität bis 2045 umzusetzen.

Zentrale Umweltkennzahl:
•	 THG-Emissionen SILB 2025: ca. 127 ktCO₂e bzw.  

ca. 28 kgCO₂e/m² (standortbezogen, nicht witterungsbereinigt) 

Zielsetzung (Auswahl von Schlüsselzielen):
•	 Minderung der spezifischen Emissionen im SILB von aktuell  

ca. 28 kgCO₂e/m² auf mindestens 16,5 kgCO₂e/m² bis 2030 
und mindestens 3,4 kgCO₂e/m² bis 2045. Nicht vermeidbare 
Restemissionen sollen durch anerkannte Mechanismen zur 
Neutralisierung von Treibhausgasen ausgeglichen werden. 

•	 Wärmepumpenausbau SILB: Reduktion des Endenergie
verbrauchs um 34 GWh bis 2030 ggü. 2024 im Wärmebereich  
im SILB.

•	 Photovoltaikausbau SILB: 18 MWp zwischen 2025 und 2031.
•	 Optimierung des Energieanlagenbetriebs durch algorithmus

basierte Heizungsregelungen und die Einführung eines 
technischen Managementmodells für den Heizungsbetrieb im 
SILB.

•	 Weitere Digitalisierung der Energiedatenerfassung (SILB): u.a. 
Umstellung aller konventionellen auf fernauslesbare Stromzähler 
(2026), Erhöhung des Anteils fernauslesbarer Gaszähler 
auf mindestens 80 % (2027), Abschluss der Anbindung der 
neuen fernauslesbaren Zähler an die Energiedatenplattform 
der Energiewirtschaftsstelle Berlin (2027) und Schaffung der 
Schnittstellen zur Datenübertragung in die Systemlandschaft der 
BIM (2028).

•	 Ausarbeitung eines Dekarbonisierungsplans und zugehörigen 
Zielen für relevante Teile des SODA-Portfolios bis 2028.
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Gesamtfazit 

Der Nachhaltigkeitsbericht 2025 dokumentiert den Fortschritt der  
BIM auf dem Weg zu einer umfassenden, integrierten Nachhaltigkeits-
steuerung. Wesentliche Herausforderungen bestehen weiterhin  
in der langfristigen Finanzierbarkeit, der Verbesserung der Daten
qualität sowie der Skalierung bereits etablierter Maßnahmen. Gleich-
zeitig zeigen die Ergebnisse von Klimaschutz über Biodiversität bis  
hin zur Belegschaftsentwicklung, dass die BIM ihren Nachhaltigkeits-
anspruch aktiv verfolgt und zunehmend systematisiert.

Die enge Verzahnung von Strategie, Risikomanagement und Nach-
haltigkeitszielen schafft eine robuste Grundlage für eine zukunfts-
orientierte Transformation des landeseigenen Immobilienbestands 
und stärkt die Resilienz Berlins als lebenswerte, klimaangepasste und 
nachhaltige Stadt.

Eigene Belegschaft

Zum 31. Dezember 2025 beschäftigte die BIM 1.036 Mitarbeitende 
aus 31 Nationen.

Kennzahlen Soziales:
•	 60,52 % Frauen
•	 82,21 % Gesamtzufriedenheit (MA-Befragung)
•	 94 % Teilnahme an Entwicklungsgesprächen
•	 48 Mitarbeitende mit Behinderung 

 
Zielsetzung (fortlaufend):
•	 Stärkung von Inklusion und Förderung unterrepräsentierter 

Gruppen
•	 Erhöhung der Zufriedenheit und Reduktion der Fluktuation
•	 Ausbau der internen Entwicklungsmöglichkeiten und der  

Ausbildungsquote
•	 Steigerung der Bewerbungszahlen und Verbesserung der  

Passgenauigkeit

Arbeitskräfte in der Wertschöpfungskette

Die BIM stellt hohe Standards an Transparenz, Arbeitsschutz,  
faire Bedingungen und Sozialverantwortung entlang der 
Wertschöpfungskette sicher. Partnerfirmen werden über klare 
Vorgaben und Kommunikationsformate eingebunden. 

�Zielsetzung (fortlaufend):
•	 Verbesserung der Compliance-Quote bei Vergabeprozessen  

und Baustellenkontrollen sowie konsequente Sanktionierung  
festgestellter Verstöße.

Verbraucher:innen und Endnutzer:innen

Als Dienstleisterin für öffentliche Nutzer:innen liegt der Fokus auf  
sicherer, barrierefreier und bedarfsgerechter Nutzung der Gebäude. 
Transparente Kommunikation stärkt die Funktionsfähigkeit öffentlicher 
Infrastruktur und die Zufriedenheit der Landesmieter:innen.

Zielsetzung:
•	 Erstellung eines ESG-Leitfadens für Kund:innengespräche zur 

Stärkung der ESG Sprachfähigkeit
•	 Senkung sicherheitsrelevanter Vorfälle um 3 % jährlich bis 2030
•	 Gebäudescan in 80 % der Liegenschaften
•	 Vollständige Erfassung technischer Anlagen in 80 % der 

Liegenschaften in BIM-eigenen Datensystemen 

Governance und Unternehmensführung

Die Governance-Strukturen der BIM sind eng an die Beteiligungs
grundsätze des Landes Berlin angelehnt. Nachhaltigkeit ist Teil 
der Zielvereinbarungen der Geschäftsführung. Die BIM stärkt ihre 
Governance durch integrierte Systeme in Compliance,  
Anti-Korruption, Umwelt und Energie.

Kennzahlen Governance:
•	 2025 gab es keine Fälle von Korruption oder Bestechung

Zielsetzung:
•	 95 % Compliance geschulte Mitarbeitende bis März 2027
•	 Entwicklung von Beratungsansätzen für politische  

Kommunikation und deren Umsetzung in konkrete Maßnahmen 
bis 2027. 
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2
Der Nachhaltigkeitsbericht der BIM Berliner Immobilienmanagement 
GmbH (BIM) bezieht sich auf den Zeitraum vom 01.01.2025 bis 
31.12.2025 und berücksichtigt neben dem eigenen Geschäftsbereich 
die vor- und nachgelagerte Wertschöpfungskette des Unternehmens. 

Die BIM hat die Aufgabe, Immobilien für das Land Berlin zu verwalten 
und den Bestand im Interesse des Landes Berlin zu optimieren. Das 
Ziel ist die Steigerung der Effizienz der Immobiliennutzung durch die 
Landesbehörden. Die konkreten Handlungsfelder sind:

•	 Neuanmietung bzw. Vertragsverlängerung
•	 Umzug in landeseigene Gebäude
•	 Verdichtung durch Reduzierung des Flächenbedarfs
•	 Nutzung von Flächenreserven in Gebäuden
•	 Veräußerung nicht benötigter Immobilien
•	 Effizienzsteigerung bei immobilienspezifischen Dienstleistungen
•	 Abbau des Instandhaltungsstaus bei landeseigenen Gebäuden

Die BIM ist hierbei für vier Immobilienvermögen des Landes verant-
wortlich: 

•	 Sondervermögen Immobilien des Landes Berlin (SILB), welches 
aus landeseigenen und durch das Land genutzten Immobilien 
besteht,

•	 Immobilien der beiden Treuhandvermögen (THV) der Gesell-
schaften des Liegenschaftsfonds Berlin,

•	 Immobilien, die das Land Berlin angemietet hat, werden im Rah-
men einer Geschäftsbesorgung treuhänderisch für das Land Ber-
lin verwaltet (Anmietvermögen),

•	 Sondervermögen für Daseinsvorsorge und nicht betriebsnotwen-
dige Bestandsgrundstücke des Landes Berlin (SODA), welches 
Immobilien, die das Land zurzeit nicht für landeseigene Nutzun-
gen benötigt, aber für die Daseinsvorsorge vorhalten möchte, 
beinhaltet.

Die BIM ist in operative Bereiche strukturiert, die die Bewirtschaftung,
die baulichen Aufgaben, die Effizienzsteigerung der Immobilien
nutzung sowie die Vermarktung bzw. Vermietung und den Vertrieb zur 
Aufgabe haben.

BBF Berliner Bodenfonds GmbH (BBF) wurde als 100%ige Tochter
gesellschaft der BIM am 28. August 2020 errichtet. Sie hat die  
Aufgabe, die Flächenpotenziale im Bestand des Landes Berlin aus-
zuweiten und durch strategische Ankäufe zu sichern. Der Konzern 
besteht somit aus der Muttergesellschaft BIM und der Tochtergesell-
schaft BBF. Betrachtungsgegenstand dieses Berichtes ist der Konzern 
sowie das SILB und Teilbereiche des SODA.

Die Erstellung des Berichts ist an der CSRD sowie den zugehörigen 
ESRS orientiert und berücksichtigt den Entwurf zur Anpassung der 
Offenlegungsanforderungen (Disclosure Requirements) aus Juli 2025. 
Die BIM hat bei der Erstellung des Berichts nicht von der Option Ge-
brauch gemacht, bestimmte Informationen, welche sich auf geistiges 
Eigentum, Know-how oder die Ergebnisse von Innovationen beziehen, 
auszulassen. Im Folgenden wird aus Gründen der Vereinfachung von 
der CSRD/ESRS-Methodik gesprochen.

2.1 Rollen und Verantwortlichkeiten der Verwaltungs-, Management- 
und Aufsichtsorgane

Entsprechend des Gesellschaftsvertrages verfügt die BIM über drei 
zentrale Steuerungsorgane:  

1. Geschäftsführung 
Die Geschäftsführung ist für die strategische und operative Leitung 
der Gesellschaft verantwortlich. Sie führt die Geschäfte nach Maß-
gabe der gesetzlichen Vorschriften, des Gesellschaftsvertrags, der 
Beschlüsse der Gesellschafterversammlung und des Aufsichtsrats.  
Im Berichtsjahr 2025 wurde die Geschäftsführung der BIM durch Birgit 
Möhring für den kaufmännischen Geschäftsbereich und Dr. Matthias 
Hardinghaus für den technischen Geschäftsbereich wahrgenommen.  
Die Geschäftsführung bildete im Berichtsjahr gemeinsam mit den  
Prokurist:innen Angela Deppe (Portfolio- und Assetmanagement), 
Jelena Ebner (Immobilienbewirtschaftung), Tatjana Adams (Interne 
Dienste und Projekte) sowie Rudolf Birkholz (Planen und Bauen, seit  
1. Juli 2025) die Geschäftsleitung. 

Allgemeine 
Angaben
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2. Aufsichtsrat   
Der Aufsichtsrat besteht aus mindestens vier Mitgliedern, darunter 
eine Vertretung der Senatsverwaltung für Finanzen sowie mindestens 
eine unabhängige Person mit immobilienwirtschaftlicher Expertise. 
Seit Anwendung des Drittelbeteiligungsgesetzes wird der Aufsichtsrat 
um zwei Arbeitnehmervertreter:innen erweitert. Zu den Aufgaben des 
Aufsichtsrates zählen: 

•	 Überwachung der Rechtmäßigkeit, Zweckmäßigkeit und Wirt-
schaftlichkeit der Geschäftsführung. 

•	 Bestellung, Abberufung und Vertragsgestaltung der Geschäfts-
führung. 

•	 Feststellung des Wirtschaftsplans und Erteilung des Prüfungsauf-
trags für den Jahresabschluss. 

•	 Freigabe von zustimmungspflichtigen Geschäften. 
•	 Abschluss von Zielvereinbarungen mit der Geschäftsführung. 
•	 Vertretung der Gesellschaft gegenüber der Geschäftsführung. 

Für die Überwachung der Tätigkeit der BIM im Rahmen der Sonder-
vermögen gelten folgende besondere Regelungen für die Aufsichts-
räte: 

•	 Für das SILB: umfassende Aufsichtsratszuständigkeit gemäß  
§ 5 Abs. 2 SILB-ErrichtungsG. 

•	 Für das SODA: eingeschränkte Zuständigkeit gemäß § 7 Abs. 4 
SODA-ErrichtungsG; hier ist der eigene Aufsichtsrat des Sonder-
vermögens einzubeziehen. 

•	 Die Zusammensetzung des Aufsichtsrates der BIM ist in der nach-
folgenden Tabelle dargestellt.

Der Aufsichtsrat besteht aus drei weiblichen und drei männlichen  
Mitgliedern. Dies entspricht einem Frauenanteil von 50 % bzw. einem 
Männeranteil von 50 %. Prof. Dr. Marion Peyinghaus übernahm im 
Berichtsjahr die Rolle der unabhängigen Person mit immobilienwirt-
schaftlicher Expertise im Aufsichtsrat der BIM. 
 
In Tabelle 2 ist die Zusammensetzung des Aufsichtsrates SODA/THV 
dargestellt.

Name Position Mitglied seit

Wolfgang Schyrocki Vorsitzender des Aufsichtsrates; Staats-
sekretär der Senatsverwaltung für 
Finanzen

12.06.2023

Iris Spranger Stellvertretende Vorsitzende des  
Aufsichtsrates, Senatorin der Senats-
verwaltung für Inneres und Sport 

02.05.2022

Prof. Dr.  
Hans-Jörg Schmedes

Abteilungsleiter der Senatsverwaltung 
für Wirtschaft, Energie und Betriebe 

26.11.2024

Prof. Dr.  
Marion Peyinghaus

Geschäftsführerin CCPMRE GmbH 11.09.2023 bis  
17.12.2025

Lydia Rößiger Arbeitnehmervertreterin der BIM 18.10.2017

Dierk Weissenborn Arbeitnehmervertreter der BIM 18.10.2017

Name Position Mitglied seit

Wolfgang Schyrocki Vorsitzender des Aufsichtsrates; 
Staatssekretär der Senatsverwaltung 
für Finanzen 

12.06.2023

Alexander Slotty Stellvertretender Vorsitzender des 
Aufsichtsrates; Staatssekretär der Se-
natsverwaltung für Stadtentwicklung, 
Bauen und Wohnen

30.06.2023

Dr. Severin Fischer Staatssekretär der Senatsverwaltung 
für Wirtschaft, Energie und Betriebe 

30.06.2023

Frank Bewig Bezirksbürgermeister 31.10.2023

Jörn Oltmann Bezirksbürgermeister 25.10.2023

Christian Goiny Mitglied des Abgeordnetenhauses 
von Berlin 

18.03.2022

Stephan Schmidt Mitglied des Abgeordnetenhauses 
von Berlin 

23.01.2024

Sven Heinemann Mitglied des Abgeordnetenhauses 
von Berlin 

31.03.2017

Katrin Schmidberger Mitglied des Abgeordnetenhauses 
von Berlin 

04.12.2018

TABELLE 1: MITGLIEDER AUFSICHTSORGAN BIM

TABELLE 2: MITGLIEDER AUFSICHTSORGAN SODA/THV

TABELLE 2: MITGLIEDER AUFSICHTSORGAN SODA/THV

Name Position Mitglied seit

Steffen Zillich Mitglied des Abgeordnetenhauses 
von Berlin

18.06.2015

Jan Eder Hauptgeschäftsführer der IHK 16.06.2015

Manja Schreiner Hauptgeschäftsführerin der IHK 24.09.2025

>

3. Gesellschafterversammlung: 
Die Gesellschafterversammlung wird durch das Land Berlin als Allein-
gesellschafterin wahrgenommen. Sie ist für alle Angelegenheiten zu-
ständig, die keinem der zuvor genannten Organe zugewiesen sind. Zu 
den Zuständigkeiten der Gesellschafterversammlung zählen: 

•	 Festlegung und Fortschreibung der strategischen Ziele (Zielbild) 
•	 Feststellung des Jahresabschlusses und Verwendung des  

Ergebnisses 
•	 Entlastung von Geschäftsführung und Aufsichtsrat 
•	 Bestellung des Abschlussprüfers 
•	 Zustimmung zu bestimmten Geschäften  
•	 Änderungen des Gesellschaftsvertrags 

2.2 Einbeziehung der nachhaltigkeitsbezogenen Leistungen im  
Anreizsystem

Die Grundsätze der Beteiligungsführung des Landes Berlin regeln seit 
ihrer umfassenden Überarbeitung durch den Senat im Jahr 2024 ver-
bindlich die Steuerung und Kontrolle der landeseigenen Unternehmen, 
zu denen auch die BIM als hundertprozentige Tochtergesellschaft des 
Landes zählt. Die Beteiligungsgrundsätze legen fest, dass für jede Be-
teiligung eine spezifische Eigentümerstrategie zu entwickeln ist, die 
jährlich vom Senat genehmigt wird. Diese Strategie bildet die Grund-

lage für konkrete Zielvereinbarungen, zwischen dem Aufsichtsrat und 
der jeweiligen Unternehmensleitung, die auch die Nachhaltigkeit be-
treffen können.  

Die Grundsätze enthalten verbindliche Regelungen zur Gestaltung 
von Berichtspflichten, zur Auswahl und Bestellung von Geschäfts-
führungen und Aufsichtsgremien sowie zur Festlegung variabler Ver-
gütung.  

Darüber hinaus schreiben sie die schrittweise Ausweitung der Nach-
haltigkeitsberichterstattung vor. Diese soll sich an der Größe des 
Unternehmens orientieren und die Grundlage für eine einheitliche, 
vergleichbare und strategisch ausgerichtete Nachhaltigkeitssteuerung 
in den landeseigenen Unternehmen schaffen. Ziel der Beteiligungs-
grundsätze ist es, die Transparenz, Effizienz, Gemeinwohlorientierung 
und Nachhaltigkeit der Berliner Landesbeteiligungen systematisch zu 
stärken. Dies beinhaltet, auch Sozial- und Umweltfaktoren bei ihrer 
Tätigkeit zu beachten, ökologische und soziale Ziele angemessen zu 
berücksichtigen und die Klimaziele des Landes Berlin zu unterstützen. 
Auf Grundlage der Beteiligungsgrundsätze schließt der Aufsichtsrat 
jährlich mit der Geschäftsführung der BIM eine Zielvereinbarung ab, 
die im Rahmen eines ausgewogenen Zielmixes auch mindestens ein 
Nachhaltigkeitsziel umfassen muss. Die Nachhaltigkeitskennzahlen 
müssen durch geeignete Nachweise validiert werden. 

Im Berichtsjahr 2025 verfolgte die BIM auf Beschluss des Aufsichts-
rates im Bereich der Nachhaltigkeit das Ziel, eine Endenergieeinspa-
rung in Höhe von mindestens einem Prozent im Kalenderjahr 2025 
gegenüber dem Vorjahr zu realisieren. Dieses Ziel wurde mit einer 
Einsparung von ca. sechs Prozent übererfüllt.1 Darüber hinaus hat die 
BIM drei Modellvorhaben für die Nutzung von Ladeinfrastruktur an öf-
fentlichen Gebäuden projektiert und eine Wasserstrategie erarbeitet.

1 �Hierbei ist zu beachten, dass die Zielerreichung methodisch anders bilanziert wird als die prognostizierten Einsparungen für das Jahr 2025 an anderer Stelle im Bericht. Das Unternehmensziel basiert auf verfügbaren Zähler-
daten, die für das gesamte Kalenderjahr vorliegen, unvollständige Datenreihen werden nicht berücksichtigt. Die im Bericht an anderer Stelle ausgewiesenen Einsparungen nutzen Prognosemethoden, bei denen fehlende Daten 
konservativ geschätzt und aufgefüllt werden. Die Einsparung fällt aufgrund der konservativen Annahmen dort geringer aus.	
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2.3 Erklärung zu Sorgfaltspflichten

In der nachstehenden Übersicht ist festgehalten, in welchen Kapiteln 
des Nachhaltigkeitsberichts die Kernelemente der Sorgfaltspflicht  
verortet sind.

2.4 Risikomanagement und interne Kontrollen der Nachhaltigkeits-
berichterstattung

Die Nachhaltigkeitsberichterstattung der BIM wird jährlich gemäß 
den jeweils gültigen regulatorischen Anforderungen erstellt. 
Die BIM hat die bestehende Methodik und Parameter aus dem 
Risikomanagementsystem bewusst in der Wesentlichkeitsanalyse  
berücksichtigt und um weitere Anforderungen der CSRD aus der 
ESRS ergänzt. Die Berücksichtigung der Anforderungen aus dem 
Risikomanagement soll sicherstellen, dass die Bewertung der 
Nachhaltigkeitsrisiken konsistent und vergleichbar im bestehenden 
Risikomanagementsystem abgebildet werden kann. Weitere 
Informationen zu Risikomanagementsystem und internen Kontrollen 
der BIM finden sie im Lagebericht.

Der Reporting- und Datenbedarf für die Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung ergibt sich grundlegend aus den als wesentlich identifizierten 
Auswirkungen, Risiken und Chancen und den zugehörigen Nach-
haltigkeitsaspekten der doppelten Wesentlichkeitsanalyse. Für die 
wesentlichen Themen werden Maßnahmen und Ziele festgelegt, die 
jährlich im Fortschritt überprüft werden. Zusätzlich legt die BIM im 
Rahmen der Nachhaltigkeitsberichterstattung eigene spezifische The-
men, Ziele, Maßnahmen und Kennzahlen offen. Die Nachhaltigkeits-
berichterstattung orientiert sich an der CSRD/ESRS-Methodik, welche 
durch ein interdisziplinäres Projektteam koordiniert und durchgeführt 
wurde. Dabei werden zunächst alle Datenanforderungen abgeleitet, 
anschließend alle relevanten Daten zusammengetragen und in ein 
Datenmanagement-Tool integriert und schlussendlich für das Nach-
haltigkeitsreporting ausgewertet und aufbereitet. Die Geschäftsleitung 
gibt den Bericht an definierten Stellen im Berichtsprozess frei und 
erhält regelmäßig Einsicht in die konsolidierten ESG-Daten und Pro-
zessfortschritte. Eine Betrachtung von Veränderungen gegenüber der 
Vorperiode ist ein wesentlicher Grundsatz des Integrierten Manage-
mentsystems der BIM.

Die sukzessive und dauerhafte Erhöhung der Datenqualität ist ein 
Kernanliegen für die BIM, um dem eigenen Anspruch an die ESG-
Daten gerecht zu werden. Aus diesem Grund sind prozessuale und 
messpunktbezogene Optimierungen geplant. Die Berichterstellung in 
Anlehnung an die Anforderungen der CSRD und zugehöriger Stan-
dards unterstützt die Konsistenz und Transparenz über den Entwick-
lungserfolg als auch die Vergleichbarkeit mit anderen Institutionen, 
die sich daran orientieren.

Die Überwachung der Vollständigkeit und Plausibilität der ESG-Daten 
erfolgt durch folgende Maßnahmen:

•	 Zentrale Koordination der Nachhaltigkeitsberichterstattung über 
das gesamte Unternehmen

•	 Integration relevanter Energiedaten in ein Datenmanagement-
Tool mit Plausibilitätsprüfung der Datenvollständigkeit und  
-qualität

•	 Fachliche und formelle Freigabe der Daten und Analysen durch 
das interdisziplinäre Team, die Bereichsleitungen und die Ge-
schäftsleitung

Diese Maßnahmen ergänzen die bestehenden Risikosteuerungs-
strategien der BIM. In einem iterativen Prozess erfolgt die finanzielle 
und nicht-finanzielle Auswirkungs-, Chancen- und Risikobewertung 
(näheres im Kapitel →2.8 Beschreibung des Prozesses zur Identifizierung und 
Bewertung wesentlicher Auswirkungen, Risiken und Chancen). Dabei werden 
Branchenstandards und internes Expert:innenwissen einbezogen und 
die Chancen und Risiken gemäß klarer und einheitlicher Bewertungs-
parameter bewertet und entsprechend abgebildet. Anschließend wer-
den sie den Verwaltungs-, Leitungs- und Aufsichtsorganen offengelegt.

STRATEGIE

2.5 Geschäftsmodell, Strategie und Wertschöpfungskette

Die BIM ist eine einhundertprozentige Tochter des Landes Berlin und 
fungiert als zentrale Immobiliendienstleisterin für die öffentlichen 
Gebäude der Stadt. Sie verwaltet, vermietet und entwickelt im Auf-
trag des Landes mehr als 5.000 landeseigene Immobilien, darunter 
Schulen, Verwaltungsgebäude, Kulturstandorte sowie Liegenschaften 
mit besonderen Anforderungen wie Polizei‑ und Feuerwehrgebäude, 
Justizvollzugsanstalten oder Oberstufenzentren. Als Landestochter ist 
sie dafür verantwortlich, diese öffentlichen Immobilien sinnvoll, effizi-
ent und nachhaltig zu nutzen, zu bewirtschaften und in ihrer Substanz 
zu sichern.

Zentrales Element der Geschäftstätigkeit ist die Geschäftsführung 
immobilienbezogener Sondervermögen des Landes Berlin, insbeson-
dere des SILB sowie des SODA. Grundlage hierfür sind die jeweiligen 
Gesetze zur Errichtung der Sondervermögen sowie Geschäftsbesor-
gungsverträge zwischen dem Land und der BIM. Die BIM übernimmt 
dabei die umfassende Bewirtschaftung, Weiterentwicklung und kauf-
männische Führung dieser Vermögensbestände.

Die zentrale Grundlage der Sondervermögen ist das sogenannte 
Mieter‑Vermieter‑Modell, das als Steuerungs‑ und Finanzierungslogik 
dient. Die landesinternen Nutzer:innen zahlen einen am Markt orien-
tierten Mietzins an die jeweiligen Sondervermögen; die entsprechen-
den Mittel stammen aus dem Landeshaushalt. Im Gegenzug über-
nimmt die BIM die Verwaltung, Bewirtschaftung, Instandhaltung und 
Sanierung der Immobilien der Sondervermögen. Das Kernziel ist die 
Schaffung von Transparenz über die tatsächlichen Unterbringungs-
kosten und die Förderung eines ressourcenschonenden Umgangs 
mit Flächen. Durch die Mietzahlung haben die nutzenden Behörden 
die Budgetverantwortung für die Immobiliennutzung und sind zu wirt-
schaftlichem Handeln angeregt. Überschüsse der Sondervermögen 
werden an den Landeshaushalt zurückgeführt bzw. nach parlamen-
tarischer Freigabe für Sanierungen und Herrichtungen im Kontext von 
Umzugsprojekten genutzt.

Kernelement der Sorgfaltspflicht Kapitel in der Nachhaltigkeitserklärung Seiten

Einbinden der Sorgfaltspflicht 
in Governance, Strategie und 
Geschäftsmodell

2.2 Einbeziehung der nachhaltigkeitsbezogenen Leistungen im Anreizsystem
2.7 �Zusammenspiel der wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen mit 

Strategie, Geschäftsmodell und finanziellen Effekten

17, 24–27

Einbindung betroffener Interessensträger in 
alle wichtigen Schritte der Sorgfaltspflicht

2.6 Interessen und Standpunkte der Stakeholder
2.8 �Beschreibung des Prozesses zur Identifizierung und Bewertung wesentlicher 

Auswirkungen, Risiken und Chancen 

23–24, 27–30

Ermittlung und Bewertung negativer 
Auswirkungen

2.7 �Zusammenspiel der wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen mit 
Strategie, Geschäftsmodell und finanziellen Effekte

2.8 �Beschreibung des Prozesses zur Identifizierung und Bewertung wesentlicher 
Auswirkungen, Risiken und Chancen 

24–27, 27–30

Maßnahmen gegen diese negativen 
Auswirkungen

In allen themenspezifischen Abschnitten jeweils in den Kapiteln zu Konzepten und 
Schlüsselmaßnahmen

49–59, 85–92, 99–101, 103–106, 
111–113, 117–118

Nachverfolgung der Wirksamkeit dieser 
Bemühungen und Kommunikation

In allen themenspezifischen Abschnitten jeweils in den Kapiteln zu Kennzahlen und 
Ziele

59–63, 71–74, 79–82, 93–99, 
101–102, 107–108, 113–114, 119

TABELLE 3: KERNELEMENTE DER SORGFALTSPFLICHTEN
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Zu den weiteren wesentlichen Aufgaben der BIM zählen die laufende 
Instandhaltung und Optimierung der Immobilien, energetische Sanie-
rungen sowie die strategische Weiterentwicklung des Liegenschafts-
bestands. Darüber hinaus ist sie verantwortliche Ansprechpartnerin für 
die An- und Abmietung externer Immobilien zur Deckung des Raum-
bedarfs des Landes Berlin. Auch die Steuerung des Landesbetriebs 
für Gebäudebewirtschaftung sowie zusätzliche Dienstleistungen für 
Landesinstitutionen, landeseigene Stiftungen und andere juristische 
Personen des Landes gehören zum Leistungsspektrum, jeweils vorbe-
haltlich der Zustimmung der Senatsverwaltung für Finanzen.

Die sogenannte Dachstrategie der BIM bildet mit der klaren Ziel-
perspektive 2030 den verbindlichen Orientierungsrahmen für die 
langfristige Ausrichtung des Unternehmens. Sie definiert Zielsetzungen 
und setzt diese in Handlungsprioritäten um. Auf diese Weise werden 
die zentralen Handlungsfelder für die kommenden Jahre beschrieben. 
Damit schafft sie Transparenz über den strategischen Anspruch der 
BIM und stellt sicher, dass Entscheidungen, Ressourcensteuerung und 
operative Maßnahmen konsequent auf die Entwicklung bis 2030 aus-
gerichtet sind. Teilstrategien, strategische Umsetzungsprogramme und 
bereichsspezifische Maßnahmen leiten sich systematisch aus ihr ab. 

Die Strategie basiert auf drei zentralen Säulen: 
•	 Fokussierung auf das Kerngeschäft, 
•	 nachhaltige Entwicklung sowie 
•	 Digitalisierung und Innovation. 

Der Strategieprozess erfolgte unter der Leitung der Geschäfts- 
führung sowie Einbindung aller Fachgebiete und befindet sich  
in der Umsetzungsphase. Die Umsetzung erfolgt über strategische 
Programme, in denen bereichsübergreifende Projekte und Maß
nahmen gebündelt, priorisiert und durch ein zentrales Programm
management koordiniert werden. Zusätzlich verfolgen die Fach
bereiche spezifische Umsetzungsziele.

Die im Vorfeld des Strategieprozesses durchgeführten Analysen –  
darunter eine umfassende Stakeholderanalyse – sind in die doppelte 
Wesentlichkeitsanalyse eingeflossen, wodurch Strategieentwicklung 
und Nachhaltigkeitsberichterstattung der BIM inhaltlich miteinander 
verzahnt sind.

STAKEHOLDERANALYSE
Die Stakeholderanalyse wurde mittels quantitativer Bewertung um-
gesetzt, um eine strukturierte Einordnung der relevanten Interessens-
gruppen für die Entwicklung der Dachstrategie vorzunehmen. Dabei 
wurden zwei Parameter betrachtet, die Relevanz und die Intensität der 
Beziehung. Die Relevanz der Stakeholder folgt einer Bewertungsskala 
von 1 bis 5, d.h. Stakeholder mit einer Bewertung von 1 bis 2 wurden 
als wenig relevant, mit 3 als mittel relevant und mit 4 bis 5 als sehr 
relevant eingestuft.

Zusätzlich wurde die Intensität der Beziehung in drei Stufen unterteilt: 
•	 Stufe 1: Stakeholder mit geringer Intensität wurden in der äußeren 

Sphäre platziert. 
•	 Stufe 2: Stakeholder mit mittlerer Intensität fanden sich in der 

mittleren Sphäre. 
•	 Stufe 3: Stakeholder mit hoher Intensität wurden im Zentrum des 

Diagramms dargestellt.  

Die Bewertung der Relevanz und der Intensität fließt anschließend in 
einen Relevanzindex ein, der für jeden Stakeholder ermittelt wurde. 
Im Rahmen der Analyse wurden verschiedene Stakeholdergruppen 
aus den Bereichen Öffentlichkeit, externe Dritte, Landesmieter:innen, 
Politik, Aufsichtsorgane, Arbeitgeber:innen und Arbeitnehmer:innen 
sowie interne Stakeholder identifiziert. Diese methodische Vorgehens-
weise ermöglichte eine klare Priorisierung sowie die zielgerichtete 
Entwicklung von Strategien zur Einbindung der zentralen Interessens-
gruppen.

Wertschöpfungskette
Im Rahmen der Nachhaltigkeitsberichterstattung legt die BIM in  
Anlehnung an die CSRD die wesentlichen Stufen ihrer Wertschöp-
fungskette offen. 

Ziel ist es, umfassende Transparenz über die ökologischen, sozialen 
und Governance-bezogenen Auswirkungen entlang des gesamten 
Geschäftsmodells zu schaffen – von der Grundstücksakquise bis zur 
Verwertung der Immobilie. Dabei werden sowohl direkte als auch in-
direkte Aktivitäten innerhalb der gesamten Liefer- und Leistungskette 
berücksichtigt.

Eine detaillierte Darstellung der gesamten Wertschöpfungskette findet sich in der nachstehenden Abbildung 1.

•	 Bestandsaufnahme und Analyse
•	 Finanzierung
•	 Planung
•	 Bauphase
•	 Vermarktung und Vertrieb
•	 Instandhaltung und Bertrieb
•	 Mietmanagement und  

Kund:innenbetreuung
•	 Wertsteigerung und  

Portfoliomanagement
•	 Rückbau und Demontage
•	 Wiederverwendung
•	 Entsorgung
•	 Flächenrenaturierung 

(Ökokonto)

•	 Rohstoffgewinnung/-bereitstellung
•	 Produktion von Produkten
•	 Logistik: Transport und Lagerung  

der Produkte
•	 Marketing und Vertrieb:  

Vermarktung an Kund:innen
•	 Herrichtung angekaufter/ 

angemieteter Bestandsimmobilien

•	 Gebäudenutzung durch  
Nutzer:innen/Mieter:innen oder  
Käufer:innen

•	 Rückbau und Demontage nach  
dem Kauf des Gebäudes

•	 Verwendung und Verwertung von  
Baustoffen nach Rückbau

VORGELAGERTE  
AKTIVITÄTEN UND PROZESSE

EIGENE   
AKTIVITÄTEN UND PROZESSE

NACHGELAGERTE
AKTIVITÄTEN UND PROZESSE

Für die Planung, den Bau, die fachgerechte Sanierung (Instandhaltung/Modernisierung) sowie für die nachhaltige Verwertung und Bewirtschaf-
tung der Bestandsgebäude und Grundstücke, werden Dienstleister:innen und Lieferant:innen beauftragt. Auf diese Weise sorgt die  
BIM für eine bedarfsgerechte, wirtschaftliche und nachhaltige Nutzung des anvertrauten Immobilienvermögens.  

ABBILDUNG 1: WERTSCHÖPFUNGSKETTE (EIGENE DARSTELLUNG)

←

←

←
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1. Bestandsanalyse und -entwicklung (Clusterung und Bewertung)
Die Wertschöpfung im eigenen Geschäftsbetrieb beginnt mit der 
Übernahme geeigneter Grundstücke oder Gebäude in das SILB und 
SODA. 

Die Liegenschaftspolitik legt fest, wie mit den landeseigenen Grund-
stücken in Berlin nachhaltig und langfristig umgegangen wird. Die 
BIM unterstützt dabei als Beraterin und Moderatorin und steuert die 
Analyse und Beschlussfassung in wichtigen Gremien.

Ein wichtiges Werkzeug ist die sogenannte Clusterung: Dabei werden 
alle Grundstücke in Gruppen eingeteilt, je nachdem, wie sie aktuell 
genutzt werden und wie sie in Zukunft genutzt oder verwertet werden 
sollen. Das Ziel ist eine langfristige Flächenstrategie, die die Bedürf
nisse von Wohnungsbau, Wirtschaft, Kultur und Stadtent wicklung 
gleicher  maßen berücksichtigt. Hierbei werden alle Grund stücke be-
trachtet, auch solche, die wie z. B. Grundstücke der Berliner Bezirke 
nicht in die Sondervermögen überführt wurden.

2. Planung (Projektentwicklung)
In der Projektentwicklungsphase gestaltet die BIM die bauliche und 
funktionale Optimierung von Bestandsgebäuden unter Berücksichti-
gung umfassender ESG-Kriterien. Diese sind integraler Bestandteil der 
Planungsprozesse, um ökologische, soziale und für die Governance 
relevante Anforderungen systematisch zu adressieren.

Im Rahmen aller größeren Sanierungsmaßnahmen an Bestandsge-
bäuden führt die BIM fundierte Lebenszyklusanalysen (LCA) durch, um 
Umweltwirkungen entlang des gesamten Lebenszyklus zu quantifizie-
ren. Zur Anpassung an den Klimawandel werden gezielte Maßnahmen 
konzipiert und umgesetzt, darunter Gründächer, Verschattungssyste-
me und Retentionsflächen zur Regenwasserrückhaltung.

Darüber hinaus prüft die BIM die Barrierefreiheit sowie sozial- und 
städtebauliche Aspekte, um eine integrative und nachhaltige Quar-

tiersentwicklung zu fördern. Alle identifizierten Risiken und Chancen 
werden im Rahmen des Risikomanagements dokumentiert und konti-
nuierlich überwacht.

3. Finanzierung
Die Finanzierung von Projekten erfolgt auf Basis eines stabilen Finan-
zierungskonzepts. Als Dienstleistungsgesellschaft werden die laufen-
den operativen Aktivitäten vor allem über die Managementvergütung 
abgerechnet, die die BIM für die Umsetzung ihrer Aufgaben gegen-
über ihrem Gesellschafter erhält. 

Die Nutzer:innen der Gebäude – etwa Behörden oder öffentliche 
Einrichtungen – zahlen hierbei einen am Markt orientierten Mietzins 
an die Sondervermögen, wobei die hierfür benötigten Mittel zweck-
gebunden aus dem Landeshaushalt bereitgestellt werden. Diese im 
Haushalt verankerten Titel für Nettokaltmiete sowie Betriebs‑ und 
Nebenkosten wurden mit Einführung des Mieter-Vermieter-Modells 
geschaffen, um die Kosten für Landesimmobilien transparent und ein-
deutig auszuweisen. 

Die aus diesen Mietzahlungen generierten Einnahmen ermöglichen 
es, Investitionen, Modernisierungsmaßnahmen und projektbezogene 
Entwicklungen flexibel und wirtschaftlich zu realisieren. Ergänzend 
werden projektbezogene Zuschüsse aus Förderprogrammen des  
Landes und des Bundes genutzt. Die Kombination dieser Finanzie-
rungsquellen stellt sicher, dass Projekte solide ausgestattet, langfristig 
tragfähig und im Einklang mit den wirtschaftlichen, ökologischen  
und sozialen Zielsetzungen umgesetzt werden.

4. Bauleistungen (Neubau und Sanierung)
Erwirbt die BIM ein Grundstück oder plant die Entwicklung eines lan-
deseigenen Grundstücks, übernimmt der Geschäftsbereich „Planen 
und Bauen“ die Verantwortung. Die Mitarbeitenden dieses Bereichs 
sind zuständig für die ganzheitliche Planung und Umsetzung von 
Bauprojekten, einschließlich umfassender Sanierungsmaßnahmen 

an Bestandsgebäuden. Dabei orientieren sie sich an etablierten bau-
fachlichen Standards und tragen maßgeblich zur Erreichung nach-
haltiger sowie wirtschaftlicher Projektziele bei. Durch die konsequente 
Integration von Nachhaltigkeitskriterien sichert die BIM einen hohen 
Standard im Bauprozess und schafft damit die Grundlage für eine 
ressourcenschonende und zukunftsfähige Bewirtschaftung der Immo-
bilien.

5. Vermietung und Vermarktung
Die Vermietung und Vermarktung der Immobilien erfolgt unter  
Berücksichtigung sozialer Kriterien wie bedarfsgerechter Nutzung, 
Barrierefreiheit und hoher Nutzer:innenfreundlichkeit. ESG-relevante 
Informationen werden dabei transparent und nachvollziehbar an 
Mieter:innen und Käufer:innen kommuniziert, um eine verantwortungs-
bewusste Entscheidungsgrundlage zu gewährleisten. 

6. Bewirtschaftung der Liegenschaft
Für die Bewirtschaftung des von der BIM verwalteten Immobilienver-
mögens werden spezialisierte Dienstleister:innen und Lieferant:innen 
beauftragt. Die bedarfsgerechte, wirtschaftliche und nachhaltige 
Nutzung der Bestände wird dabei durch die vertraglichen Regelungen  
sichergestellt.

Im Einklang mit dem Ziel des Landes Berlin bis 2045 klimaneutral zu 
werden, betreibt die BIM ein eigenes Energiemanagement und setzt 
gezielt erneuerbare Energien sowie energieeffiziente Technologien 
ein. Zudem fördert sie die flächeneffiziente Nutzung der Immobilien 
zur optimalen Unterbringung der Nutzer:innen. Mit diesen Maßnah-
men trägt die BIM maßgeblich zur Erreichung der Klimaschutzziele 
der Stadt bei.

7. Rückbau / Umnutzung / Verwertung
Am Ende des Lebenszyklus der Immobilien prüft die BIM systematisch 
Möglichkeiten zur Umnutzung oder zum umweltverträglichen Rück-
bau. Ziel ist es, die Lebensdauer von Gebäuden und Bauprodukten zu 

verlängern, diese im Kreislauf zu halten und Ressourcen zu schonen. 
Die Wiederverwendung von Bauprodukten ist hierbei entsprechend 
dem KrWG oberstes Ziel. Teil des Wertstoffmanagements der BIM ist 
die Bauteilbörse, über die sorgfältig ausgebaute Bauprodukte weiter-
gegeben werden können. Hierbei ist die Wiederverwendung in den 
eigenen Liegenschaften für festgelegte Bauprodukte Priorität. Bau-
produkte, die nicht in den verwalteten Vermögen verwendet werden 
können, werden über eine Bauteilauktion an regionale Unternehmen 
weitergegeben. Fach- und Objektplaner sind in den Prozess einge-
bunden und verpflichtet, die digital bereitgestellten Bauprodukte für 
ihre Planung zu nutzen. 

Bereits in der frühen Planungsphase bewertet die BIM die Kreislauf-
fähigkeit der eingesetzten Bauprodukte, um eine nachhaltige und res-
sourcenschonende Nutzung über den gesamten Lebenszyklus sicher-
zustellen. Ist eine Nachnutzung von Gebäuden nicht mehr möglich, 
prüft die BIM die Renaturierung dieser Flächen und setzt bei Eignung 
sogenannte Ökokonten um, damit die ökologische Aufwertung den 
Eingriff anderer Bauvorhaben ausgleicht.

2.6 Interessen und Standpunkte der Stakeholder

Übersicht über Stakeholder und Art der Einbindung, Interessen und 
Sichtweisen der Stakeholder im Zusammenhang mit der Strategie und 
dem Geschäftsmodell

Als landeseigenes Unternehmen ist der beständige Dialog mit den 
unterschiedlichen Stakeholdergruppen ein Bestandteil der Geschäfts-
tätigkeiten. Aus diesem Grund wurde im Rahmen der Dachstrategie-
entwicklung eine Stakeholderanalyse durchgeführt, die die Relevanz, 
die Interessen, Herausforderungen und Chancen ermittelt hat. Das 
Ziel ist es, die Stakeholder entsprechend ihren Anforderungen und 
Erwartungen strategisch einzubinden, um eine fokussierte und aktive 
Partizipation zu ermöglichen. Die Interessen und Einbindungsformate 
der wesentlichen Stakeholder sind nachfolgend aufgeführt.
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Wesentliche Stakeholder Interessen Einbindungsformate

Aufsichtsorgane Transparenz und Integrität •	 Transparente Informationen 
und Kommunikation 

•	 Sitzungen
•	 Befragung
•	 Interview

Politik Transparenz und Einflussnahme •	 Berichterstattung
•	 Compliance-Prozesse
•	 Interview

Landesmieter:innen Bedarfsdeckung, Immobilienspezifisches, Know-how, Kundenorientierung  
und Betriebssicherheit

•	 �Transparente Informationen 
und Kommunikation 

•	 Befragung 
•	 Interview

Intern Unternehmenskultur und Arbeitsbedingungen •	 Interne & persönliche  
Kommunikation

•	 Workshop
•	 Weiterbildung
•	 Befragungen
•	 Code of Conduct

Öffentlichkeit Transparenz, Integrität und schnelle Reaktionszeit •	 Transparente Informationen 
und Kommunikation 

Dritte Transparenz, Attraktive Konditionen und schnelle Reaktionszeit •	 Transparente Informationen  
und Kommunikation

AG/AN
AG = Auftraggeber:in
AN = Auftragnehmer:in

Standards, Verlässlichkeit und Kontinuität •	 Transparente Informationen  
und Kommunikation 

•	 Interview

TABELLE 4: ÜBERBLICK STAKEHOLDERGRUPPEN

Aufbauend auf der Stakeholderanalyse wurden die Perspektiven und 
Bedürfnisse der Stakeholder in der doppelten Wesentlichkeitsanalyse 
berücksichtigt, indem durch Repräsentant:innen die Auswirkungen, 
Risiken und Chancen im Rahmen des Geschäftsmodells und entlang 
der Wertschöpfungskette bewertet wurden. Die Auswahl der Stake-
holder für die Wesentlichkeitsanalyse basiert auf den Ergebnissen der 
Stakeholderanalyse. Ausgangspunkt der Auswahl der Stakeholder war 
grundsätzlich die Höhe des Relevanzindex. Die Repräsentant:innen 
der Stakeholder wurden in Abstimmung mit den Bereichen und der 
Geschäftsführung ausgewählt.

In Folge der Anreicherung der Wesentlichkeitsanalyse mit dem Know-
how und den vielfältigen Bedürfnissen der Stakeholdergruppen konnte 
der Prozess dem sorgfältigen, holistischen Anspruch der ESRS-Metho-

dik gerecht werden. Auch in Zukunft ist eine regelmäßige Beteiligung 
der Stakeholdergruppen im Rahmen der doppelten Wesentlichkeits-
analyse vorgesehen. Ein kontinuierlicher Dialog stärkt die Beziehung 
zu den Stakeholdergruppen. Diese transparente Information und 
Kommunikation mit allen Stakeholdern stellen für die BIM als landes-
eigenes Unternehmen eine hohe Priorität dar.

2.7 Zusammenspiel der wesentlichen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen mit Strategie, Geschäftsmodell und finanziellen Effekten

Zur Erstellung des Berichts hat die BIM die unterschiedlichen poten-
ziellen und tatsächlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen (IROs) 
in einem strukturierten Prozess ermittelt. Dabei wurden unternehmens-
spezifische Nachhaltigkeitsaspekte festgestellt, die nicht Bestandteil 

der ESRS-Themen sind. Bei den unternehmensspezifischen Nachhal-
tigkeitsaspekten handelt es sich um die Punkte Ressourceneffizienz, 
Digitalisierung, Lebenszykluskosten sowie Flächenmanagement und 
-effizienz, die aus der strategischen Ausrichtung der BIM resultieren. 
Ausgangspunkt der Analyse sind das Geschäftsmodell und die Wert-
schöpfungskette der BIM, die zuvor dargestellt wurden. Darüber hinaus 
wurden bestehende unternehmerische Ziele, Strategien, Initiativen und 
Maßnahmen im Rahmen der doppelten Wesentlichkeitsanalyse für die 
Analyse herangezogen. Somit ist das Zusammenspiel der wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chancen mit Strategie und Geschäftsmodell 
doppelt gesichert – die Strategie und das Geschäftsmodell stellen so-
wohl Start- als auch Zielpunkt der Analyse dar.

Die Methodik der doppelten Wesentlichkeitsanalyse ist im Kapitel  
„Beschreibung des Prozesses zur Identifikation und Bewertung we-
sentlicher Auswirkungen, Risiken und Chancen” erläutert. Das Er-
gebnis der Analyse, d.h. die wesentlichen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen finden sich im Kapitel „In der Nachhaltigkeitserklärung ab-
gedeckte wesentliche Auswirkungen, Risiken und Chancen”, während 
die detaillierte Auseinandersetzung mit den Nachhaltigkeitsaspekten 
in den nachhaltigkeitsbezogenen Themenkapiteln stattfindet. 

Wesentliche positive und negative sowie potenzielle  
Auswirkungen der BIM auf Umwelt und Gesellschaft
In diesem Abschnitt werden die Auswirkungen beschrieben, die unmit-
telbar mit der Geschäftsstrategie und dem Geschäftsmodell in Verbin-
dung stehen. Das Thema Nachhaltigkeit ist fester Bestandteil der Dach-
strategie und dementsprechend Auslöser für Maßnahmen und Initiativen 
zur Umsetzung und Förderung einer nachhaltigen Entwicklung.

Umwelt
Positive Auswirkungen: Die BIM trägt zu einer klimaneutralen Stadtent-
wicklung bei, bereitet Immobilien auf die Klimafolgen vor, unterstützt 
die Versorgung der landeseigenen Immobilien mit erneuerbaren Ener-
gien, reduziert den Energieverbrauch und die Emissionen und strebt 
die Verwendung und Verwertung von Baustoffen nach Rückbau an.

Negative Auswirkungen: Entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
verbraucht die BIM Ressourcen, stößt Emissionen aus und verbraucht 
Flächen.

Potenzielle Auswirkungen: Mögliche Auswirkungen werden durch 
einen rasanten Klimawandel, unerwartete Entwicklungen oder regula-
torische Anforderungen hervorgerufen.

Soziales
Positive Auswirkungen: Die BIM fördert verbindliche soziale Arbeits-
standards entlang der gesamten Wertschöpfungskette und eine 
transparente Kommunikation gegenüber den Landesmieter:innen. Die 
Grundlage für ein kompetenzförderndes Arbeitsumfeld und die lang-
fristige Leistungsfähigkeit der Organisation werden geschaffen.

Negative Auswirkungen: Mangelhafte Arbeitgeberattraktivität  
und potenzielle Verstöße gegen gesetzliche Mindestanforderungen  
können zu Arbeitskräftemangel, geringerer Produktivität und  
Vertrauensverlus der Stakeholder führen.

Potenzielle Auswirkungen: Dynamisch wandelnde Arbeitsplatz- und 
Marktanforderungen nehmen in unbekanntem Umfang Einfluss auf 
Qualifizierungsprofile, Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit der 
BIM.

Governance
Positive Auswirkungen: Die klare Definition von Richtlinien und Vorga-
ben in Verbindung mit Schulungen entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette sichert die Einhaltung gesetzlicher Standards und ethischen 
Verhaltens. Die Überprüfung und Einhaltung stärken das Vertrauen in 
landeseigene Unternehmen.

Negative Auswirkungen: Verstöße gegen Vorgaben und deren Nicht-
ahndung führen zu Vertrauens- und Reputationsverlust und schwächen 
die zukünftige Einhaltung.

Potenzielle Auswirkungen: Veränderungen in den gesetzlichen Vor-
gaben können Anpassungen in den Erwartungen der Stakeholder, den 
Prozessen, den Systemen und Richtlinien hervorrufen. 

Als landeseigenes Unternehmen ist das Ziel einer nachhaltigen Ent-
wicklung der BIM und des verwalteten Immobilienbestands strukturell 
verankert. Vor diesem Hintergrund unterstützt das Integrierte Manage-
mentsystem der BIM – bestehend aus Qualitäts-, Compliance- und 
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Anti-Korruptionsmanagement sowie dem Umwelt- und Energiema-
nagementsystem – die Unternehmens- und Nachhaltigkeitsstrategie.
Die identifizierten IRO stehen im Einklang mit der Dachstrategie und 
bestätigen deren ganzheitlichen Charakter. Der strategische Ansatz 
der BIM ist seit jeher auf eine langfristige sowie wirtschaftlich, öko-
logisch und sozial ausgewogene Entwicklung des Unternehmens, aber 
auch der verwalteten Vermögen ausgelegt. Fester Bestandteil sind 
daher transparente und faire Rahmenbedingungen, hohe Umwelt- und 
Sozialstandards sowie wirtschaftlich tragfähige Lösungen. Die Ergeb-
nisse der Wesentlichkeitsanalyse zeigen klar die Relevanz und Tragwei-
te von lebenszyklusorientiertem, effizienzgetriebenem und interdiszipli-
närem Handeln für ein langfristig erfolgreiches Geschäftsmodell auf.

Das Geschäftsmodell der BIM wird durch die wesentlichen Auswir-
kungen, Risiken und Chancen begrenzt beeinflusst. Auf die Strategie 
können die Ergebnisse hingegen einen großen Einfluss ausüben, denn 
das Kerngeschäft der BIM ist die Vermietung, Bewirtschaftung und 
Sanierung von Immobilien für das Land Berlin. Insgesamt zeigt sich, 
dass die strategische Ausrichtung der BIM durch die Ergebnisse der 
Wesentlichkeitsanalyse untermauert wird. In der Dachstrategie werden 
bereits die verschiedenen Aspekte der Nachhaltigkeit wie z. B. effizi-
enter Ressourceneinsatz, lebenszyklusorientiertes Immobilienmanage-
ment und zielgerichtete Digitalisierung adressiert.

Vor dem Hintergrund regulatorischer und marktgetriebener Nach-
haltigkeitsanforderungen in Verbindung mit real erlebbaren Klima-
veränderungen ist die strukturierte Erfassung und Bewertung der 
Auswirkungen, Risiken und Chancen eine belastbare Grundlage, um 
regelmäßig die Unternehmensstrategie zu kalibrieren und zu justieren. 
So bedarf beispielsweise das strategische Ziel einer klimaneutralen 
Stadt im Jahr 2045 einer Reihe abgestimmter Subziele und Aktivitä-
ten, deren Prioritäten klar verteilt sein müssen. 

Tatsächliche und erwartete finanzielle Effekte der wesentlichen  
Risiken und Chancen 
Finanzielle Chancen ergeben sich durch den Umstieg auf erneuer-
bare Energien und die Steigerung der Energieeffizienz, indem Be-
triebsausgaben und CO₂-Kosten gesenkt oder zumindest stabilisiert 
werden. Generell ist zu konstatieren, dass ein frühzeitiger und proakti-
ver Umgang mit Transformationschancen zu erwartende Folgekosten 

aufgrund notwendiger Ad-hoc-Maßnahmen zur Bestandsanpassung 
reduziert und die Betrachtung der Lebenszykluskosten langfristig zu 
einem wirtschaftlicheren Ergebnis beitragen. Die Realisierung der 
Chancen bedeutet auf der einen Seite kurz- bis mittelfristig einen 
erhöhten Investitionsaufwand und auf der anderen Seite langfristig 
reduzierte Betriebskosten.  

Wesentliche finanzielle Effekte verursachen insbesondere die ener-
getische Sanierung und Modernisierung des SILB- und SODA-Vermö-
gens zum Erreichen der Nachhaltigkeitsziele. Daraus ergibt sich die 
Notwendigkeit einer Investitionsplanung, um eine langfristig planbare 
und auskömmliche Mittelausstattung zu ermöglichen. 

Die BIM orientiert sich bei der Planung für die Immobilienvermögen 
an den finanziellen Möglichkeiten, die sich aus den geplanten Miet-
erträgen und dem erwarteten Jahresüberschuss ergeben, der als aus-
schüttungsfähiger Beitrag an den Landeshaushalt zurückfließt. Dabei 
berücksichtigen Planung und Mittelverwendung die haushalterischen 
Rahmenbedingungen des Landes Berlin, da die für die Mietzahlungen 
erforderlichen Gelder den Nutzer:innen zweckgebunden über ihre 
jeweiligen Haushaltstitel für Nettokaltmiete sowie für Betriebs‑ und 
Nebenkosten bereitgestellt werden. Diese im Landeshaushalt ver-
ankerten Mittel bilden die Grundlage für die Finanzierung laufender 
Bewirtschaftungskosten sowie für Unterhalts‑ und Sanierungsmaß-
nahmen im Rahmen des Mieter‑Vermieter‑Modells. Gleichzeitig setzt 
die BIM die vereinnahmten Mieten ein, um wirtschaftlich notwendige 
Investitionen, Modernisierungen und projektbezogene Entwicklungen 
umzusetzen, wobei Überschüsse wiederum an den Landeshaushalt 
abgeführt werden. Jedoch liegen die zur Verfügung stehenden Bud-
gets aus haushalterischen Gründen derzeit deutlich niedriger, als es 
aus immobilienwirtschaftlicher Sicht erforderlich ist. 

Vor dem Hintergrund einer sich verengenden Haushaltslage steigen 
die Herausforderungen in Bezug auf die Finanzierbarkeit von Bau-
maßnahmen. Während einerseits das zu budgetierende Volumen 
langfristig durch inflationsbedingte Preisentwicklungen ansteigt 
und zusätzliche zwingende Vorgaben (z. B. aufgrund von Denkmal-
schutz und Barrierefreiheit) finanziert werden müssen, steigen die zur 
Verfügung stehenden Mittel erkennbar nicht an. Folge ist eine sich 
laufend erweiternde Budgetlücke zwischen dem aus immobilienwirt-

schaftlicher Sicht bestehenden Bedarf und den aktuell erkennbaren 
bereitgestellten Mitteln. Sollten Überlegungen zur Budgetverstärkung 
(Mieterhöhung auf ein auskömmliches Niveau, Indexierung der Miet-
erträge oder alternative Finanzierungswege) sich als nicht umsetzbar 
erweisen, ist somit erkennbar, dass schwerwiegende Mängel auch 
unter Aspekten der Betriebssicherheit nicht vermieden werden können.

Resilienz von Strategie und Geschäftsmodell gegenüber  
wesentlichen Risiken
Es ergeben sich mittel- und langfristig Risiken bei den Betriebskosten, 
den Instandhaltungskosten sowie beim Wertverlust von Gebäuden. 
Ausgelöst werden diese durch veraltete oder inadäquat betriebene 
Anlagentechnik zur Energieumwandlung und -verteilung (erhöhte 
Energiekosten), häufigere Ausfälle (Instandsetzungskosten), aus-
bleibende energetische Sanierungsmaßnahmen (Wertverlust) oder 
Pflegekosten von biodiversen Flächen. In Bezug auf Baumaßnahmen 
bestehen Risiken darin, dass Sanierungsbedarfe wertmäßig nicht zu-
treffend bewertet bzw. priorisiert werden.

Die Zusammenführung und das Monitoring aller nachhaltigkeits-
bezogenen Ziele, Strategien und Tätigkeiten stellt die Basis für eine 
vorausschauende und konsistente Unternehmenssteuerung sowie In-
vestitionsplanung dar. 

Der Anteil an energetisch optimierten Immobilien in Kombination mit 
der Einhaltung regulatorischer Vorgaben erhöht die Resilienz der lan-
deseigenen Immobilien in künftigen Herausforderungen. Außerdem 
stärkt eine kontinuierliche und frühzeitige Identifikation wesentlicher 
Risiken die BIM, da sie die Grundlage für die Ableitung und Umset-
zung von geeigneten Maßnahmen darstellt.

MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

2.8 Beschreibung des Prozesses zur Identifikation und Bewertung 
wesentlicher Auswirkungen, Risiken und Chancen

Um die wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen zu ermitteln 
und zu bewerten, hat die BIM eine doppelte Wesentlichkeitsanalyse 
durchgeführt. Die BIM hat in den Vorjahren bereits erste Erfahrun-
gen mit der Bewertung von Nachhaltigkeitsthemen gesammelt und 

zuletzt für das Geschäftsjahr 2022 gemäß den Empfehlungen der 
DNK berichtet. Für das Berichtsjahr 2025 hat die BIM die doppelte 
Wesentlichkeitsanalyse nach den formalen Anforderungen der ESRS 
durchgeführt, um sowohl die Wesentlichkeit der Auswirkungen (Inside-
Out-Perspektive) als auch die finanzielle Wesentlichkeit (Outside-In-
Perspektive) bewerten zu können..

Wesentlichkeit der Auswirkungen: Diese Perspektive betrachtet die 
tatsächlichen und potenziellen positiven und negativen Auswirkungen 
der Geschäftstätigkeit eines Unternehmens auf Umwelt und Gesell-
schaft, zum Beispiel durch Treibhausgasemissionen, Ressourcenver-
brauch oder soziale Auswirkungen.

Finanzielle Wesentlichkeit: Diese Perspektive fokussiert sich auf die  
finanziellen Risiken und Chancen, die sich durch externe Entwicklun-
gen wie regulatorische Änderungen, Markttrends oder gesellschaft-
liche Erwartungen für das Unternehmen selbst ergeben und seine 
finanzielle Lage sowie Zukunftsfähigkeit beeinflussen.

Nachfolgend wird der strukturierte und partizipative Prozess darge-
stellt, durch den die BIM die wesentlichen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen erhoben, analysiert und bewertet hat. Als Ergebnis wurden 
diejenigen Nachhaltigkeitsaspekte herausgefiltert, die den größten 
Einfluss auf die BIM haben. 

Der Prozess baut auf folgenden Schritten auf: 

1. Festlegen des Geltungsbereichs und Analyse der Wertschöpfungs-
kette als Basis der weiteren Schritte.

2. Analyse relevanter Nachhaltigkeitsaspekte basierend auf der 
geltenden Regulatorik (ESRS), und internen Dokumenten (Strategie-
papier, Klimaleitfaden etc.) mit anschließender Zusammenführung in 
einer Gesamtübersicht.

3. Identifizierung und Bewertung tatsächlicher und potenzieller, posi-
tiver und negativer Auswirkungen und der Risiken und Chancen durch 
gezielte Einbindung relevanter externer und interner Stakeholder via 
Workshops, Interviews und Online-Befragung anhand eindeutiger Be-
wertungsmethodiken.
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4. Konsolidierung, Validierung und Aufbereitung der Bewertungser-
gebnisse hinsichtlich Wesentlichkeit der Auswirkungen und finanzieller 
Wesentlichkeit in Verbindung mit dem Erreichen von Schwellenwerten. 
Für die relevanten Nachhaltigkeitsaspekte, deren Gesamtwert ober-
halb der Schwellenwerte liegt, werden systematisch die IRO abgelei-
tet. Diese ergeben die berichtspflichtigen Themen der BIM.

Verbindung Risikomanagement
Die Verbindung zum Risikomanagement wird in Kapitel →2.4 Risiko­
management und interne Kontrollen der Nachhaltigkeitsberichterstattung  
erläutert.

Einbindung Stakeholder
In der Stakeholderanalyse (siehe Kapitel →2.5 Geschäftsmodell, Strategie 
und Wertschöpfungskette) wurden im Rahmen der Dachstrategie alle po-
tenziellen Stakeholdergruppen erfasst und kategorisiert. Über die Be-
wertung der Wichtigkeit und Intensität der Zusammenarbeit wurde ein 
Relevanzindex ermittelt und zudem das Interesse an der Dachstrategie 
qualitativ beschrieben. Unter Berücksichtigung der Herausforderungen, 
Chancen und Risiken ist ein Mapping der Stakeholder entstanden, wel-
che als Grundlage für das Stakeholderkonzept dient.

Das Stakeholderkonzept beinhaltet die Auswahl interner und externer 
Stakeholder für die Stakeholderbefragung im Rahmen der Wesent-
lichkeitsanalyse sowie die Art der Einbindung (Interview, Workshop, 
Online-Befragung). Die grundsätzliche Auswahl der Stakeholder und 
der Repräsentant:innen ist im Kapitel →2.6 Interessen und Standpunkte 
der Interessenträger beschrieben. Alle Stakeholder wurden vorab über 
interne und externe Kanäle über die Befragung und den Zusammen-
hang informiert. Für die externen Stakeholder war grundsätzlich ein 
Interviewformat für die Befragung vorgesehen. Abweichend wurden 
vereinzelt Online-Befragungen durchgeführt.

Methodik der Bewertung und Priorisierung von Auswirkungen,  
Risiken, Chancen
Für die doppelte Wesentlichkeitsanalyse wurde eine einheitliche Be-
wertungsmethodik und -logik sowohl für die internen als auch die 
externen Stakeholder angewendet. Dabei liegt der Fokus bei den 
externen Stakeholdern (Interviews und Online-Fragebogen) auf der 
Wesentlichkeit der Auswirkungen, während die internen Stakeholder 

(Workshops) sowohl die Wesentlichkeit der Auswirkungen als auch die 
finanzielle Wesentlichkeit bewertet haben. Die Ergebnisse der Wesent-
lichkeitsanalyse inklusive der Konzepte, Maßnahmen und Ziele für die 
wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen sind in den themen-
spezifischen Kapiteln zusammengefasst.

Die BIM führt – ausgehend von regulatorischen Bestimmungen und ei-
nem starken unternehmerischen Verantwortungsbewusstsein – jährlich 
sowie anlassbezogen dezidierte Betrachtungen der Menschenrechte 
im eigenen Geschäftsbereich und der Wertschöpfungskette durch. 
Hierbei wird ermittelt, welche Risiken bezogen auf die Verletzung von 
Menschenrechten im eigenen Geschäftsbereich und bei den unmittel-
baren Lieferant:innen (direkten Vertragspartner:innen) bestehen. Es 
geht hierbei nicht um die Betrachtung von unternehmerischen Risiken 
für die BIM, sondern um die Betrachtung der Auswirkungen des unter-
nehmerischen Handelns der BIM auf die hiervon betroffenen Men-
schen. Im Rahmen der Wesentlichkeitsanalyse wurden die Ergebnisse 
dieser Risikoanalyse verwendet und den IROs der Nachhaltigkeitsas-
pekten zugeordnet. 

Methodik zur Ermittlung der Wesentlichkeit der Auswirkungen
Die erste Dimension der doppelten Wesentlichkeitsanalyse ist die  
„Impact Materiality“. Diese berücksichtigt sowohl tatsächliche als 
auch potenzielle Auswirkungen der Geschäftsaktivitäten auf Umwelt 
und Gesellschaft und betrifft das Ausmaß der Auswirkungen.

Gemäß ESRS richten sich bei tatsächlichen negativen Auswirkungen 
die Wesentlichkeit nach dem Schweregrad der Auswirkungen, bei 
potenziellen negativen Auswirkungen nach dem Schweregrad und der 
Wahrscheinlichkeit der Auswirkungen bei tatsächlichen positiven Aus-
wirkungen richtet sich die Wesentlichkeit nach dem Ausmaß und dem 
Umfang der Auswirkungen und bei potenziellen positiven Auswirkun-
gen wird zusätzlich die Eintrittswahrscheinlichkeit betrachtet

Tatsächliche und potenzielle Auswirkungen
Tatsächliche Auswirkungen beziehen sich auf Ereignisse, die in der 
Gegenwart oder der Vergangenheit eingetreten sind. Potenzielle Aus-
wirkungen beziehen sich auf Ereignisse, die in der Gegenwart nicht 
auftreten, jedoch kurz-, mittel- oder langfristig eintreten können. Im 
Rahmen der Befragung wurden den Stakeholdern die Methodik vor-

gestellt und die Inhalte erläutert. Anschließend wurde für alle Nach-
haltigkeitsaspekte jeweils eine Wertung erhoben und dokumentiert. 
Im Rahmen der Auseinandersetzung mit der Eintrittswahrscheinlichkeit 
wurde der Ansatz verfolgt, nur diejenigen Aspekte zu vertiefen, die 
eine sehr hohe Wahrscheinlichkeit haben. Sämtliche Einzelergebnisse 
sind gleichgewichtet in die Gesamtbewertung eingeflossen und bilden 
eine gemeinsame Wertung je Nachhaltigkeitsaspekt. Nachfolgend 
sind die Parameter und ihre Übersetzung in Zahlenwerte aufgeführt. 
Die Gesamtbewertung der Wesentlichkeit der Auswirkungen ergibt 
sich aus den Befragungsergebnissen der internen und externen Sta-
keholder. Dabei wurden je Nachhaltigkeitsaspekt vier Teilergebnisse 
erzeugt, ein Teilergebnis aus der Bewertung der externen Stakeholder 
(Ergebnis A) und drei Teilergebnisse aus der Bewertung der internen 
Stakeholder (Ergebnisse B, C, D). Das Ergebnis A der externen Stake-
holder resultiert aus den Einzelbefragungen, während die internen 
Stakeholder in drei Gruppen (A, B, C) Bewertungen abgegeben haben.

Methodik zur Ermittlung der finanziellen Wesentlichkeit
Im Rahmen der finanziellen Wesentlichkeit wurde zunächst der finanzi-
elle Effekt auf Risiken und Chancen betrachtet. Ein möglicher Reputa-
tionsschaden ist neben der finanziellen Betrachtung in die Bewertung 

eingeflossen. Die Bewertungsskalen sind aus dem Risikomanagement 
der BIM abgeleitet und dementsprechend in Zahlenwerte übersetzt. 
Die ursprünglich sechsstufige Skala des Risikomanagements ist zur 
Vereinfachung auf eine dreistufige reduziert. Dafür wurden jeweils 
zwei Stufen zu einer zusammengefasst. Anschließend wurde die Ein-
trittswahrscheinlichkeit für jeden Nachhaltigkeitsaspekt betrachtet 
und sie fließt gemäß dem Schwellenwert „eher wahrscheinlich als 
nicht wahrscheinlich“ bzw. “unwahrscheinlich” in die Bewertung ein. 
Abschließend wurde der Zeithorizont des Risikos oder der Chance 
bewertet. Der Zeithorizont ist in kurzfristig, mittelfristig und langfristig 
unterteilt und diskontiert weiter in der Zukunft liegende Auswirkungen. 
Aus allen Befragungsergebnissen zu einem Aspekt wird ein Mittelwert 
gebildet. 

Schlussendlich fließen die Werte der Wesentlichkeit der Auswirkun-
gen und der finanziellen Wesentlichkeit in die zweidimensionale Be-
trachtung der Wesentlichkeit der Auswirkungen und der finanziellen 
Wesentlichkeit entlang ihrer Risiken, Chancen und Auswirkungen in 
eine Gesamtbeurteilung ein. Die Auswahl der wesentlichen Nachhal-
tigkeitsaspekte für die Nachhaltigkeits-Berichterstattung leitet sich aus 
den Schwellenwerten ab.

Relevanz Eintrittswahrscheinlichkeit Zeithorizont

•	 Ausmaß der Auswirkung
•	 Qualitative Beschreibung des Ausmaßes der Beeinträchtigung / 

der Veränderung auf die Kerntätigkeiten
•	 Umfang der Auswirkung
•	 Qualitative Beschreibung des Umfangs mit lokalem Bezug zu 

den Immobilien und Berlin und Ausmaß der Umweltschäden
•	 Irreversibilität/Beeinflussbarkeit
•	 Ja oder Nein

Prozentangabe zwischen 1 – 100
Kurzfristig = Bis zu 1 Jahr
Mittelfristig = 1 – 5 Jahre
Langfristig = Mind. 5 Jahre

TABELLE 5: BEURTEILUNGSPARAMETER WESENTLICHKEIT DER AUSWIRKUNGEN

Risiko / Chance Eintrittswahrscheinlichkeit Zeithorizont

•	 Gering = Unter 100.000 EUR (und kein Reputationsschaden)
•	 Mittel = 100.000 – 1 Mio. EUR
•	 Hoch = 1 – 6 Mio. EUR (und darüber hinaus)

Prozentangabe zwischen 1 – 100
Kurzfristig = Bis zu 1 Jahr
Mittelfristig = 1 – 5 Jahre
Langfristig = Mind. 5 Jahre

TABELLE 6: BEURTEILUNGSPARAMETER FINANZIELLE WESENTLICHKEIT
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ABBILDUNG 2: ERGEBNIS DER DOPPELTEN WESENTLICHKEITSANALYSE

FINANZIELLE WESENTLICHKEIT
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Schwellenwerte
Das Ergebnis der Bewertung ist je Nachhaltigkeitsaspekt ein 
Gesamtwert, der sich aus verschiedenen Parametern zusammensetzt. 
Sowohl bei der Wesentlichkeit der Auswirkungen als auch der 
finanziellen Wesentlichkeit wird überprüft, ob der Wert ober-  
oder unterhalb des festgelegten Schwellenwerts liegt. Liegen die 
Bewertungen für die Wesentlichkeit der Auswirkungen und im  
Rahmen der finanziellen Wesentlichkeit entweder für das Risiko  
oder die Chance über dem Schwellenwert, wird das Thema  
als wesentlich, folglich berichtspflichtig eingestuft. Diese liegen  
bei der Wesentlichkeit der Auswirkungen >1,0 und bei der  
finanziellen Wesentlichkeit >1,7.

Die Überlegung hinter der Festlegung der Schwellenwerte ist, 
dass für jeden Nachhaltigkeitsaspekt die Wesentlichkeit in beiden 
Dimensionen ausgedrückt werden soll, um sich fokussiert auf 
die wesentlichsten Aspekte zu konzentrieren. Aus diesem Grund 
werden ausschließlich diejenigen Aspekte als wesentlich definiert, 
die die Schwellenwerte in beiden Dimensionen überschreiten. Für 
beide Achsen wurde mindestens der Mittelwert als Schwellenwert 
definiert, da eine aufgrund des Ausmaßes und des Umfangs bzw. 
des Risikos oder der Chance zunächst sehr wesentliche Bewertung 
eines Nachhaltigkeitsaspekts infolge der Bewertungsparameter 
Zeithorizont und Eintrittswahrscheinlichkeit im Zahlenwert reduziert 
werden kann. Der Schwellenwert versucht folglich, auf der einen 
Seite auswirkungsstarke Aspekte nicht aufgrund des Zeithorizonts zu 
vernachlässigen und auf der anderen Seite unwahrscheinliche und 
weit in der Zukunft befindliche auszunehmen.

Zukünftiges Vorgehen
Die vorliegende Wesentlichkeitsanalyse wird im Rahmen jedes  
Berichtsjahres validiert. Innerhalb einer Periode von drei Jahren  
wird der oben beschriebene Prozess neu durchgeführt. 

In der folgenden Abbildung sind die Ergebnisse der doppelten  
Wesentlichkeitsmatrix über die beiden Dimensionen Wesentlichkeit  
der Auswirkungen und finanzielle Wesentlichkeit dargestellt.

2.9 In der Nachhaltigkeitserklärung abgedeckte wesentliche 
Auswirkungen, Risiken und Chancen

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Wesentlichkeits
analyse mit Blick auf die wesentlichen Auswirkungen, Risiken 
und Chancen erläutert. 

Soziales (S) BIM-spezifisch

Umwelt (E) Governance (G)

Short-List der 24 wesentlichen Nachhaltigkeitsaspekte

Umwelt (E)
E1.33 	 Ausbau energetische Modernisierung SILB/SODA-Portfolios
E1.38 	 Klimafreundliche Energieversorgung (Wärmeversorgung)
E1.34 	 Ausbau Photovoltaik
E1.310 	Intelligente Steuerung von Energieanlagen
E1.21 	 Nutzer:innen-Kommunikation und -kooperation:  
	 Energiefachliche Kooperation mit Mieter:innen
E1.35 	 Optimierung Energiedatenerfassung und -analyse
E1.1 	 Maßnahmen Klimafolgenanpassung
E4.31 	 Naturschutz – Grundstücke und Gebäude im Sinne von Ökologie 
	 und Umwelt gezielt aufwerten/nutzen (Ökokonto)
E4.32 	Biodiversität
E5.21 	 Gebäudeschadstoffe
E5.12 	 Abfall (Haushaltsnah)

Soziales (S)
S1.2 	 Integration & Inklusion
S1.12	 Bindung Mitarbeiter:innen / Employer Branding
S1.14 	 Recruiting Mitarbeiter:innen
S1.15 	 Entwicklung Personalprofile
S2.1 	 Soziale und ökologische Auflagen für Dienstleister:innen und Lieferant:innen
S4.21 	 Stärkung der Kundenbindung
S4.25 	Sicherheit von Nutzer:innen

Governance (G) / BIM-spezifische Aspekte (B)
G1.6 	 Korruptionsprävention und Compliance (G)
G1.4 	 Strategische Beratung (G)
G1.11 	 Ressourceneffizienz (B)
G1.14 	 Digitalisierung (B)
G1.16 	 Flächenmanagement (B)
G1.17 	 Optimierung von Lebenszykluskosten (B)

E5.22

E1.32

E1.31

E5.3
E4.33E1.22

E1.21

E5.23

E3.1
E1.37

E1.23

E5.12

E1.1

E4.32
E1.38

E1.34

E1.33

E1.35

E1.39

E4.25

E4.31

E1.310

E5.11

E1.36

S4.24

S1.13

S4.23

S3.13

S4.21

S1.14

S3.11

S4.22 S1.17

S1.16

S1.12

S1.2

S1.11

S2.1

S1.15

S4.1

S3.12

G1.16
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G1.11
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G1.12

G1.13

G1.6

S4.25
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TABELLE 7: WESENTLICHE ESRS-THEMEN UND IHRE HERLEITUNG AUS DER DOPPELTEN WESENTLICHKEITSANALYSE (ABBILDUNG 2)

Übersicht der wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen gemäß der doppelten Wesentlichkeitsanalyse

Governance (G)

G1 Unternehmensführung

G1.1 Unternehmenskultur

G1.2 Schutz von Hinweisgebern

G1.3 Tierschutz

G1.4 Politisches Engagement und 
Lobbytätigkeiten

G1.5 Management der Beziehungen 
zu Lieferant:innen, einschließlich 
Zahlungspraktiken

G1.6 Korruption und Bestechung

Umwelt (E)

E1 Klimawandel

E1.1 Abschwächung des Klimawandels
E1.2 Anpassung an den Klimawandel
E1.3 Energie
E2 Umweltverschmutzung
E2.1 Verschmutzung der Luft
E2.2 Verschmutzung des Wassers
E2.3 Verschmutzung des Bodens
E2.4 Verschmutzung von lebenden Organismen und 

Nahrungsressourcen
E2.5 Besorgniserregende Stoffe
E2.6 Besonders besorgniserregende Stoffe

E2.7 Mikroplastik

E3 Wasser- & Meeresressourcen

E3.1 Wasser

E3.2 Meeresressourcen

E4 Biologische Vielfalt und Ökosysteme

E4.1 Direkte Ursachen des Biodiversitätsverlustes

E4.2 Auswirkungen auf den Zustand der Arten

E4.3 Auswirkungen auf den Umfang und den 
Zustand von Ökosystemen

E4.4 Auswirkungen auf und Abhängigkeiten von 
Ökosystemen

E5 Kreislaufwirtschaft und  
Ressourcennutzung

E5.1 Ressourcenzuflüsse, einschließlich 
Ressourcennutzung

E5.2 Ressourcenabflüsse im Zusammenhang mit 
Produkten und Dienstleistungen

E5.3 Abfälle

Soziales (S)

S1 Eigene Belegschaft

S1.1 Arbeitsbedingungen

S1.2 Gleichbehandlung und Chancengleichheit 
für alle

S1.3 Sonstige arbeitsbezogene Rechte

S2 Arbeitskräfte in der Wertschöpfungskette

S2.1 Arbeitsbedingungen

S2.2 Gleichbehandlung und Chancengleichheit 
für alle

S2.3 Sonstige arbeitsbezogene Rechte

S3 Betroffene Gemeinschaften

S3.1 Wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte 
von Gemeinschaften

S3.2 Bürgerrechte und politische Rechte von 
Gemeinschaften

S3.3 Rechte indigener Völker

S4 Verbraucher:innen und Endnutzer:innen

S4.1 Informationsbezogene Auswirkungen für 
Verbraucher:innen und/oder Endnutzer:innen

S4.2 Persönliche Sicherheit von Verbraucher:innen 
und/oder Endnutzer:innen

S4.3 Soziale Inklusion von Verbraucher:innen 
und/oder Endnutzer:innen

BIM-spezifisch

B1 Ressourceneffizienz  
(intern/Personal)

B2 Flächenmanagement &  
Flächeneffizienz

B3 Digitalisierung

B4 Lebenszykluskosten

Umwelt
Nachhaltigkeitsaspekt Wesentliche Auswirkungen, Risiken und Chancen Auswirkung / Risiko / 

Chance
E1 – Abschwächung des Klimawandels / Energie
Ausbau energetische  
Modernisierung und Sanierung 
SILB/SODA-Portfolio

Die energetische Modernisierung und Sanierung von Gebäuden im SILB- und SODA-Portfolio als Teil 
des Kerngeschäfts mindert Energieverbräuche und energiebedingte CO₂-Emissionen. 

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Ausbau energetische  
Modernisierung und Sanierung 
SILB/SODA-Portfolio

Die weitere Steigerung der Energieeffizienz und der Umstieg auf erneuerbare Energien können 
Energie- und CO₂-Kosten und damit die Betriebsausgaben senken oder stabilisieren – mit möglicher 
positiver Wirkung auf künftige Landeshaushalte.

Chance

Ausbau energetische  
Modernisierung und Sanierung 
SILB/SODA-Portfolio

Durch ausbleibende energetische Sanierungsmaßnahmen können Gebäude stärker an Wert 
verlieren.

Risiko

Ausbau energetische  
Modernisierung und Sanierung 
SILB/SODA-Portfolio

Die vorausschauende Umsetzung einer Energie- und Klimastrategie reduziert regulatorische Risiken, 
unterstützt die Vorbildrolle der öffentlichen Hand und kann übertragbare Praxisbeispiele für andere 
Akteure u.a. im Land Berlin generieren.

Chance

Klimafreundliche  
Energieversorgung

Die Gebäudeenergieversorgung mit nicht erneuerbaren Energieträgern verursacht CO₂-Emissionen 
und steigert die globalen THG-Emissionen.

Auswirkung  
(tatsächlich/negativ)

Klimafreundliche  
Energieversorgung

Durch die rechtzeitige Anpassung an verschärfte gesetzliche Vorgaben zur CO₂-Reduktion durch 
den Einsatz klimafreundlicher Energiequellen können Kostenvorteile (CO₂-Bepreisung) realisiert und 
regulatorische Risiken adressiert werden.

Chance

Ausbau Photovoltaik in den 
von der BIM bewirtschafteten 
Liegenschaften

Durch den Ausbau von Photovoltaik Energieversorgungssysteme werden wesentliche CO₂-
Einsparungen erzielt.

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Ausbau Photovoltaik in den 
von der BIM bewirtschafteten 
Liegenschaften

Die Erschließung noch ungenutzter Dachflächen für den Solar-Ausbau bietet die Chance die CO₂-
Bilanz zu verbessern und die Resilienz gegenüber volatilen Energiekosten zu stärken.

Chance

Intelligente & effiziente  
Gebäudesteuerung

Die intelligente Steuerung von Energieanlagen reduziert vermeidbare Energieverluste. Auswirkung  
(tatsächlich/positiv)

Intelligente & effiziente  
Gebäudesteuerung

Veraltete und/oder inadäquat gewartete und betriebene Anlagentechnik zur Energieumwandlung 
und -verteilung kann den Energieverbrauch erhöhen, zu häufigeren Ausfällen führen und die 
Betriebskosten steigern – bis hin zur eingeschränkten Nutzbarkeit von Gebäuden und Risiken für die 
Versorgungssicherheit.

Risiko

Optimierung Energiedaten-
erfassung und -analyse

Die kontinuierliche Verbesserung der Energiedatenverfügbarkeit und -granularität ist entscheidend 
für eine datenbasierte Steuerung und Kontrolle der Energie- und Klimaziele im Gebäudebestand.

Auswirkung  
(tatsächlich/positiv)

Optimierung Energiedaten- 
erfassung und -analyse

Unzureichende Energiedatenverfügbarkeit kann dazu führen, dass externe Anforderungen an 
Transparenz, Nachweisführung und Zielverfolgung nicht erfüllt werden.

Risiko

TABELLE 8: WESENTLICHE AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN
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Nutzer:innen-Kommunikation und 
-kooperation

Ein strukturierter und gezielter Austausch energierelevanter Informationen mit Mieter:innen und 
Dienstleistern unterstützt den effizienten Gebäudebetrieb.

Auswirkung  
(tatsächlich/positiv)

Nutzer:innen-Kommunikation und 
-kooperation

Durch eine verstärkte und gezielte energiefachliche Kommunikation und Kooperation mit 
Schlüsselstellen in den Liegenschaften (Mieter:innen und Dienstleister) können weitere 
Energieeinsparungen erzielt werden.

Chance

E1 – Anpassung an den Klimawandel
Maßnahmen, Klimafolgen- 
anpassung (physische Risiken)

Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch klimaresiliente Gebäude  Auswirkung  
(potenziell/positiv)

Maßnahmen, Klimafolgen- 
anpassung (physische Risiken)

Schutz kritischer Infrastruktur vor Extremwetterereignissen Auswirkung  
(potenziell/positiv)

Maßnahmen, Klimafolgen- 
anpassung (physische Risiken)

Erhöhte Kosten durch bauliche Anpassungen und Instandhaltungen Risiko

Maßnahmen, Klimafolgen- 
anpassung (Übergangsrisiken)

Reputationsrisiken bei mangelnder Anpassung öffentlicher Einrichtungen Auswirkung  
(potenziell/negativ)

Maßnahmen, Klimafolgen- 
anpassung (physische Risiken)

Durch frühzeitige Anpassungsmaßnahmen können Gebäude auch bei Extremwetterereignissen sicher 
betrieben werden. 

Chance 

Maßnahmen, Klimafolgen- 
anpassung (Übergangsrisiken)

Zukünftige gesetzliche Anforderungen zur Klimaanpassung könnten Nachrüstungen erzwingen, wenn 
frühzeitig nicht gehandelt wurde. 

Risiko 

E4 – Biologische Vielfalt und Ökosysteme
Naturschutz – Grundstücke und 
Gebäude im Sinne von Ökologie 
und Umwelt gezielt aufwerten/
nutzen (Ökokonto)

Für eigene Bauvorhaben sowie zur Unterstützung weiterer landeseigener Bauherren stellt die BIM 
hochwertige und dauerhaft gesicherte Ausgleichsflächen bereit.

Auswirkung  
(potenziell/ 
positiv)

Naturschutz – Grundstücke und 
Gebäude im Sinne von Ökologie 
und Umwelt gezielt aufwerten/
nutzen (Ökokonto)

Die Bereitstellung von Ausgleichsflächen kann die Resilienz von Ökosystemen langfristig 
wiederherstellen oder steigern und damit zur Reduzierung von Schäden durch klimatische 
Extremereignissen beitragen.

Chance

Naturschutz – Grundstücke und 
Gebäude im Sinne von Ökologie 
und Umwelt gezielt aufwerten/
nutzen (Ökokonto)

Die vorausschauende Umsetzung von Ausgleichsflächen reduziert regulatorische Risiken, da 
zukünftige Genehmigungsverfahren erleichtert werden können. 

Chance

Biodiversität Die Integration von Grünflächen in Bauprojekten, sowohl am Gebäude als auch auf dem 
Grundstück, und die Bewirtschaftung von Bestandsgrün stärken die Biodiversität und Integrität von 
Ökosystemen. Dabei wird auch der Artenschutz am Gebäude berücksichtigt.

Auswirkung  
(potenziell/positiv)

Biodiversität Biodiversitätsfördernde Maßnahmen erhöhen die Resilienz gegenüber klimatischen 
Extremereignissen durch verbesserte Mikroklimata und ökologische Pufferzonen.

Chance

Biodiversität Die Umsetzung biodiversitätsfördernder Maßnahmen kann mit erhöhten Investitions- und 
Betriebskosten verbunden sein.

Risiko

E5 – Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft – Ressourcenzuflüsse, einschließlich Ressourcennutzung
Gebäudeschadstoffe Durch die frühzeitige Schadstoffidentifikation und fachgerechte Sanierung von Gebäuden im SILB- 

und SODA-Portfolio – als Teil des Kerngeschäfts – werden Gebäudeschadstoffe minimiert. Dies 
schützt Kund:innen, Dienstleister:innen und die Umwelt.

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Gebäudeschadstoffe Es entstehen Umweltbelastung durch Schadstofffreisetzung, wenn Schadstoffe nicht fachgerecht 
entfernt werden und sie in Luft, Boden oder Wasser gelangen. Dies betrifft insbesondere langlebige 
Schadstoffe, die sich in Ökosystemen anreichern.

Auswirkung  
(tatsächlich/negativ)

Gebäudeschadstoffe Reputationsrisiken bei mangelhafter Kommunikation zu Gebäudeschadstoffen gegenüber 
Kund:innen, Dienstleister:innen und Mitarbeitenden.

Risiko

Gebäudeschadstoffe Höhere Rückbaukosten aufgrund von Schadstoffbelastungen im Gebäudebestand. Risiko
Gebäudeschadstoffe Haftungsrisiko bei Nichteinhaltung von gesetzlichen Vorgaben zu Gebäudeschadstoffen. Risiko
Gebäudeschadstoffe Es bestehen Gesundheitsrisiken durch Gebäudeschadstoffe wie Asbest, PCB oder Schimmel für 

Kund:innen, Dienstleister:innen und Mitarbeiter:innen (Recht auf Unversehrtheit).
Risiko

Gebäudeschadstoffe Der fachgerechte sowie rechtskonforme Umgang mit Schadstoffen, kann zu einer Stärkung der 
öffentlichen Wahrnehmung als verantwortungsbewusstes Immobilienunternehmen im Land Berlin 
führen.

Chance

E5 – Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft – Ressourcenabflüsse im Zusammenhang mit Produkten und Dienstleistungen
Abfall  
(Haushaltsnah)

Die Kund:innen öffentlicher Gebäude erzeugen oft Mischabfälle, da Nutzergruppen  
(z. B. Besucher:innen, Mitarbeitende) keine einheitliche Mülltrennung verfolgen. Das führt zu 
Umweltbelastungen durch erhöhten Restmüllanteil und vermeidbare CO₂-Emissionen.

Auswirkung  
(tatsächlich/negativ)

Abfall  
(Haushaltsnah)

Eine ineffiziente Entsorgung von Abfällen, eine unzureichende Infrastruktur (z. B. keine Trennbehälter, 
fehlende Beschilderung) führt zu einem erhöhten Ressourcenverbrauch sowie zu unnötiger 
Vernichtung von Wertstoffen.

Auswirkung  
(tatsächlich/negativ)

Abfall  
(Haushaltsnah)

Die BIM fungiert als Dienstleister für ihre Kund:innen, um deren haushaltsnahe Abfälle zu entsorgen. 
Dabei hat die BIM wenig Einfluss auf die Abfalloptimierung und eine ressourcenschonende 
Materialnutzung.

Auswirkung  
(tatsächlich/negativ)

Abfall  
(Haushaltsnah)

Digitale Abfallmanagementsysteme ermöglichen eine effizientere Steuerung und bessere Datenbasis 
für die Nachhaltigkeits-Berichterstattung.

Chance

Abfall  
(Haushaltsnah)

Durch die Kooperation mit Dienstleistern kann indirekt Einfluss auf die Abfallqualität genommen 
werden, indem klare Leistungsbeschreibungen und Schulungen für Reinigungspersonal oder 
Entsorgungsfirmen erfolgen.

Chance

Abfall  
(Haushaltsnah)

Es bestehen regulatorische Risiken durch die Verletzung kommunaler oder landesrechtlicher 
Vorgaben zur Abfalltrennung und Kreislaufwirtschaft, die zu Sanktionen oder Auflagen führen.

Risiko

Abfall  
(Haushaltsnah)

Fehlbefüllungen von Abfallbehältern verursachen hohe Entsorgungskosten. Risiko

Abfall  
(Haushaltsnah)

Durch unzureichende Datenverfügbarkeit aufgrund fehlender digitaler Erfassung oder Monitoring 
der Abfallmengen, ist eine rechtskonforme Berichterstattung erschwert, was zu Compliance-Risiken 
führen kann.

Risiko

Soziales
S1 – Eigene Belegschaft
Integration & Inklusion   Eine inklusive Unternehmenskultur fördert die langfristige Bindung von Mitarbeitenden, erhöht die 

Zufriedenheit und stärkt die kollektive Identifikation mit der Organisation. Dies wirkt sich positiv auf 
die Stabilität von Prozessen und die Innovationsfähigkeit aus. 

Auswirkung   
(tatsächlich/ 
positiv)  
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Integration & Inklusion  
 

Unzureichende Maßnahmen zur Inklusion können zu gefühlter Ausgrenzung, sinkender Motivation 
und erhöhter Fluktuation führen. Dies gefährdet die soziale Kohärenz und kann das Vertrauen in die 
Organisation schwächen. 

Auswirkung    
(tatsächlich/ 
negativ)  

Integration & Inklusion  
 

Durch ein inklusives Arbeitsumfeld positioniert sich die BIM als attraktive Arbeitgeberin, erhöht 
die Bindung von Talenten und erschließt neue Bewerbergruppen – insbesondere in einem 
wettbewerbsintensiven Fachkräftemarkt.

Chance   

Integration & Inklusion   Eine mangelnde Berücksichtigung von Diversität kann zu Diskriminierung, sozialer Spaltung und 
Reputationsverlust führen. Dies gefährdet nicht nur das interne Miteinander, sondern auch das 
Vertrauen externer Stakeholder.

Risiko   

Integration & Inklusion Ungleichbehandlung bei der Vergütung vergleichbarer Tätigkeiten, auch wenn der Mindestlohn 
eingehalten wird.

Risiko

Bindung Mitarbeiter:innen /  
Employer Branding

Eine starke Bindung der Mitarbeitenden führt zu höherer Motivation, geringerer Fluktuation und 
stabilen Teams. Dies stärkt die Unternehmenskultur und reduziert langfristig Kosten für Rekrutierung 
und Einarbeitung. 

Auswirkung    
(tatsächlich/positiv)  

Bindung Mitarbeiter:innen /  
Employer Branding

Fehlende Bindungsmaßnahmen oder mangelnde Wertschätzung können zu Unzufriedenheit, innerer 
Kündigung und erhöhter Wechselbereitschaft führen – mit negativen Folgen für Produktivität und 
Teamdynamik. 

Auswirkung    
(tatsächlich/negativ)  

Bindung Mitarbeiter:innen /  
Employer Branding

Hohe Fluktuation führt zu Know-how-Verlust, erhöhten Rekrutierungskosten und 
Produktivitätseinbußen. Dies kann die strategische Handlungsfähigkeit der Organisation gefährden. 

Risiko  

Bindung Mitarbeiter:innen /  
Employer Branding

Durch gezielte Maßnahmen zur Mitarbeiterbindung – etwa Entwicklungsperspektiven, flexible 
Arbeitsmodelle und Gesundheitsangebote – kann die BIM ihre Resilienz stärken und Kosten senken. 

Chance  

Recruiting Mitarbeiter:innen Ein strategisch ausgerichtetes Recruiting sichert die personelle Ausstattung der Organisation, fördert 
Vielfalt und ermöglicht die Umsetzung von Zukunftsprojekten und digitalen Transformationsprozessen. 

Auswirkung    
(tatsächlich/positiv)  

Recruiting Mitarbeiter:innen Unbesetzte Stellen oder ineffiziente Recruitingprozesse führen zu Überlastung bestehender Teams, 
sinkender Motivation und erhöhtem Krankenstand – was die Leistungsfähigkeit der Organisation 
gefährdet. 

Auswirkung    
(tatsächlich/negativ)  

Recruiting Mitarbeiter:innen Überlastung durch unbesetzte Stellen kann zu gesundheitlichen Belastungen, sinkender Motivation 
und erhöhtem Krankenstand führen. Dies gefährdet die Produktivität und Innovationskraft. 

Risiko  

Recruiting Mitarbeiter:innen Durch vorausschauende Personalplanung, Gesundheitsmanagement und Prozessoptimierung 
kann die BIM ihre Effizienz steigern und sich zukunftssicher aufstellen. Entwicklung Personalprofile: 
Impact (I): Die strategische Förderung von Kompetenzen erhöht die operative Leistungsfähigkeit und 
unterstützt die individuelle Entwicklung der Beschäftigten. Dies trägt wesentlich zur Innovationskraft 
und Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens bei. 

Chance  

Entwicklung Personalprofile  Gezielte Kompetenzentwicklung stärkt die individuelle Leistungsfähigkeit, fördert Innovationskraft und 
ermöglicht eine flexible Anpassung an neue Anforderungen und Geschäftsfelder. 

Auswirkung    
(tatsächlich/positiv)  

Entwicklung Personalprofile  Fehlende Entwicklungsangebote oder unklare Karrierepfade können zu Frustration, Talentverlust 
und ineffizienter Ressourcennutzung führen – mit negativen Folgen für Wettbewerbsfähigkeit und 
Arbeitgeberattraktivität. 

Auswirkung    
(tatsächlich/negativ)  

Entwicklung Personalprofile  Ein Missmatch zwischen Fähigkeiten und Aufgaben führt zu Ineffizienz, Unzufriedenheit und erhöhtem 
Fluktuationsrisiko. Dies kann die Qualität der Leistungserbringung beeinträchtigen. 

Risiko  

Entwicklung Personalprofile  Durch strategische Kompetenzentwicklung, z. B. über Weiterbildungsangebote und Talentprogramme, 
kann die BIM neue Geschäftsfelder erschließen und ihre Position im Markt stärken. 

Chance  

Entwicklung Personalprofile Die gezielte Qualifikationsentwicklung unterstützt das Recht auf Selbstentfaltung und fördert die 
individuelle Entwicklung der Mitarbeitenden.

Chance

S2 – Mitarbeitende in der Wertschöpfungs- / Lieferkette – Arbeitsbedingungen
Soziale und ökologische Auflagen 
für Dienstleister:innen und  
Lieferant:innen

Verbindliche soziale und ökologische Standards schaffen faire Arbeitsbedingungen, stärken das 
Vertrauen und fördern eine nachhaltige Zusammenarbeit entlang der Lieferkette. Gleichzeitig 
erhöhen diese Vorgaben auch die technische Leistungsqualität, indem auftraggeber:innenseitige 
Vorgaben umfassend wahrgenommen und umgesetzt werden.

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Soziale und ökologische Auflagen 
für Dienstleister:innen und  
Lieferant:innen

Die Einhaltung regulatorisch geforderter Mindeststandards führt zu erhöhtem Prüf- und 
Dokumentationsaufwand und kann die Auswahl geeigneter Dienstleister:innen einschränken.

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
negativ)

Soziale und ökologische Auflagen 
für Dienstleister:innen und  
Lieferant:innen

 Die Nichteinhaltung verbindlicher sozialer und ökologischer Standards kann im schlimmsten Fall zur 
Verletzung menschenrechtlich geschützter Positionen (körperliche Unversehrtheit, Gleichbehandlung, 
Freizügigkeit etc.) der betroffenen Personen (beispielsweise Arbeitnehmer:innen, Anwohner:innen 
etc.) führen.  
Für die BIM als Auftraggeberin kann die Verletzung von sozialen und ökologischen Standards zu 
rechtlichen und finanziellen Sanktionen und Reputationsverlust führen. Für Dienstleister:innen können 
darüber hinaus noch Vertragskündigungen und der Ausschluss von Ausschreibungen drohen.

Risiko

Soziale und ökologische Auflagen 
für Dienstleister:innen und  
Lieferant:innen

 Die Umsetzung verbindlicher sozialer und ökologischer Standards schafft faire Arbeitsbedingungen, 
stärkt Vertrauen, fördert eine nachhaltige Zusammenarbeit entlang der Lieferkette, verhindert 
Arbeits- sowie Menschenrechtsverletzungen.

Chance

S4 – Verbraucher:innen und Endnutzer:innen – Informationsbezogene Auswirkungen für Verbraucher:innen und/oder Endnutzer:innen
Stärkung der  
Kundenbindung

Es ergeben sich Kostenvorteile aufgrund geringerem Leerstand, weniger Rechts- und Streitkosten und 
geringerem Aufwand für Reklamationsbearbeitungen. 

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Stärkung der  
Kundenbindung

Eine hohe Kundenorientierung verbessert die Kundenzufriedenheit und stärkt die Kundenbindung, 
was sich positiv auf die Reputation auswirkt (Unterstützung Recht auf Selbstbestimmung). 

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Stärkung der  
Kundenbindung

Durch gezielte Maßnahmen zur Kundenorientierung wie Feedbacksystemen oder personalisierten 
Angeboten kann die Kund:innenzufriedenheit steigen sowie die Kundenloyalität gesteigert werden. 

Chance  

Stärkung der  
Kundenbindung

Durch präventive Risikobewertungen der Kundenzufriedenheit, das Kennen der Kundenbedürfnisse 
sowie eine transparente Kundenkommunikation lassen sich neue Geschäftsfelder erschließen und 
Innovationspotenziale steigern

Chance  

Stärkung der  
Kundenbindung

Unzureichende Kundenorientierung kann zu Beschwerden, Kundenabwanderungen, Leerstand sowie 
einem Reputationsverlust führen. Zudem entsteht ein hoher Ressourcenaufwand, um den Folgen der 
mangelnden Kundenorientierung entgegenzuwirken. 

Risiko 
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S4 – Verbraucher:innen und Endnutzer:innen – Persönliche Sicherheit von Verbraucher:innen und/oder Endnutzer:innen
Sicherheit von Nutzer:innen Durch eine kontinuierliche Optimierung von Präventions- sowie Sicherheitsmaßnahmen zum 

Gesundheitsschutz und zur Sicherheit wird die Gesundheit der Kund:innen geschützt, die Sicherheit 
erhöht sowie das Vertrauen der Kund:innen in die Unternehmensleistung gesteigert. Dies erfordert 
eine transparente, kundenorientierte Kommunikation gegenüber den Kund:innen.  

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Sicherheit von Nutzer:innen Durch fehlende Präventions- und Sicherheitsmaßnahmen zum Gesundheitsschutz und zur Sicherheit 
treten eher gesundheitliche Beeinträchtigungen auf und Sicherheitsrisiken steigen. 

Auswirkung  
(tatsächlich/ 
negativ) 

Sicherheit von Nutzer:innen Innovative Gebäudekonzepte, Technologien (z. B. Sensorik) digitale Wartungs- und 
Sicherheitsmanagementsysteme z. B. automatisierte Prüfzyklen, Echtzeit-Monitoring können zu einer 
höheren Gefahrenerkennung sowie Anlagenverfügbarkeit führen. 

Chance

Sicherheit von Nutzer:innen Fehlende oder unzureichende Präventions- sowie Sicherheitsmaßnahmen können zu physischen 
Schäden, rechtlichen Konsequenzen, Haftungsansprüchen bei Personenschäden und Vertrauens- 
sowie Reputationsverlust ins Unternehmen führen. 

Risiko 

Sicherheit von Nutzer:innen Eine fehlende Kundenorientierung kann zu Störungen des Betriebs der kritischen Infrastruktur von 
Kund:innen und dadurch zu einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit führen.

Risiko 

Sicherheit von Nutzer:innen Gewährleistung physischer Sicherheit der Gebäudenutzer:innen (Menschenrecht auf Leben und 
körperliche Unversehrtheit), Arbeitsschutzrichtlinien als Mindeststandard.

Auswirkung  
(tatsächlich/positiv)

Governance
G1 – Unternehmensführung – Korruption und Bestechung
Korruptionsprävention und  
Compliance

Schutz vor Rechtsverstößen, Stärkung von Integrität und Vertrauen. Auswirkung  
(tatsächlich/ 
positiv)

Korruptionsprävention und  
Compliance

Bereits aufgetretene Korruptionsfälle, Geldstrafen, Reputationsschäden. Auswirkung  
(tatsächlich/ 
negativ)

Korruptionsprävention und  
Compliance

Compliance-Risiken: Verletzung gesetzlicher Vorgaben (z. B. EU-Richtlinie 2019/1937 zum 
Hinweisgeberschutz).

Risiko 

Korruptionsprävention und  
Compliance

Finanzielle Risiken: Bußgelder, Prozesskosten, Vertragsverluste. Risiko 

Korruptionsprävention und  
Compliance

Reputationsrisiken: Negative Medienberichterstattung, Vertrauensverlust.  Risiko 

G1 – Unternehmensführung – Politisches Engagement und Lobbytätigkeiten
Strategische Beratung Aktives Einbringen von ESG- und Nachhaltigkeitsperspektiven in politische Entscheidungsprozesse. Auswirkung 

(potenziell/positiv)
Strategische Beratung Positionierung der Immobilienexpertise der BIM im politischen Raum. Auswirkung 

(potenziell/positiv)
Strategische Beratung Nachteilige Auswirkungen von politischen Entscheidungen auf den öffentlichen Gebäudebestand. Risiko

BIM-spezifische Themen
BIM-spezifische Themen Das Portfolio und das Aufgabenspektrum werden mit Augenmaß weiterentwickelt. Qualität und 

Innovation werden priorisiert, um den Erwartungen, insbesondere aus den Klimaschutzzielen sowie 
der sozialen und wirtschaftlichen Verantwortung gerecht zu werden.

Auswirkung  
(tatsächlich/  
positiv)

BIM-spezifische Themen Durch eine klare Definition von Kernkompetenzen und den Ausbau effizienter Strukturen wird die BIM 
ihr Profil und ihre Wirtschaftlichkeit weiter stärken.

Chance

BIM-spezifische Themen Moderne Technologien in den Immobilien und datenbasierte Entscheidungsprozesse machen die 
BIM zukunftssicher und optimieren ihr Leistungsangebot.

Chance
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3.1 KLIMAWANDEL

3.1.1 Übergangsplan für den Klimaschutz

Zentrale Merkmale des Dekarbonisierungsplans Energie
Die BIM nimmt für das Land Berlin eine zentrale Rolle bei der  
energetischen Modernisierung und dem Klimaschutz im öffentlichen 
Gebäudebestand ein. Die Aufgaben reichen dabei von der strate-
gischen Planung über energetische Sanierungen und Modernisie-
rungen und den Betrieb bis hin zum Ausbau erneuerbarer Energien 
in den verwalteten Immobilien. Die BIM trägt damit dazu bei, die im 
Berliner Klimaschutz- und Energiewendegesetz (EWG Bln) veranker-
ten Ziele zur Erreichung der Klimaneutralität bis 2045 umzusetzen. 

Die Dekarbonisierung ist bereits gut vorangekommen: Seit 2017 
sind im Sondervermögen Immobilien des Landes Berlin (SILB-Port-
folio) die spezifischen energiebedingten Treibhausgasemissionen 
(THG-Emissionen) (Scope 1, Scope 2 und Scope 3.132) um ca. 31 % 
zurückgegangen (2017: 41 kg CO₂e/m²; 2024: 28,2 kg CO₂e/m², 
siehe Abbildung 3 weiter unten).

Darauf kann die BIM nun aufbauen: Auf Grundlage des Sanierungs-
fahrplans Klimaneutrale Stadt 2045 für das SILB (SFP SILB) und der 
kurz- bis mittelfristig geplanten energetischen Maßnahmen wurde 
nun erstmalig ein Dekarbonisierungsplan Energie (DKP Energie) 
aufgestellt. Er verknüpft die energetische Modernisierung des SILB-
Portfolios mit dem strategischen Ziel der sukzessiven Dekarbonisie-
rung der Gebäudeenergieversorgung.

TREIBHAUSGAS-MINDERUNGSZIELE FÜR SILB UND DIE BIM GMBH  
(INKL. BBF GMBH)

Die folgende Abbildung 3 zeigt neben der bisherigen Entwicklung 
der spezifischen THG-Emissionen den angestrebten THG-Minde-
rungszielkorridor bis 2045 im SILB-Portfolio.

Die Obergrenze des Zielkorridors steht für ein konservatives Sze-
nario, in dem die Dekarbonisierung der externen netzgebundenen 
Energieversorgung (Strom und Fernwärme) langsamer erfolgt und 
bis 2050 nicht vollständig abgeschlossen ist3. Die Untergrenze 
bildet ein ambitionierteres Szenario ab, in dem die vollständige 
Dekarbonisierung von Strom bis 2045 und der Fernwärme bis 2040 
erfolgt4. Die Absenkung der spezifischen Emissionen im Zielkorridor 
setzt sich aus der Dekarbonisierung der externen netzgebundenen 
Energieversorgung und den THG-Minderungswirkungen der geplan-
ten energetischen Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen 
und dem Ausbau erneuerbarer Energien in den von der BIM verwal-
teten Gebäuden zusammen. Die BIM verfolgt bis 2045 das Ziel, die 
THG-Emissionen im SILB auf 0,1 bis 3,4 kg CO₂e/m² zu reduzieren. 
Bis 2030 wird ein Zielbereich zwischen 12,3 und 16,5 kg CO₂e/m² 
angestrebt. In jedem Berichtsjahr wird im Zielmonitoring ausgewie-
sen, welcher Anteil der THG-Minderung auf die Dekarbonisierung 
von extern bezogenem Strom und Fernwärme zurückzuführen ist. 
So lässt sich die tatsächliche Dekarbonisierungsleistung im Zusam-
menhang mit der energetischen Gebäudesanierung und -moderni-
sierung nachvollziehen und vom externen Einfluss der Entwicklungen 
im Strom- und Fernwärmebereich bereinigen.

3 ESG  
Environment

2 Emissionen aus Energieverbräuchen von Drittmieter:innen.	  
3 Für das konservative Szenario wurden Dekarbonisierungspfade für Strom und Fernwärme des Carbon Risk Real Estate Monitors herangezogen (CRREM Global Pathways V2.03). 
4 �Die Annahme der Dekarbonisierung für Strom leitet sich aus dem nationalen Dekarbonisierungsziel 2045 des Bundes-Klimaschutzgesetzes (§ 3 Abs. 1 S. 2 KSG) ab. Für Fernwärme wurde der Dekarbonisierungsfahrplan  

der BEW Berliner Energie und Wärme GmbH zugrunde gelegt, wonach im besten Fall die Dekarbonisierung bis zum Jahr 2040 erreicht wird (BEW Berliner Energie und Wärme GmbH. Fahrplan zur Dekarbonisierung der  
Wärmeversorgung in Berlin. URL: https://www.bew.berlin/fernwaermesystem/waermewende/fahrplan-zur-dekarbonisierung/#dekarbonisierungsfahrplan_anker_2035_2040. Zuletzt aufgerufen am 11.12.2025.).
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de Modernisierungen sind daher nicht erforderlich. Über das Energie-
managementsystem der BIM GmbH nach DIN EN ISO 50001 wird 
gewährleistet, dass sich die energetische Leistung kontinuierlich weiter 
verbessert.

Für das SODA wurden im Rahmen dieser ersten Dekarbonisierungs-
planung nur für ausgewählte Wirtschaftseinheiten Dekarbonisierungs-
pläne erstellt. Diese Einzelpläne sollen bei den Investitionsplanungen 
im SODA berücksichtigt werden, wobei zu beachten ist, dass durch 
die im Vergleich zum SILB deutlich geringeren verfügbaren Baubud-
gets aus heutiger Sicht eine Umsetzung in den Einzelfällen zu prüfen 
und ggf. zu priorisieren ist. Eine Dekarbonisierungsplanung für alle re-
levanten Immobilien des SODA-Portfolios ist derzeit noch nicht mög-
lich, da belastbare Energiedaten fehlen und auch kein Sanierungs-
fahrplan analog zum SFP SILB vorliegt. Die angewandten Prinzipien 
des SFP SILB bzw. des DKP Energie lassen sich jedoch auf das SODA 
übertragen und bilden die methodische Grundlage für die angestreb-
te Ausweitung der Planung. 

Bei der Ausweitung stehen in einem ersten Schritt die Immobilien, die 
gemäß SODA-Errichtungsgesetz mit hoher Wahrscheinlichkeit lang-
fristig im Portfolio verbleiben – insbesondere bebaute Grundstücke 
für die künftige Daseinsvorsorge (§ 2 Abs. 2 Buchst. a SODA Errich-
tungsG), im Fokus. In einem zweiten Schritt soll die Planung auf stra-
tegisch wichtige Liegenschaften (§ 2 Abs. 2 Buchst. b SODA Errich-
tungsG) ausgeweitet werden. Grundstücke mit Erbbaurechten werden 
nicht betrachtet, da hier keine von der BIM gesteuerten Investitions-
möglichkeiten bestehen. Die Ausweitung und die Dekarbonisierungs-
planung für wesentliche Teile des SODA soll mit dem im Jahr 2028 zu 
veröffentlichenden Bericht abgeschlossen sein.

DEKARBONISIERUNGSHEBEL UND SCHLÜSSELMASSNAHMEN

Ein zentraler Hebel zur Dekarbonisierung ist der Umstieg von fossilen 
Energieträgern auf erneuerbare Energien. Im Bereich der Wärme
versorgung von aktuell mit Erdgas versorgten Immobilien steht die 
Elektrifizierung der Wärme durch die Installation von Wärmepumpen 

im Zentrum. Der Einbau neuer erdgasbetriebener oder anderer fossiler 
Heizsysteme wird eingestellt. Hiervon ausgenommen sind der Anlagen-
ersatz in Notfallsituationen (z. B. nach Havarien), Systeme zur Ersatz-
Energieversorgung in Notfällen oder technisch und/oder wirtschaftlich 
notwendiger Systeme z. B. zur Spitzenlastabdeckung in Hybridsystemen. 
In diesen Fällen wird jedoch immer überprüft, in welchem Maße die zu 
erwartenden THG-Emissionen die Dekarbonisierung der betroffenen 
Liegenschaft beeinträchtigt und ob die zusätzlichen Emissionen an an-
deren Standorten kompensiert werden können. So wird verhindert, dass 
die Dekarbonisierungsziele insgesamt verfehlt werden. 

Selbstverständlich kann auch der Anschluss an durch Dritte betrie-
bene Fern- oder Nahwärmenetze einen wichtigen Beitrag leisten. Da 
jedoch noch nicht in ausreichendem Maße konkrete Ausbau- und 
Anschlusspläne vorliegen, die SILB-Liegenschaften betreffen, wurden 
diese im aktuellen DKP Energie noch nicht modelliert5. Die BIM steht 
im Rahmen der Landes-Wärmeplanung in engem Austausch mit ihren 
städtischen Partnern und wird mit ihnen geeignete Optionen prüfen 
und ggf. umsetzen.

Ergänzend spielt die Nutzung von Photovoltaik eine wichtige Rolle für 
die Dekarbonisierung der Stromversorgung und leistet ebenfalls einen 
relevanten Beitrag.

Ein weiterer zentraler Hebel ist die Effizienzsteigerung durch Maßnah-
men an der Gebäudehülle und der technischen Gebäudeausstattung. 
Die Sanierung der Gebäudehülle, z. B. durch verbesserte Dämmung 
oder den Austausch von Fenstern, reduziert den Wärmebedarf struk-
turell. Ergänzend sorgt die Modernisierung der Anlagentechnik sowie 
der Einsatz intelligenter Steuerungen und andere den Betrieb opti-
mierende Maßnahmen für eine effiziente Nutzung der bereitgestellten 
Energie. Maßnahmen an Gebäudehülle und Anlagentechnik verstär-
ken sich gegenseitig: Eine verbesserte Gebäudehülle entfaltet ihre 
volle Wirkung erst in Kombination mit einer optimierten Anlagentech-
nik und Steuerung. Umgekehrt kann Anlagentechnik am wirtschaft-
lichsten geplant und betrieben werden, wenn der Endenergiebedarf 
bereits durch eine bessere Gebäudehülle reduziert wurde. 

5 �Mit dem weiteren Fortschritt der Berliner Wärmeplanung soll die Umstellung von Immobilien mit fossilen Heizungen auf Fernwärme, sobald diese hinreichend konkretisiert und absehbar ist, in künftigen Dekarbonisierungsplänen 
abgebildet werden. 

ABBILDUNG 3: SPEZIFISCHE THG-EMISSIONEN SILB: ENTWICKLUNG UND ZIELE

Die Dekarbonisierung der BIM GmbH und der BBF Berliner Boden-
fonds GmbH hinsichtlich der Energieversorgung ihrer Geschäftsräume 
leitet sich direkt aus dem DKP Energie für das SILB ab. Grund dafür 
ist, dass die Geschäftstätigkeit der BIM und des BBF ab Mitte 2026 
vollständig in den SILB-Standorten Keibelstraße und Haus der Statistik 
(HdS) erfolgt. Die bisher und aktuell genutzten Standorte Alexander-
straße (angemietet) und Brunnenstraße (SILB) werden dann nicht mehr 
genutzt und wurden daher bei der Dekarbonisierungsplanung ab 
2026 nicht mehr berücksichtigt.

Im Basisjahr 2024 lagen die energiebedingten spezifischen 
Treibhausgasemissionen der aktuellen drei Standorte bei rund 
40 kg CO₂e/m². Durch den hohen energetischen Standard des HdS 
wurden (inklusive des verbleibenden Standorts Keibelstraße) für 2030 
THG-Emissionen zwischen 7 und 10 kg CO₂e/m² als Zielbereich fest-
gelegt. Unter der Annahme, dass beide Standorte bis 2045 unverän-
dert genutzt werden und Fernwärme und extern bezogener Strom bis 
dann vollständig dekarbonisiert werden, ist die nahezu vollständige 
Dekarbonisierung der Gebäudeenergienutzung durch die BIM und 
den BBF bis 2045 bereits heute sichergestellt. Zusätzliche, umfassen-
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taten angetrieben. Die Potenziale dieser kostengünstigen Maßnah-
men sind inzwischen weitgehend ausgeschöpft. Um die erreichte Dy-
namik mittel- und langfristig aufrechtzuerhalten, sind nun zunehmend 
investitionsintensivere Maßnahmen erforderlich, etwa der Aufbau oder 
die Modernisierung von Wärmenetzen, die Integration von Wärme-
pumpen oder die weitere, tiefgreifende Sanierung der Gebäudehülle. 
Strategische Ansätze, die zur Schließung der Finanzierungslücke ver-
folgt werden, werden weiter unten im Abschnitt →Abhängigkeiten für 
die Umsetzung des Übergangsplans für den Klimaschutz und Bewertung ein­
geschlossener THG-Emissionen erläutert. 

KOMPATIBILITÄT MIT DEM GLOBALEN 1,5°C-KLIMAZIEL UND DEM EU-ZIEL 
DER KLIMANEUTRALITÄT BIS 2045

Der Dekarbonisierungsplan Energie wurde unter Berücksichtigung  
der Grundsätze wissenschaftsbasierter Klimaziele (1,5°C-Pfad  
gemäß der Science Based Targets initiative – SBTi) entwickelt. Eine 
formale Validierung durch die SBTi wurde nicht vorgenommen. Die 
THG-Minderungspfade orientieren sich jedoch methodisch an den 
dort definierten Treibhausgasbudgets für den Immobiliensektor und 
fußt insbesondere auf dem CRREM-Zielpfad, der entsprechende 
Emissionsgrenzen vorgibt, die mit dem 1,5°C-Klimaziel kompatibel 
sind. Eine externe Validierung ist zumindest bis zum im Jahr 2028  
vorzulegenden Bericht nicht vorgesehen, da der Fokus zunächst auf 
der internen Umsetzung und Fortschrittsmessung als auch der Vervoll-
ständigung der zu betrachtenden Portfolios liegt.

Im Rahmen der Wesentlichkeitsanalyse wurden weitere THG-Quellen, 
insbesondere graue Emissionen aus der Wertschöpfungskette sowie 
Nicht-CO₂-Emissionen, bislang nicht als wesentlich eingestuft und 
konnten mangels belastbarer Daten noch nicht bewertet werden. Die 
Bewertung dieser Emissionen und Betrachtung in einer dezidierten 
Wesentlichkeitsanalyse ist für die kommenden Berichtszyklen vorgese-
hen. Diese soll spätestens mit dem 2028 zu veröffentlichenden Nach-
haltigkeitsbericht abgeschlossen sein.

ROLLEN UND VERANTWORTLICHKEITEN DER VERWALTUNGS-, MANAGE-
MENT UND AUFSICHTSORGANE

Die Steuerungsorgane und deren Rollen und Verantwortlichkeiten 
sind im Berichtsteil →2.1 Rollen und Verantwortlichkeiten der Verwaltungs-, 
Management- und Aufsichtsorgane beschrieben. Die Freigabe des DKP 
Energie erfolgt durch die Geschäftsleitung der BIM. Der Plan wird 
darüber hinaus dem Aufsichtsrat zur Kenntnisnahme vorgelegt. Damit 
sind die zentralen Steuerungsorgane – Geschäftsleitung und Auf-
sichtsrat – in die strategische Steuerung, Überwachung und Weiter-
entwicklung der Planungen für die Dekarbonisierung der Energiever-
bräuche der von der BIM verwalteten Immobilien eingebunden. Die 
Gesellschafterversammlung des Landes Berlin als Alleingesellschafter 
ist über die strategische Zielsetzung ebenfalls informiert.

Abhängigkeiten für die Umsetzung des Übergangsplans für den  
Klimaschutz und Bewertung eingeschlossener THG-Emissionen  

FINANZIERUNG UND UMGANG MIT DER FINANZIERUNGSLÜCKE
Wie bereits im Abschnitt →Zentrale Merkmale des Dekarbonisierungsplans 
Energie erläutert, erfordert die Umsetzung des SFP bzw. des DKP Ener-
gie im SILB und entsprechender Pläne im SODA Investitionen, die 
aktuell nur zum Teil durch verfügbare Finanzmittel gedeckt sind. Vor 
dem Hintergrund einer angespannten Finanzlage und der Unsicher-
heit über zukünftige Haushaltsentwicklungen verfolgt die BIM folgende 
strategische Ansätze:

•	 Kostenoptimierte Priorisierung von Maßnahmen: Die BIM setzt 
weiterhin auf eine strenge Priorisierung, um die größtmögliche 
Energieeinsparung und Emissionsreduktion zu geringsten Kosten 
zu erzielen. Dabei werden selbstverständlich immer Maßnahmen 
bevorzugt, die die geringsten Lebenszykluskosten aufweisen, Be-
triebskosten senken und im besten Fall Synergien mit anderen 
Projekten schaffen. Zudem soll die bestehende multikriterielle 
Bewertungsmethodik weiterentwickelt werden, sodass der ener-
getische Zustand, der bereits über den SFP SILB in der Planung 
berücksichtigt wird, und die THG-Bilanz der Immobilien künftig 
systematischer in alle planbaren Entscheidungen einfließen. 

Während Einzelmaßnahmen weiterhin eine Rolle spielen, werden auch 
mit Blick auf potenzielle Wirtschaftlichkeitsvorteile abgestimmte, um-
fassendere Sanierungsansätze verfolgt.

FINANZ- UND INVESTITIONSPLANUNG UND DAMIT VERBUNDENE RISIKEN

Zur Umsetzung der nach Klimaschutz- und Energiewendegesetz Berlin 
im Gebäudebestand der BIM zu erreichenden Klimaziele und damit 
des DKP Energie werden ausweislich des SFP SILB nach aktueller 
Grobkostenschätzung ca. 2,68 Mrd. Euro bis 2045 benötigt. Die BIM 
geht davon aus, dass zur Erfüllung der gesetzlichen Ziele ausgehend 
vom Berichtsjahr 2025 bis 2045 jährlich ca. 134 Mio. Euro für die 
energetischen Sanierungen und Modernisierungen und damit die 
erfolgreiche Umsetzung des SFP SILB bzw. des DKP Energie aufzu-
wenden sind.

Das der BIM für diese Aufgabe im SILB zur Verfügung stehende Bud-
get für die bauliche Umsetzung von energetischen Sanierungen im 
Rahmen des geplanten Bauunterhalts beträgt aktuell 22 Mio. Euro 
pro Jahr. Hinzu kommen 10 Mio. Euro für Sanierungen und Moder-
nisierungen auf Ebene der Energieanlagentechnik. Somit muss eine 
zusätzliche Finanzierung i.H.v. durchschnittlich 102 Mio. Euro pro Jahr 
erfolgen, wenn die gesetzlichen Klimaziele erreicht werden sollen. Mit 
den aktuell zur Verfügung stehenden Mitteln ist das Ziel nicht zu er-
reichen: Die erwartete Treibhausgasintensität würde im Jahr 2035 den 
CRREM-Zielpfad6 überschreiten (Stranding Point), wenn extern bezoge-
ner Strom und Fernwärme langsam dekarbonisiert werden. Werden 
extern bezogener Strom und Fernwärme schneller dekarbonisiert, ver-
schiebt sich dieser Zeitpunkt auf das Jahr 20397. 

Spätestens ab diesen Stranding-Zeitpunkten entstünden erhebliche 
Risiken für die Einhaltung der langfristigen Klimaziele: Um die Anfor-
derungen dann dennoch zu erfüllen, wären zusätzliche Investitionen 
in kurzer Zeit erforderlich. Dies würde nicht nur zu einem sprunghaften 
Anstieg des Kapitalbedarfs führen, sondern lässt zudem erhebliche 
Engpässe bei weiteren Ressourcen wie Personal, Planungsbüros, 
Fachfirmen und möglicherweise auch Material erwarten. Die Um-

setzung würde dadurch deutlich erschwert und voraussichtlich auch 
verteuert. 

Für das SODA liegt kein Sanierungsfahrplan vor, auch ein Dekarboni-
sierungsplan wurde noch nicht erstellt. Daher sind keine Grobkosten-
schätzungen auf dieser Basis für das SODA möglich. Allerdings wurde 
im Jahr 2023 im Rahmen eines Prüfungsschwerpunktes des Landes-
rechnungshofs Berlin der Mittelbedarf für Maßnahmen zur Dekarboni-
sierung der Energieversorgung des SODA-Portfolios abgeschätzt und 
den verfügbaren Budgets gegenübergestellt. Für den Zeitraum 2024 
bis 2045 wurde geschätzt, dass für diese Maßnahmen ein jährlicher 
Mittelbedarf i.H.v. ca. 9,7 Mio. Euro pro Jahr besteht. Unter der An-
nahme, dass die bisher zur Verfügung stehenden Mittel bis 2045 zur 
Verfügung stehen, stünde ein Budget von 2,3 Mio. Euro pro Jahr zur 
Verfügung, sodass eine Finanzierungslücke i.H.v. 7,4 Mio. Euro pro Jahr 
zu erwarten wäre. (Die Prognoserechnung unterstellt einen moderaten 
Preisanstieg von 2 % pro Jahr.) Aufgrund der zu kleinen Stichprobe 
der in diesem Bericht betrachteten SODA-Liegenschaften lassen sich 
keine genauen Aussagen zum Stranding-Point des SODA-Portfolios 
aufgrund einer zu geringen Investitionsdynamik für den Klimaschutz 
treffen. Aufgrund des ähnlichen Gebäudezustands wie im SILB, wird 
jedoch im SODA bei einem ähnlichen Mitteleinsatz wie im Jahr 2024 
mit einem Stranding in der zweiten Hälfte der 2030er-Jahre zu rech-
nen sein. Genauere finanzielle Analysen sind mit der Ausweitung der 
Dekarbonisierungsplanung für das SODA geplant, die mit dem im 
Jahr 2028 zu veröffentlichenden Bericht abgeschlossen sein soll.

Wie bereits oben dargestellt, konnten im SILB mit den bislang zur Ver-
fügung stehenden Mitteln bereits gute Fortschritte erzielt werden. Die-
se Erfolge basierten jedoch einerseits teilweise auf geringinvestiven 
Maßnahmen wie z. B. den flächendeckenden Einbau von LED-Leucht-
mitteln, der Optimierung des Heizungsbetriebs und Maßnahmen 
mit mittlerem Investitionsbedarf wie teilweisen Modernisierungen an 
Gebäudehüllen. Zum anderen wurde die Dynamik durch die Energie-
mangellage im Jahr 2022 und daraus resultierenden regulatorischen 
Anforderungen z. B. zur Reduktion der Raumtemperaturen und dem 
dadurch flächendeckenden Einsatz von begrenzten Heizungsthermos-

6 Der CRREM-Zielpfad definiert Emissionsgrenzen für Immobilienbestände, die sich an den internationalen Klimazielen orientieren. 
7 �Die unterschiedlichen Dekarbonisierungsgeschwindigkeiten von extern bezogenem Strom und von Fernwärme und hierzu getroffenen Annahmen werden weiter oben im Absatz Treibhausgas-Minderungsziele und den 

azugehörigen Fußnoten erläutert.
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In den Betriebsstätten der BIM GmbH und der BBF GmbH wird ab 
2026 kein fossiler Brennstoff mehr eingesetzt, entsprechend gibt es 
hier keine energiebedingten eingeschlossenen THG-Emissionen mehr.

Fortschritte bei der Umsetzung des Übergangsplans für  
den Klimaschutz.
Im Zuge der Erstellung dieses Nachhaltigkeitsberichts wurde der De-
karbonisierungsplan Energie mit dem Basisjahr 2024 erstmals erstellt. 
Ein Fortschrittsbericht auf Basis dieses Plans liegt daher noch nicht 
vor. Unabhängig davon wurden in der Vergangenheit bereits systema-
tisch Maßnahmen zur Reduktion von THG-Emissionen umgesetzt. Die 
dadurch erzielten Emissionsminderungen zwischen 2017 und 2024 
können den Angaben in Abschnitt →Zentrale Merkmale des Dekarbonisie­
rungsplans Energie und der dort dargestellten Abbildung 3 entnommen 
werden. 

3.1.2 Klimarisiken und Szenarioanalyse 

Wesentlichkeit der Auswirkungen
Für die Identifikation und Analyse der mit dem Klimawandel verbun-
denen physischen Klimarisiken hat die BIM im Berichtsjahr 2025 erst-
malig eine toolgestützte Analyse eingeführt. Diese standortbasierte 
Klimarisikoanalyse deckt das SILB und SODA ab und dient dazu, we-
sentliche Beeinträchtigungen der Geschäftsaktivität und Nutzbarkeit 
der von der BIM verwalteten Immobilien durch die Folgen des Klima-
wandels auf Portfolio- und Objektebene zu analysieren. Sie ermög-
licht es, physische Klimarisiken für den Standort jedes Gebäudes im 
Bestand auf Basis der vorgegebenen Klimaszenarien (SSP2-4.5 und 
SSP5-8.5) mit einem Zeithorizont bis 2050 fortlaufend zu ermitteln, zu 
bewerten und auf Portfolioebene zu aggregieren.

Die erfassten Klimagefahren sind dabei unter anderem Hitze, Bin-
nenhochwasser infolge von Starkregenereignissen oder Flussüber-
schwemmungen, Waldbrände und Stürme. Je nach Granularität der 
verfügbaren Datenquelle werden die Klimarisiken auf Objekt- oder 

Quartiersebene gemessen und können für jedes Gebäude im Bestand 
eine Identifikation der Klimarisiken und der jeweiligen Vulnerabilität 
vornehmen. Maßgeblich für die Risikobewertung auf Unternehmens-
ebene ist das Szenario SSP5-8.5, welches von weiterhin sehr hohen 
Treibhausgasemissionen und ohne zusätzlich wirksame Klimaschutz-
maßnahmen ausgeht. Nach Einschätzung des Intergovernmental 
Panel on Climate Change (IPCC Climate Change 2023 – Synthesis 
Report 2023) lässt dieses Szenario bis zum Ende des Jahrhunderts 
(2081–2100) eine globale Erwärmung von etwa 3,3 °C bis 5,7 °C 
gegenüber dem vorindustriellen Niveau erwarten, mit einem Median 
von rund 4,4 °C. In diesem Szenario sind mit einem erhöhten Risiko 61 
% der untersuchten Standorte von Hitzewellen, 39 % von Stürmen, 37 
% von Waldbränden und 18 % von Binnenhochwasser betroffen. Ein 
Standort kann gegenüber mehreren Klimagefahren ein erhöhtes Risiko 
aufweisen.

Die BIM hat klimabedingte Übergangsrisiken im eigenen Betrieb so-
wie in der vor- und nachgelagerten Wertschöpfungskette bislang nicht 
systematisch bewertet. Nur wenn sich im Rahmen der Wesentlichkeits-
analyse aus anderen Themen, wie beispielsweise Maßnahmen zum 
Klimaschutz, potenzielle Übergangsrisiken ergeben haben, wurden 
diese weitergehend betrachtet. Es ist geplant, im kommenden Jahr zu 
prüfen, inwieweit die Bewertung klimabedingter Übergangsrisiken in 
das unternehmensweite Risikomanagement integriert werden kann.

Einordnung klimabezogener Risiken in physische und transitorische 
Risiken
Die BIM hat die im Rahmen der Wesentlichkeitsanalyse identifizierten 
klimabezogenen Risiken entsprechend den Vorgaben des Standards 
entweder als physische Risiken (z. B. durch klimabedingte Extrem-
ereignisse wie Überschwemmungen oder Hitzewellen) oder als Über-
gangsrisiken (z. B. durch regulatorische Änderungen, technologische 
Entwicklungen oder Veränderungen im Zuge der Transformation zur 
klimaneutralen Wirtschaft) klassifiziert.

•	 5-Jahres-Planung: Die bestehenden Planungsprozesse umfassen 
bereits eine kurzfristige Investitionsplanung sowie eine Langfrist-
planung mit einem Zeithorizont von zehn Jahren, die unter ande-
rem die Belange der Dekarbonisierung der Energieversorgung 
berücksichtigen. Diese Strukturen bleiben bestehen, sollen durch 
eine spezifische Fünfjahresplanung ergänzt und angereichert 
werden, die den Dekarbonisierungsplan und die darin geplanten 
Maßnahmen flexibel integriert. Die Planung soll in einem rollie-
renden Fünfjahreszeitraum erfolgen, der jährlich aktualisiert wird. 
Dadurch bleibt die Planung flexibel gegenüber Veränderungen 
einzelner Immobilien (z. B. durch unerwartet auftretende Sanie-
rungsbedarfe nicht energetischer Natur) und Entwicklungen in 
Bezug auf die Verfügbarkeit finanzieller Mittel, während gleichzei-
tig der übergeordnete Zielkorridor des Dekarbonisierungsplans 
möglichst gut eingehalten wird. So soll für die jeweils kommenden 
zwei bis drei Jahre eine konkrete Planungsgrundlage geschaffen 
werden. Gleichzeitig erzeugt der Fünfjahresblick Transparenz 
über notwendige künftige Maßnahmen und die damit verbunde-
nen Mittel- und Ressourcenbedarfe, um z. B. frühzeitig Budget-
anmeldungen vorzubereiten und ggf. vorhandene Finanzierungs-
möglichkeiten gezielt erschließen zu können. 

•	 Prüfung und Erschließung zusätzlicher Finanzierungsmodelle: Die 
BIM prüft zusammen mit ihrer Gesellschafterin Wege, um die Fi-
nanzierungslast zu reduzieren.  

•	 Fördermittelnutzung: Es werden weiterhin Fördermittel genutzt 
und neu entstehende oder angepasste Förderprogramme geprüft 
und bei Eignung genutzt.  

•	 Stakeholder-Dialog und Kooperationen: Wir intensivieren die 
Zusammenarbeit mit städtischen Partnern, insbesondere Energie-
versorgern, um z. B. energetische Quartierskonzepte zu entwickeln 
und um sicherzustellen, dass die Dritt-Versorger insbesondere im 
Wärmebereich über die von der BIM als Vertreterin des Landes 
Berlin formulierten Anforderungen in puncto Dekarbonisierung 

von bezogener Energie informiert sind. Der Fokus liegt dabei auf 
dem Wärmesektor und der Integration von Fernwärme- und Nah-
wärmelösungen. In diesen Fällen können eigene Investitionen in 
Wärmeversorgungssysteme vermieden werden. 

Diese Maßnahmen sollen sicherstellen, dass die BIM trotz finanzieller 
Unsicherheiten den geplanten Dekarbonisierungs-Zielkorridor im SILB 
einhalten und im SODA entsprechende Weichen stellen kann. Die 
Strategie wird jährlich überprüft und ggf. an neue Rahmenbedingun-
gen angepasst. 

BEWERTUNG EINGESCHLOSSENER THG-EMISSIONEN8 

Die im DKP Energie untersuchten Immobilien im SILB umfassen rund 
4,6 Mio. m² Nettoraumfläche. Aufgrund des meist höheren Gebäu-
dealters gibt es dort einen hohen Anteil fossiler Heizsysteme (ca. 
55 % der Gesamtzahl der Heizsysteme), in denen v.a. Erdgas und in 
geringen Mengen Heizöl verfeuert werden. Dies führt zu erheblichen 
potenziell eingeschlossenen THG-Emissionen in Höhe von aktuell ca. 
31 kt CO₂e. Da diese Emissionen ein wesentliches Hindernis für die Er-
reichung der Dekarbonisierungsziele darstellen, liegt ein besonderes 
Augenmerk der BIM in den oben beschriebenen Maßnahmen zur De-
karbonisierung der Wärmeversorgung durch den sukzessiven Ersatz 
von fossilen Heizsystemen durch Wärmepumpen und die Reduktion 
des Einsatzes fossiler Energieträger, wo diese nicht oder noch nicht 
ersetzbar sind, durch Energieeffizienzmaßnahmen. 

Obwohl im SODA-Portfolio noch keine das gesamte Portfolio betref-
fende THG-Bilanzierung vorgenommen wurde, lassen sich die Aus
sagen zu eingeschlossenen THG-Emissionen im SILB entsprechend 
auf das SODA-Portfolio übertragen. Auch hier kommen zur Wärme-
versorgung noch in hohem Maße Erdgas und zum Teil Heizöl zum  
Einsatz. Eine umfassende Bewertung der eingeschlossenen Emissionen 
in relevanten Immobilien des SODA soll im Rahmen der nächsten  
Berichtszyklen vorgenommen werden. 

8 Eingeschlossene THG-Emissionen sind solche, die von langlebigen Wirtschaftsgütern – z. B. Erdgasheizungen - über lange Zeiträume verursacht werden.
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licher Auflösung, die von Referenzinstitutionen wie dem National 
Aeronautics and Space Administration (NASA) Center for Climate 
Simulation (NCCS), dem Copernicus Climate Data Store (CDS), 
dem World Resources Institute (WRI) und anderen bereitgestellt 
werden. Je nach Klimagefahr wurden außerdem weitere Quel-
len hinzugezogen wie beispielsweise GLOFRIS (Flussfluten) und 
GTSR (Küstenfluten). 

•	 Szenarien und Zeiträume: Betrachtet wurden die Szenarien 
SSP2-4.5 und SSP5-8.5. Um im Einklang mit dem Pariser Ab-
kommen und den europäischen Vorschriften zu stehen, wurde 
die Bewertung klimabezogener Risiken auf den Zeitpunkt 2050 
projiziert. Dies entspricht dem Zeitraum von 2041 bis 2060. So 
wird sichergestellt, dass die eigentliche klimatische Entwicklung 
dargestellt wird und nicht ein einzelnes Jahr, dass starken natür-
lichen Schwankungen unterliegt und damit in seiner Aussagekraft 
eingeschränkt ist. 

•	 Methodischer Ansatz: Die Risikobewertung wurde gemäß IPCC 
zwischen Exposition und Vulnerabilität unterschieden. Für die 
Expositionsbewertung wurden je Gefahr spezifische Indikatoren 
definiert (z. B. Anzahl extremer Ereignisse, Temperatur- oder Nie-
derschlagswerte). Anschließend wurden diese für beide Szenarien 
(SSP-4.5 und SSP5-8.5) berechnet und zu einem Expositionsscore 
von 0 – 5 (kleines bis sehr hohes Expositionsrisiko) normalisiert. 
Die Vulnerabilitätsbewertung je Wirtschaftseinheit erfolgt auf 
Basis eines Fragebogens, bei dem jede Antwort mit 0 bis 40 
Punkten bewertet wird. Die Gesamtpunktzahl wird anschließend 
auf einer Skala von 0 bis 5 normalisiert. Bei Pflichtfragen führt die 
Antwort „keine Angabe“ zur höchsten Punktzahl, bei optionalen 
Fragen zu einem mittleren Wert. 

•	 Räumliche Auflösung: Die Analyse erfolgt auf Grundlage weltwei-
ter Modelle. Je nach Klimagefahr wurden möglichst lokale Raster 
gebildet. Für die Bewertung von Hitzewellen wurden beispielswei-
se Klimamodelle mit der jeweils feinsten verfügbaren räumlichen 
Auflösung (bis zu 0,25 x 0,25° (27,75 km x 27,75 km am Äquator)) 
ausgewählt, um lokale Klimaeffekte besser abzubilden und eine 
verlässlichere Risikoeinschätzung für einzelne Standorte zu er-
möglichen. 

•	 Grenzen der Methodik: Die aktuelle Methodik bewertet die Ex-
position und Vulnerabilität gegenüber physischen Risiken. Finan-
zielle Auswirkungen und Anpassungsmaßnahmen sind derzeit 
nicht Bestandteil der Analyse, werden jedoch perspektivisch 
ergänzt. Außerdem ist geplant, im kommenden Jahr zu prüfen, 
inwieweit die Bewertung klimabedingter Übergangsrisiken in das 
unternehmensweite Risikomanagement integriert werden kann. 
Weiterhin ist vorgesehen, die Zusammenarbeit mit anderen Ber-
liner Landesunternehmen zu stärken, um für kleinräumige, lokale 
Standorte noch bessere Aussagen zu klimabedingten Risiken 
treffen zu können.

3.1.3 Resilienz in Zusammenhang mit dem Klimawandel

Resilienz von Strategie und Geschäftsmodell in Bezug auf Klimarisiken
Die BIM hat ihre Strategie und ihr Geschäftsmodell bislang nicht 
systematisch im Hinblick auf Klimawandelrisiken bewertet oder An-
passungsmaßnahmen eingeleitet. Eine Methodik zur Durchführung 
einer Resilienzanalyse, insbesondere im Hinblick auf Übergangsrisiken 
durch die Umstellung auf eine klimafreundliche und nachhaltige Wirt-
schaft, soll im kommenden Jahr entwickelt und in den nachfolgenden 
Jahren implementiert werden.

Bezogen auf physische Risiken, die die verwalteten Wirtschaftseinhei-
ten betreffen können, werden im Rahmen von bestimmten Einzelmaß-
nahmen bzw. von großen Sanierungen sukzessive Anpassungsmaß-
nahmen vorgesehen. Insbesondere hat die BIM in den letzten Jahren 
vermehrt Schwammstadt- und Entsiegelungsmaßnahmen umgesetzt.

MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

3.1.4 Konzepte im Zusammenhang mit Klimaschutz (Energie) und Kli-
mawandelanpassung 

Im Folgenden werden die Konzepte der BIM im Zusammenhang mit 
dem energiebezogenen Klimaschutz und der Anpassung an den Kli-
mawandel vorgestellt.  

Klimabezogene Risiken
Erhöhte Kosten durch bauliche Anpassungen und Instandhaltungen und fehlende Finanzmittel, um notwendige 
Maßnahmen für den Klimaschutz durchzuführen.

Transitorisches Risiko

Zukünftige gesetzliche Anforderungen zur Klimaanpassung könnten Nachrüstungen erzwingen, wenn frühzeitig 
nicht gehandelt wurde.

Transitorisches Risiko

Eine zu langsame Umsetzung energetischer Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen verhindert die 
Ausschöpfung des vollen Einsparpotenzials und führt zu dauerhaft höheren Betriebskosten durch zu hohe 
Energiekosten (inkl. CO₂-Kosten).

Transitorisches Risiko

Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch klimaresiliente Gebäude.  Physisches Risiko
Schutz kritischer Infrastrukturen vor Extremwetterereignissen. Physisches Risiko
Reputationsrisiken bei mangelnder Anpassung öffentlicher Einrichtungen. Transitorisches Risiko
Durch frühzeitige Anpassungsmaßnahmen können Gebäude auch bei Extremwetterereignissen  
sicher betrieben werden. 

Physisches Risiko

Zukünftige gesetzliche Anforderungen zur Klimaanpassung könnten Nachrüstungen erzwingen, wenn frühzeitig 
nicht gehandelt wurde. 

Transitorisches Risiko

Methodik zur Bewertung von klimabezogenen Gefahren und Über-
gangsereignissen
Die Bewertung von klimabezogenen Gefahren erfolgt auf Basis einer 
toolgestützten standortbasierten Risikoanalyse. Dazu wird für jede 
Wirtschaftseinheit die geografische Lage anhand der Adresse fest-
gelegt. Anschließend erfolgt ein Abgleich jeder Wirtschaftseinheit mit 
relevanten Klimagefahren.

Für die Risikobewertung wurde gemäß IPCC zwischen Exposition und 
Vulnerabilität unterschieden. Die Exposition beschreibt die Wahr-
scheinlichkeit, dass eine Wirtschaftseinheit aufgrund ihrer geografi-
schen Lage von einer Naturgefahr negativ betroffen zu werden. Die 
Vulnerabilität bezieht sich auf die Anfälligkeit einer Wirtschaftseinheit, 
aufgrund ihrer strukturellen Eigenschaften negativ beeinträchtigt zu 
werden. 

Die Methodik ist als Screening-Tool zur Bewertung von klimabezo-
genen Gefahren konzipiert, um die am stärksten gefährdeten Wirt-
schaftseinheiten zu identifizieren. Eine Verknüpfung mit den finanziel-
len Auswirkungen ist für die kommenden Berichtsjahre vorgesehen.

Die BIM prüft ab dem nächsten Berichtsjahr, mit welcher Methodik 
neben den physischen auch die transitorischen Risiken systematisch 
bewertet werden können. Diese Risiken sind bislang nicht Bestandteil 
des unternehmensweiten Risikomanagements und können auch nicht 
durch die toolgestützte Analyse abgedeckt werden, sollen jedoch zu-
künftig angelehnt an die Anforderungen der ESRS in die Berichterstat-
tung integriert werden. 

Schlüsselelemente der Szenarioanalyse und Bewertungsansätze
Die toolgestützte standortbasierte Analyse zur Bewertung  
klimabezogener Risiken basiert auf folgenden Elementen:

•	 Scope und Gefahren: Untersucht wurden alle berichtsbezogenen 
Wirtschaftseinheiten hinsichtlich der Klimagefahren Hitzewellen, 
Starkniederschläge, Lehmabsenkungen, Trockenperioden, Fluss- 
und Küstenüberflutungen, Windstürme und Waldbrände.  

•	 Datenquellen und Modelle: Genutzt wurden aktuelle Klima-
projektionen aus dem CMIP6-Modellverbund sowie weitere 
Open-Source-Daten mit weltweiter Abdeckung und höchstmög-

TABELLE 9: KLIMABEZOGENE RISIKEN
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ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Auswirkungen: 
•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch klimaresiliente  

Gebäude. 
•	 Schutz kritischer Infrastruktur vor Extremwetterereignissen. 
•	 Reputationsrisiken bei mangelnder Anpassung öffentlicher  

Einrichtungen.
 
 
 

Risiken: 
•	 Erhöhte Kosten durch bauliche Anpassungen und Instandhaltungen
•	 Zukünftige gesetzliche Anforderungen zur Klimaanpassung 

könnten Nachrüstungen erzwingen, wenn frühzeitig nicht 
gehandelt wurde.

Chance: 
•	 Durch frühzeitige Anpassungsmaßnahmen können Gebäude 

auch bei Extremwetterereignissen sicher betrieben werden.

Konzept •	 Programm Nachhaltigkeit
•	 Wasserstrategie

Wichtigste Inhalte 
einschließlich ihrer 
übergeordneten Ziele

Programm Nachhaltigkeit – Klimaanpassungskonzept 
Das Programm Nachhaltigkeit der BIM als Säule des Nachhaltigkeitsmanagements legt die Nachhaltigkeitsziele und Maßnahmen sowie 
Verantwortlichkeiten zu deren Erreichung fest. Das Klimaanpassungskonzept baut auf der toolgestützten Klimarisikoanalyse auf, die im 
Kapitel →3.1.2 Klimarisiken und Szenarioanalyse ausführlich beschrieben wird. Neben der Durchführung einer Klimarisikoanalyse im Rahmen 
des Programms Nachhaltigkeit beinhaltet dieses Konzept für priorisierte Objekte die Entwicklung eines Konzepts zum Umgang mit den 
Ergebnissen. 
Wasserstrategie 
Ziel des Konzeptes ist eine wassersensible Stadtgestaltung durch die konsequente und strategische Umsetzung von Maßnahmen 
zur dezentralen Regenwasserbewirtschaftung auf durch die BIM verwalteten Wirtschaftseinheiten. Die Berücksichtigung von 
Regenwassermanagement ist Bestandteil der baufachlichen Standards und wird damit bei Baumaßnahmen berücksichtigt.

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Die Konzepte beziehen sich auf alle Wirtschaftseinheiten, die sich in der Verwaltung der BIM befinden und für den vorliegenden Bericht 
wesentlich sind. 

KLIMASCHUTZ (ENERGIE)

Auswirkungen: 
•	 Die energetische Sanierung der Gebäude in SILB und SODA 

mindert Energieverbrauch und CO₂-Emissionen. 
•	 Die Nutzung nicht erneuerbarer Energieträger trägt zum Anstieg 

der globalen THG-Emissionen bei. 
•	 Der PV-Ausbau erzielt wesentliche CO₂-Einsparungen.
•	 Die intelligente Steuerung von Energieanlagen reduziert 

Energieverluste.
•	 Vollständige und gute Energiedaten ermöglichen die Steuerung 

und Kontrolle der Energie- und Klimaziele.
•	 Ein strukturierter Austausch energierelevanter Informationen mit 

Mieter:innen und Dienstleistern fördert den effizienten  
Betrieb von Gebäuden.

Risiken: 
•	 Ausbleibende energetische Sanierung kann zu Wertverlust der 

Gebäude führen.
•	 Veraltete und/oder inadäquat betriebene Energietechnik erhöht 

Energieverbrauch, Kosten und Ausfallrisiken.
Chancen: 
•	 Weitere Effizienzsteigerungen und der Umstieg auf erneuerbare 

Energien können Betriebskosten senken. 
•	 Die Umsetzung einer Energie- und Klimastrategie reduziert 

regulatorische Risiken und stärkt die Vorbildrolle.
•	 Der Ausbau klimafreundlicher Energieversorgung kann CO₂-

Kosten und regulatorische Risiken mindern.
•	 Die Erschließung ungenutzter Dachflächen für Photovoltaik kann 

Energiekosten stabilisieren.
•	 Gezielte Kommunikation und Kooperation mit Mieter:innen und 

Dienstleistern kann zusätzliche Energieeinsparungen bringen.

Konzept Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“
Wichtigste Inhalte 
einschließlich ihrer 
übergeordneten Ziele

Die Energie- und Umweltpolitik für nachhaltiges Immobilienmanagement der BIM zielt unter anderem auf eine kontinuierliche Verbesserung, 
konsequentes Energiemanagement sowie eine transparente und datenbasierte Planung zur Reduktion von Energieverbrauch und  
CO₂-Emissionen durch Effizienzmaßnahmen, klimafreundliche Versorgungskonzepte und den Ausbau erneuerbarer Energien ab. Durch die 
konsequente Umsetzung dieser Prinzipien soll die Energieversorgung in den verwalteten Immobilien bis 2045 dekarbonisiert werden.

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Die Energie- und Umweltpolitik gilt grundsätzlich für alle von der BIM verwalteten Immobilien und die in diesem Bericht betrachteten 
Vermögen SILB und SODA. 
Für das SILB-Portfolio wurde ein Dekarbonisierungsplan Energie (DKP Energie) auf Basis des Sanierungsfahrplans Klimaneutrale 
Stadt 2045 (SFP SILB) aufgestellt (Details siehe Abschnitt →3.1.1 Übergangsplan für den Klimaschutz). Für das SODA-Portfolio existiert 
derzeit kein eigenständiger SFP, Dekarbonisierungspläne wurden nur für ausgewählte Wirtschaftseinheiten erstellt. Die Methodik der 
Dekarbonisierungsplanung für das SILB soll schrittweise auf den Immobilienbestand des SODA übertragen werden (Details siehe Abschnitt 
→3.1.1 Übergangsplan für den Klimaschutz). 
Da die BIM GmbH und die BBF Berliner Bodenfonds GmbH ihre Geschäftstätigkeit ab 2026 vollständig in Liegenschaften des SILB 
ausüben werden, leitet sich die BIM- bzw. BBF-spezifische Planung zur Erreichung der Klimaneutralität der Gebäudeenergieversorgung aus 
den Planungsprinzipien für das SILB ab. 

Verweis auf Standards 
oder Initiativen Dritter 

•	 Berliner Klimaschutz- und Energiewendegesetz (EWG Bln) 
•	 Klimaschutzvereinbarungen (bis 2025) 
•	 Klimapakt (ab 2026) mit dem Land Berlin
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Schlüsselmaßnahmen Der Ausbau von Wärmepumpen und der Auf- oder Umbau von Nahwärmeversorgungssystemen, die Umweltwärme (inkl. Geothermie) oder 
Abwärme nutzen, spielen eine zentrale Rolle bei der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. 
Derzeit werden im SILB noch 165 Wirtschaftseinheiten mit fossilen Energieträgern versorgt. In diesen gilt es zur Erreichung der Klimaziele bis 
2045 auf Wärmepumpen umzustellen oder eine Nah- oder Fernwärmeversorgung zu realisieren.
Folgende Maßnahmen sind geplant:
•	 Langfristige Fortführung der Installation neuer Wärmepumpen
•	 Identifikation und Entwicklung geeigneter Standorte für Nahwärmenetze zur mittel- bis langfristigen Umsetzung 
•	 Jährliches Nachschärfen des Dekarbonisierungsplans mit Blick auf Wärmepumpen, Anschlüssen an das Fernwärmenetz und lokale 

Wärmenetze mit Umsetzungsperspektive in einem Zeitraum von ca. fünf Jahren.

Erreichte und erwartete 
Ergebnisse sowie 
Beitrag der Maßnahmen 
zu den Konzepten

In Gebäuden des SILB wurden im Berichtsjahr 30 Wärmepumpen betrieben, in Gebäuden des SODA eine. 
Aktuell werden im Rahmen eines Pilotvorhabens zehn große Wärmepumpenprojekte in Leistungsbereichen zwischen 30 und 400 Kilowatt 
thermischer Leistung als Ergänzung zu bestehenden Erdgasheizungen (bivalenter Betrieb) im Gebäudebestand als Einzelmaßnahmen 
umgesetzt. Davon wurden drei Wärmepumpen im Jahr 2025 in Betrieb genommen. Eine Wärmepumpe geht voraussichtlich im Februar 
2026 in Betrieb. Als Baubeginn für die übrigen sechs Wärmepumpen ist das zweite Quartal 2026 geplant, die Inbetriebnahmen 
erfolgen voraussichtlich Ende 2026 und Anfang 2027. Weitere Bestandsgebäude werden aktuell analysiert, mit dem Ziel weitere 
Wärmepumpenprojekte als Einzelmaßnahmen umzusetzen. Vorbehaltlich der technischen und wirtschaftlichen Umsetzbarkeit und 
Verfügbarkeit entsprechender Finanzierung sollen diese in den Jahren 2027 und 2028 realisiert werden sollen.
Weiterhin wurden im Rahmen von Gebäudesanierungen im Jahr 2025 zwei Wärmepumpen in Betrieb genommen, weitere vier 
Wärmepumpen werden aktuell gebaut und gehen voraussichtlich 2026 und 2027 in Betrieb. In vier geplanten Sanierungsprojekten sollen 
ebenfalls Wärmepumpen umgesetzt werden, diese befinden sich aktuell in der Vorplanung. Diese werden – je nach Umfang und Dauer der 
Sanierungen – zwischen 2028 und 2030 in Betrieb gehen.
Weiterhin wurde eine strukturierte Analyse geeigneter Liegenschaften mit Blick auf das geothermische Potential für Wärmepumpen 
durchgeführt, um künftig auch diese effiziente Wärmequelle zu erschließen.
Die erreichten und erwarteten Ergebnisse in Bezug auf THG- und Energieeinsparungen werden im Abschnitt →Erreichte und erwartete 
Energie- und THG-Einsparungen im Kontext der Mittelverfügbarkeit in der Gesamtschau mit den Handlungsfeldern Ausbau Sanierung 
und Modernisierung des SILB- und SODA-Portfolios (siehe vorhergehende Maßnahmentabelle) und Photovoltaik (siehe folgende 
Maßnahmentabelle) dargestellt. 
Die Maßnahmen tragen direkt zum Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“ bei.

KLIMAFREUNDLICHE ENERGIEVERSORGUNG 

Auswirkung: 
•	 Die Nutzung nicht erneuerbarer Energieträger trägt zum Anstieg 

der globalen THG-Emissionen bei.

Chance: 
•	 Der Ausbau klimafreundlicher Energieversorgung kann  

CO₂-Kosten und regulatorische Risiken mindern.

Schlüsselmaßnahmen Die Gebäude im SILB- und SODA-Portfolio werden laufend energetisch saniert und modernisiert. Dabei handelt es sich um energetische 
Maßnahmen im Rahmen allgemeiner Gebäude-Voll- oder -Teil-Sanierungen oder gezielte Einzelmaßnahmen oder Maßnahmenpakete. 
Folgende Maßnahmen werden umgesetzt:
•	 Gebäudehülle: Energetische Sanierung von Fassaden, Fenstern, Dach sowie oberen Geschossdecken und Kellerdecken.
•	 Technische Gebäudeausrüstung (TGA): Modernisierung, Optimierung oder Substitution von Wärmeerzeugern, Heizkreisen und 

raumlufttechnischen Anlagen, Erneuerung/Modernisierung von Gebäudeleittechnik, Sanierung gegebenenfalls vorhandener 
gebäudeübergreifender Wärmenetze und Modernisierung von Beleuchtungssystemen. (Hinweis: Maßnahmen zum Ausbau 
erneuerbarer Energien zur Wärmeversorgung und der Photovoltaik werden weiter unten in eigenen Maßnahmenbeschreibungen 
vorgestellt.)

Energetische Sanierungen und Modernisierungen im SILB- und SODA-Portfolio werden langfristig als Teil des Kerngeschäfts der BIM 
flächendeckend fortgesetzt. Der Umsetzungszeitraum erstreckt sich bis mindestens in das Jahr 2045.  
Zur planerischen Unterstützung der energetischen Sanierung und Modernisierung wird der Dekarbonisierungsplan Energie auf Basis des 
Sanierungsfahrplans SILB jährlich fortgeschrieben, weiterentwickelt und insbesondere mit einem Planungshorizont von fünf Jahren für das 
SILB weiter konkretisiert.

Erreichte und erwartete 
Ergebnisse sowie 
Beitrag der Maßnahmen 
zu den Konzepten

Im Ergebnis führen die Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen zu Energie- und zu THG-Emissionseinsparungen. Da diese teilweise 
durch den Umstieg auf erneuerbare Energien in der Wärmeversorgung und den Einsatz von Photovoltaik ergänzt werden, in diesem 
Bericht aber als separate Maßnahmen vorgestellt werden (siehe folgende Maßnahmentabellen), werden die erreichten und erwarteten 
Ergebnisse in Bezug auf THG- und Energieeinsparungen im Abschnitt →Erreichte und erwartete Energie- und THG-Einsparungen im Kontext der 
Mittelverfügbarkeit zusammengefasst dargestellt. Die Maßnahmen tragen direkt zum Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 
im Immobilienbestand“ bei.

3.1.5 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit dem Klimawandel

Im Folgenden werden zunächst die geplanten Maßnahmen im  
Zusammenhang mit dem energiebezogenen Klimaschutz und an-
schließend die der Anpassung an den Klimawandel vorgestellt. 

KLIMASCHUTZ (ENERGIE)

Maßnahmenbeschreibungen
In den folgenden Tabellen werden die geplanten Maßnahmen für den 
energiebezogenen Klimaschutz einschließlich der maßnahmenspezi-
fischen Ergebnisse vorgestellt. Da sich alle Klimaschutzmaßnahmen 
auf den Gesamt-Energieverbrauch und die Gesamt-THG-Emissionen 
auswirken, werden die in diesem Zusammenhang erreichten und er-
warteten Ergebnisse in einem separaten Abschnitt im Anschluss an 
die Maßnahmenbeschreibungen erläutert.

AUSBAU DER ENERGETISCHEN SANIERUNG UND MODERNISIERUNG  
IM SILB- UND SODA-PORTFOLIO

Auswirkung: 
•	 Die energetische Sanierung der Gebäude in SILB und SODA 

mindert Energieverbrauch und CO₂-Emissionen.
Risiko: 
•	 Ausbleibende energetische Sanierung kann zu Wertverlust der 

Gebäude führen.
Chancen: 
•	 Weitere Effizienzsteigerungen und der Umstieg auf erneuerbare 

Energien können Betriebskosten senken. 
•	 Die Umsetzung einer Energie- und Klimastrategie reduziert 

regulatorische Risiken und stärkt die Vorbildrolle.
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Schlüsselmaßnahmen Die Maßnahme beinhaltet die Fortführung der Ausstattung von Gebäuden mit wetterprognose- und algorithmusbasierten 
Heizungsregelungen. Dazu gehören die Installation der erforderlichen Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnik an Heizungsanlagen 
sowie die Implementierung der entsprechenden Software zur Optimierung des Heizungsbetriebs. Im Berichtsjahr waren in Immobilien des 
SILB 165 WE mit dieser Technologie in Betrieb, 2026 sollen zehn weitere hinzukommen. Im SODA sind aktuell noch keine entsprechenden 
Maßnahmen geplant.
Weiterhin wird im Jahr 2026 ein Technisches Managementmodell Heizungsbetrieb entwickelt. Es baut auf der bereits bestehenden 
Zusammenarbeit zwischen den Expert:innen der BIM und den vor Ort tätigen Dienstleistern und zugehörigen Abstimmungs-  
und Unterstützungsprozessen auf. Das Modell hat das Ziel, die vorhandenen Elemente zu einem konsistenten, strukturierten und  
praxisnahen Regelwerk und Unterstützungsinstrument weiterzuentwickeln. Es umfasst definierte Abläufe, Verantwortlichkeiten  
und Steuerungsmechanismen sowie unterstützende Instrumente wie Leitfäden oder Handlungshilfen. Das Modell soll nach Fertigstellung  
in der ersten Jahreshälfte 2027 in der Praxis getestet werden.

Erreichte und erwartete 
Ergebnisse sowie 
Beitrag der Maßnahmen 
zu den Konzepten

Durch die bereits betriebenen wetterprognose- und algorithmusbasierten Heizungsregelungen konnten durch den gestiegenen 
Automatisierungsgrad deutliche Heizenergieeinsparungen erzielt werden. Zudem wurde der Anlagenbetrieb durch die Fernauslesbarkeit 
und Fernsteuerbarkeit transparenter, sodass Störungen oder Fehlbetriebe, die zu höheren Energieverbräuchen führen, früher erkannt 
wurden und gegengesteuert werden konnte. Darüber hinaus liefern Temperatursensoren aus Referenzräumen wertvolle Erkenntnisse über 
vorherrschende Raumtemperaturen. In den noch hinzukommenden Liegenschaften werden ähnliche gute Ergebnisse erwartet.
Durch das Technische Managementmodell Heizungsbetrieb soll eine engere und effektivere Zusammenarbeit zwischen der BIM und 
ihren Dienstleistern erreicht werden. Es schafft mehr Transparenz und Klarheit in den Abläufen und soll so zu einer Verbesserung der 
Energieeffizienz insbesondere im Zusammenhang mit smarten Regelungssystemen führen. Erwartet werden geringere Energieverbräuche 
und -kosten, aber auch eine höhere Betriebssicherheit. 
Die Maßnahmen tragen direkt zum Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“ bei.

INTELLIGENTE STEUERUNG VON ENERGIEANLAGEN 
 

Auswirkung: 
•	 Die intelligente Steuerung von Energieanalagen reduziert  

Energieverluste.

 
Risiko: 
•	 Veraltete und/oder inadäquat betriebene Energietechnik erhöht 

Energieverbrauch, Kosten und Ausfallrisiken.

Schlüsselmaßnahmen Die BIM treibt den weiteren Ausbau der Photovoltaik voran, um den CO₂-Ausstoß weiter zu senken und durch die Erzeugung und Nutzung 
von kostengünstigem Solarstrom die Wirtschaftlichkeit der Energieversorgung zu stärken.
Im Berichtsjahr 2025 wurden auf Gebäuden des SILB-Portfolios PV-Anlagen mit einer Gesamt-Leistung von 720 kWp installiert. Für das 
Jahr 2026 befinden sich Anlagen mit einer Leistung von ca. 1,5 MWp in der Projekt-Pipeline. Zwischen 2027 und einschließlich 2031 sollen 
jährlich 3 MWp zugebaut werden.

Erreichte und erwartete 
Ergebnisse sowie 
Beitrag der Maßnahmen 
zu den Konzepten

Im SILB erzeugten auf 145 Wirtschaftseinheiten im Berichtsjahr 2025 211 PV-Anlagen mit einer Gesamt-Nennleistung von ca. 17,5 MWp 
Solarstrom. Im betrachteten Ausschnitt des SODA-Portfolios findet sich eine PV-Anlage mit einer Nennleistung von ca. 0,1 MWp.
Zur Erreichung der Klimaziele 2045 wird ein weiterer Ausbau der PV-Leistung im SILB von insgesamt 17 MWp zwischen 2025 und 2031 
angestrebt. Nach der geplanten Fertigstellung von insgesamt ca. 3 MWp in den Jahren 2025 und 2026 sollen jährlich im Schnitt bis 2031 
mindestens 3 MWp hinzukommen. Es wird erwartet, dass mit den vorhandenen Mitteln die Investitionen in die Photovoltaikanlagen selbst 
möglich sind. Allerdings wird erwartet, dass zusätzliche Mittel erforderlich sein werden, um notwendige vorbereitende Aufgaben wie 
Dachsanierungen oder die Ertüchtigung von Gebäudeelektroanlagen umzusetzen. 
Zur Absicherung der Umsetzung der Ausbauziele wird im Jahr 2026 als flankierende Maßnahme die bestehende PV-Planung um einen 
vorbereitenden Planungsschritt ergänzt. Hintergrund ist, dass ein erheblicher Teil der wirtschaftlich sinnvollen Standorte derzeit nicht 
unmittelbar realisierbar ist, weil dort zuvor Ertüchtigungsmaßnahmen wie Dachsanierungen, aber auch die Ertüchtigung von Elektroanlagen 
notwendig sind. Dabei sollen bereits vorliegende Zustands- und Planungsinformationen (z. B. zu geplanten Dachsanierungen) konsolidiert 
werden, um einen belastbaren Überblick zu gewinnen, wo und welche vorbereitenden Maßnahmen für die PV-Realisierung erforderlich sind. 
Diese Informationen sollen dann für die weitere PV-Ausbauplanung genutzt werden.
Die erreichten und erwarteten Ergebnisse in Bezug auf THG- und Energieeinsparungen werden im Abschnitt →Erreichte und erwartete
Energie- und THG-Einsparungen im Kontext der Mittelverfügbarkeit in der Gesamtschau mit den Handlungsfeldern Ausbau Sanierung und 
Modernisierung des SILB- und SODA-Portfolios (siehe Maßnahmentabelle weiter oben) und Klimafreundliche Energieversorgung (siehe 
Maßnahmentabelle hierüber) dargestellt. 
Die Maßnahmen tragen direkt zum Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“ bei.

Auswirkung: 
•	 Der PV-Ausbau erzielt wesentliche CO₂-Einsparungen.

Chance: 
•	 Die Erschließung ungenutzter Dachflächen für Photovoltaik kann zur 

Stabilisierung der Energiekosten beitragen.

AUSBAU PHOTOVOLTAIK IN DEN VON DER BIM BEWIRTSCHAFTETEN LIEGENSCHAFTEN 
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Schlüsselmaßnahmen Während diesem Nachhaltigkeitsaspekt in der Wesentlichkeitsanalyse eine hohe Relevanz beigemessen 
wurde, sind im weiteren Verlauf Zweifel aufgekommen, ob dieser Aspekt und zugehörige Maßnahmen 
mit Blick auf ihr Einsparpotenzial und einzusetzenden Ressourcen den hohen Stellenwert eines größeren 
Dekarbonisierungshebels besitzt. 
Aus diesem Grund wird dieser Nachhaltigkeitsaspekt bzw. die in diesem Zusammenhang abgeleiteten 
Auswirkungen und Chancen einer erneuten Wesentlichkeitsanalyse unterzogen.

Erreichte und erwartete Ergebnisse sowie Beitrag der 
Maßnahmen zu den Konzepten

Als Ergebnis wird eine Neubewertung dieses Nachhaltigkeitsaspekts erwartet.

Auswirkung: 
•	 Ein strukturierter Austausch energierelevanter Informationen mit 

Mieter:innen und Dienstleistern fördert den effizienten Betrieb 
von Gebäuden.

Chance: 
•	 Gezielte Kommunikation und Kooperation mit Mieter:innen und 

Dienstleistern kann zusätzliche Energieeinsparungen bringen.

Erreichte und erwartete Energie- und THG-Einsparungen im Kontext 
der Mittelverfügbarkeit
Durch die bisherigen Modernisierungs- und Sanierungsmaßnahmen 
(einschließlich des Ausbaus erneuerbarer Energien) ist die Energieinten-
sität im SILB-Portfolio zwischen 2017 und 2024 witterungsbereinigt um 
11 % von 151 khW/m² auf 134 kWh/m² zurückgegangen (nicht witterungs-
bereinigt: Rückgang um 19 % von 147 kWh/m² auf 119 kWh/m²). Dies hat 
unter anderem9 dazu beigetragen, dass die witterungsbereinigte THG-
Intensität im gleichen Zeitraum um ca. 25 % von ca. 41,7 kg CO₂e/m² 
auf ca. 31,2 kgCO₂e/m² zurückgegangen ist (nicht witterungsbereinigt: 
Rückgang um 31 % von 40,9 kgCO₂e/m² auf 28,2 kgCO₂e/m²). 

Durch die Fortsetzung der energetischen Maßnahmen wird bei einer 
vergleichbaren jährlichen durchschnittlichen Mittelverfügbarkeit wie 
im Jahr 2025 in Höhe von ca. 32 Mio. Euro eine weitere Reduktion der 
Energie- und THG-Intensität im SILB-Portfolio erwartet. 

Die Energieintensität im SILB reduziert sich in diesem Business-
as-usual-Szenario (BAU-Szenario) um ca. 7,7 % von 119 kWh/m² im 
Jahr 2024 auf etwa 110 kWh/m² im Jahr 2030. Die THG-Intensität 
im SILB geht in diesem Szenario im gleichen Zeitraum um 34 % von 
28,2 kgCO₂e/m² auf 18,6 kgCO₂e/m² bei langsamer Dekarbonisie-

rung von aus dem Netz bezogenen Strom und Fernwärme zurück. 
Bei schnellerer Dekarbonisierung von Strom und Fernwärme sinkt die 
THG-Intensität um 48 % auf 14,7 kgCO₂e/m². 

Das BAU-Szenario stellt die Mindesterwartung dar, bleibt jedoch hinter 
den angestrebten Soll-Zielwerten des Dekarbonisierungsplans Energie 
zurück. Demnach müsste bei langsamer Dekarbonisierung von Strom 
und Fernwärme auf 16,4 kgCO₂e/m² (statt 18,6 kgCO₂e/m² im BAU-
Szenario) zurückgehen bzw. auf 12,2 kgCO₂e/m² (statt 14,7 kgCO₂e/
m² im BAU-Szenario) bei schnellerer Dekarbonisierung. Das Ziel der 
BIM ist es, den Soll-Zielkorridor für die Energieintensität einzuhalten und 
die dafür erforderlichen Maßnahmen, wie weiter oben beschrieben, 
umzusetzen. Dies erfordert jedoch zusätzliche finanzielle Mittel, auch im 
SODA. Die THG-Minderungsziele sind im Kapitel →3.1.1 Übergangsplan 
für den Klimaschutz dargestellt, der geplant Umgang mit der Finanzie-
rungslücke wird dort im Abschnitt →Abhängigkeiten für die Umsetzung des 
Übergangsplans für den Klimaschutz und Bewertung eingeschlossener THG-
Emissionen erläutert.

Aufgrund der unzureichenden Datenlage sind keine Angaben zu 
erreichten und erwarteten Energie- und THG-Einsparungen für das 
SODA-Portfolio insgesamt möglich. 

9 Faktoren, die THG reduzieren, sind v.a. der Umstieg von fossilen auf erneuerbare Energieträger und die Dekarbonisierung von aus öffentlichen Netzen bezogenem Strom und von Fernwärme.

Schlüsselmaßnahmen Die BIM ist hinsichtlich der Energiedatenverfügbarkeit auf Ebene der Wirtschaftseinheiten bereits sehr gut aufgestellt. Dennoch erzeugen 
weiterhin vorhandene, manuell auszulesende Zähler vermeidbaren Aufwand und führen zu verzögerter Datenverfügbarkeit sowie 
Datenlücken. Hinzu kommt, dass eine Wirtschaftseinheit mehrere Gebäude umfassen kann, die bislang kaum mit Unterzählern ausgestattet 
sind. Diese Unterzähler sind jedoch u.a. notwendig, um den Energieverbrauch gebäudescharf zu erfassen und so gezielte Analysen und 
energetische Optimierungsmaßnahmen umzusetzen.
Die Maßnahme sieht bis einschließlich 2027 die weitere Digitalisierung von Hauptzählern (Zähler der Energieversorgungsunternehmen – 
EVU) und die weitere Implementierung von Unterzählern v.a. auf Gebäudeebene bis einschließlich 2029 vor. Ergänzend wird die technische 
Voraussetzung (Datengateways) geschaffen, um alle erfassten Daten der EVU-Zähler automatisiert und vollständig digital verfügbar zu 
machen.

Erreichte und erwartete 
Ergebnisse sowie 
Beitrag der Maßnahmen 
zu den Konzepten

Folgende Ergebnisse werden erwartet:
•	 Möglichst vollständige, automatisierte Energiedatenerfassung 
•	 Gebäudescharfe Verbrauchsdaten für präzise Analysen und Steuerung
•	 Reduzierter Aufwand für Datenerhebung und verbesserte Datenverfügbarkeit und -qualität
•	 Verbesserte Grundlage für datenbasierte Entscheidungen und Nachweisführung gegenüber externen Anforderungen
 
Die Maßnahme trägt direkt zum Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“ bei.

OPTIMIERUNG ENERGIEDATENERFASSUNG UND -ANALYSE 

Auswirkung: 
•	 Vollständige und gute Energiedaten ermöglichen die Steuerung 

und Kontrolle der Energie- und Klimaziele.

Risiko: 
•	 Fehlende Daten gefährden externe Transparenz- und Nachweis-

anforderungen.

NUTZER:INNEN-KOMMUNIKATION UND -KOOPERATION: 
ENERGIEFACHLICHE KOOPERATION MIT MIETER:INNEN 
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Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Doppelte Wesentlichkeitsanalyse zur Identifizierung von wesentlichen Klimarisiken 

Geplante Maßnahmen:
•	 Abstimmung mit internem unternehmensweiten Risikomanagement, um die Methodiken zu synchronisieren und systematisch  

Klimarisiken zu identifizieren

Erwartete Ergebnisse 
und Beitrag der 
Maßnahmen zu den 
Konzepten

Die beschriebenen Schlüsselmaßnahmen führen dazu, dass die BIM ihre klimabezogenen Risiken identifizieren und besser einschätzen 
kann, um daraus dann passgenaue Lösungen zu entwickeln.

MAẞNAHMEN KLIMAFOLGENANPASSUNG (ÜBERGANGSRISIKEN) 

Auswirkung: 
•	 Reputationsrisiken bei mangelnder Anpassung öffentlicher  

Einrichtungen. 

Risiko: 
•	 Zukünftige gesetzliche Anforderungen zur Klimaanpassung  

könnten Nachrüstungen erzwingen, wenn frühzeitig nicht  
gehandelt wurde.

KENNZAHLEN UND ZIELE

3.1.6 Ziele im Zusammenhang mit dem Klimaschutz und der  
Anpassung an den Klimawandel

Klimaschutz (Energie)
Nachfolgend werden die Ziele im Zusammenhang mit dem 
energiebezogenen Klimaschutz dargestellt. Dabei werden zunächst 
die übergeordneten THG-Minderungsziele beschrieben, zu denen 
alle Maßnahmen einen Beitrag leisten. Danach werden die 
maßnahmenspezifischen Ziele in separaten Tabellen erläutert. 

TREIBHAUSGAS-MINDERUNGSZIELE (ENERGIE) 

Auswirkungen: 
•	 Die energetische Sanierung der Gebäude in SILB und SODA 

mindert Energieverbrauch und CO₂-Emissionen. 
•	 Die Nutzung nicht erneuerbarer Energieträger trägt zum Anstieg 

der globalen THG-Emissionen bei. 
•	 Der PV-Ausbau erzielt wesentliche CO₂-Einsparungen.
Chance: 
•	 Der Ausbau klimafreundlicher Energieversorgung kann CO₂-

Kosten und regulatorische Risiken mindern.

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Toolgestützte Klimarisikoanalyse für priorisierte Wirtschaftseinheiten
•	 Umsetzung der Wasserstrategie, u.a. Prüfung und Umsetzung von Schwammstadt-Maßnahmen innerhalb von Baumaßnahmen (unter 

anderem durch baufachliche Standards und Planungshandbuch) 

Geplante Maßnahmen:
•	 Erhöhung der Datenqualität und -quantität bezüglich Vulnerabilitätsbewertung in der toolgestützten Analyse
•	 Ableitung von konkreten Maßnahmen bei Immobilien mit erhöhtem Handlungsbedarf hinsichtlich Klimarisiken
•	 Verstetigung von Schwammstadt-Maßnahmen

Erwartete Ergebnisse 
und Beitrag der 
Maßnahmen zu den 
Konzepten

Die Maßnahmen werden im Rahmen von Baumaßnahmen umgesetzt. Die genaue Risikoreduzierung lässt sich aufgrund der Datenlage 
aktuell nicht quantifizieren. An einer Verbesserung wird kontinuierlich gearbeitet. Grundsätzlich zeichnet sich durch die Klimarisikoanalyse 
keine erhöhte Exposition gegenüber Klimarisiken aus. Die Entwicklung wird evaluiert.

Den Schlüsselmaß
nahmen zugewiesene 
Finanzmittel  
(CapEx und OpEx)

rd. 50.000 Euro für die toolgestützte Klimarisikoanalyse

Auswirkungen: 
•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch  

klimaresiliente Gebäude. 
•	 Schutz kritischer Infrastruktur vor Extremwetterereignissen. 
Risiko: 
•	 Erhöhte Kosten durch bauliche Anpassungen und  

Instandhaltungen
Chance: 
•	 Durch frühzeitige Anpassungsmaßnahmen können Gebäude 

auch bei Extremwetterereignissen sicher betrieben werden.

MAẞNAHMEN KLIMAFOLGENANPASSUNG (PHYSISCHE RISIKEN)Anpassung an den Klimawandel
Im Folgenden werden die geplanten Maßnahmen im Zusammenhang 
mit der Anpassung an den Klimawandel dargestellt.
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Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

•	 Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“
•	 Maßnahmen: Klimafreundliche Energieversorgung, Ausbau Photovoltaik, Intelligente Steuerung von Energieanlagen und Optimierung 

Energiedatenerfassung und -analyse.
Zielbeschreibung Klimafreundliche Energieversorgung (Wärmeversorgung) 

Durch den Ausbau von Wärmepumpen und den Auf- oder Umbau von Nahwärmeversorgungssystemen, die Umweltwärme nutzen 
(inkl. Geothermie), sollen die THG-Emissionen im SILB reduziert werden. Unter der Annahme, dass dies überwiegend mittels 
Wärmepumpentechnologie geschieht, wird die Reduktion des Endenergieverbrauchs mittels dieser Technologie um 34 GWh bis zum Jahr 
2030 gegenüber 2024 als Ziel im SILB-Portfolio angestrebt. Dies entspricht einer Minderung der THG-Emissionen von ca. 4,8 kt CO₂e bei 
schneller Dekarbonisierung netzbezogenen Stroms bzw. ca. 4 kt CO₂e im Fall einer langsameren Dekarbonisierung. (KPI_KEV_1)
Für das Berichtsjahr 2026 wird zudem der Ausbau von Wärmepumpen und der Auf- und Umbau von Nahwärmeversorgungssystemen weiter 
konkretisiert und bis 2031 für das SILB fortgeschrieben. Ziel ist die Vorlage eines konkreten Ausbauplans mindestens für die Jahre 2026 
bis einschl. 2029 und die Identifikation weiterer geeigneter Immobilien, die bis 2031 entsprechend umgestellt werden können. Der Plan 
beinhaltet eine Bewertung der Finanzierbarkeit und Umsetzbarkeit mit Blick auf vorhandene Ressourcen als auch eine Bewertung der unter 
gegebenen Bedingungen tatsächlich erwartbaren Endenergie- und THG-Einsparungen. (KPI_KEV_2)
Ausbau Photovoltaik 
Es wird ein Ausbau der PV-Leistung von insgesamt ca. 18 MWp zwischen 2025 und 2031 im SILB angestrebt. Nach dem Ausbau von 
insgesamt ca. 3 MWp in den Jahren 2025 und 2026, sollen in den Folgejahren 2027 bis einschl. 2031 jährlich weitere 3 MWp hinzukommen. 
(KPI_PV_1)
Bis Ende 2026 wird als Ergebnis einer flankierenden Planungsmaßnahme eine konsolidierte und qualitätsgesicherte Bestandsaufnahme der 
für den PV Ausbau erforderlichen Ertüchtigungsmaßnahmen vorgelegt. Sie umfasst eine Übersicht der potenziellen PV-Standorte, an denen 
vorbereitende Maßnahmen wie Dachsanierungen oder Elektroanlagenertüchtigungen notwendig sind, die mit vorhandenen Zustands  und 
Bauplanungsinformationen abgeglichen werden. Diese Bestandsaufnahme schafft eine belastbare Grundlage für die weitere Planung des 
PV-Ausbaus unter Berücksichtigung notwendiger Ertüchtigungsmaßnahmen. (KPI_PV_2)
Intelligente Steuerung von Energieanlagen 
Weitere zehn Heizsysteme im SILB werden bis Ende 2026 mit wetterprognose- und algorithmusbasierten Heizungsregelungen 
ausgestattet. (KPI_EMS_1)
Ende 2026 liegt ein mit Dienstleistern aus zwei SILB-Liegenschaften abgestimmtes Technisches Managementmodell Heizungsbetrieb vor. 
Es umfasst einen Leitfaden und ggf. notwenige ergänzende Handreichungen oder ähnliches. Das Managementmodell wird in der ersten 
Jahreshälfte 2027 getestet. Zum Ende dieser Testphase wird ein gemeinsames schriftliches Fazit mit Handlungsempfehlungen für die 
weitere Umsetzung vorgelegt. (KPI_EMS_2)

ZIELE ZU DEN NACHHALTIGKEITSASPEKTEN: KLIMAFREUNDLICHE 
ENERGIEVERSORGUNG, AUSBAU PHOTOVOLTAIK, INTELLIGENTE 
STEUERUNG VON ENERGIEANLAGEN UND OPTIMIERUNG 
ENERGIEDATENERFASSUNG UND -ANALYSE 

Auswirkungen: 
•	 Die Nutzung nicht erneuerbarer Energieträger trägt zum Anstieg 

der globalen THG-Emissionen bei.
•	 Der PV-Ausbau erzielt wesentliche CO₂-Einsparungen.
•	 Die intelligente Steuerung von Energieanalagen reduziert 

Energieverluste.
•	 Vollständige und gute Energiedaten ermöglichen die Steuerung 

und Kontrolle der Energie- und Klimaziele.

Risiken: 
•	 Veraltete und/oder inadäquat betriebene Energietechnik erhöht 

Energieverbrauch, Kosten und Ausfallrisiken.
•	 Fehlende Daten gefährden externe Transparenz- und Nachweis-

anforderungen.

Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Die folgenden THG-Minderungsziele beziehen sich auf das Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“ 
und die Maßnahme Ausbau der energetischen Sanierung und Modernisierung im SILB- und SODA-Portfolio. Alle anderen Maßnahmen im 
Zusammenhang mit dem Klimaschutz (Energie) tragen ebenfalls zu den Minderungszielen bei.

Zielbeschreibung •	 Zielwert: Das Ziel für das Jahr 2045 ist das Erreichen der klimaneutralen Energieversorgung im SILB-Gebäudebestand mit einer CO₂-
Intensität von weniger als 3,4 kg CO₂e pro Quadratmeter Netto-Raumfläche. Das entspricht absoluten energiebedingten THG-Emis-
sionen von weniger als 15 kt CO₂e und erfordert einen Rückgang um mindestens 88 % gegenüber dem Basisjahr 2024, in dem 128 kt 
CO₂e emittiert wurden. Nicht vermeidbare Restemissionen sollen durch anerkannte Mechanismen zur Neutralisierung von Treibhaus-
gasen ausgeglichen werden. (KPI_THG_1)

⋅ �Bis 2030 wird im SILB eine CO₂-Intensität zwischen 12,3 und 16,5 kg CO₂e/m² angestrebt. Das entspricht absoluten energie-
bedingten THG-Emissionen zwischen 56 und 75 kt CO₂e. Der erforderliche Rückgang der Emissionen gegenüber 2024 liegt 
demnach zwischen 42 und 56 %. (Weitere Details siehe Kapitel →3.1.1 Übergangsplan für den Klimaschutz, dort Abschnitt Zentrale 
Merkmale des Dekarbonisierungsplans Energie.) (KPI_THG_2)

⋅ �Eine Zielfestlegung für das SODA bzw. relevante Teile davon ist geplant bis spätestens zum Berichtsjahr 2028, nach der geplanten 
Ausweitung der Dekarbonisierungsplanung auch auf dieses Portfolio in den Jahren 2026 und 2027.

•	 Geltungsbereich: Die Zielwerte beziehen sich auf Scope 1-, Scope 2- und Scope 3.1310-Emissionen, also alle THG-Emissionen, die sich 
auf die Energieversorgung der von der BIM verwalteten Gebäude beziehen.

Zieldefinition •	 Methodik: Die THG-Minderungsziele wurden im Rahmen der Dekarbonisierungsplanung mithilfe einer spezialisierten Software ermit-
telt. Die Methodik orientiert sich an anerkannten Standards und vor allem dem Greenhouse Gas (GHG) Protocol.

•	 Datenquellen: Grundlage für die Bilanzierung des Status Quo sind aktuelle Verbrauchsdaten, Gebäudedaten und Emissionsfaktoren 
des Umweltbundesamtes11. 

•	 Wesentliche Annahmen: Betreffen die technische Umsetzbarkeit geplanter Maßnahmen, die künftige Entwicklung der Emissionsfakto-
ren von aus dem öffentlichen Netz bezogenem Strom und von Fernwärme sowie die Verfügbarkeit entsprechender finanzieller Mittel 
(weitere Erläuterungen dieser Annahmen siehe Abschnitt →3.1.1 Übergangsplan für den Klimaschutz). 

•	 Politische Zielsetzungen: Die Ziele sind im Einklang mit nationalen sowie europäischen Klimazielen und insbesondere mit dem im Ber-
liner Klimaschutz- und Energiewendegesetzes (EWG Bln) verankerten Ziel der Erreichung der Klimaneutralität bis 2045.  

Wissenschaftlicher 
Bezug der Ziele

Die THG-Minderungspfade und damit die Ziele orientieren sich an den von der Science Based Targets initiative (SBTi) definierten Treib-
hausgasbudgets für den Immobiliensektor und fußen auf dem CRREM-Zielpfad, der Emissionsgrenzen vorgibt, die mit dem 1,5 °C-Klimaziel 
kompatibel sind.

10 Emission aus den Energieverbräuchen von an Dritte vermietete Flächen.
11 �Emissionsfaktoren zur Treibhausgasbilanzierung von Organisationen URL: https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/wirtschaft-umwelt/umwelt-energiemanagement/emissionsfaktoren-zur-treibhausgas-

bilanzierung-von#emissionsfaktoren, zuletzt aufgerufen am 14.01.2026.



BIM  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  6362  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  BIM

E | Environment  33  E | Environment

MAẞNAHMEN KLIMAFOLGENANPASSUNG (ÜBERGANGSRISIKEN) 

Auswirkungen: 
•	 Reputationsrisiken bei mangelnder Anpassung öffentlicher 

Einrichtungen.
 

Risiko: 
•	 Zukünftige gesetzliche Anforderungen zur Klimaanpassung  

könnten Nachrüstungen erzwingen, wenn frühzeitig nicht 
gehandelt wurde.

Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Programm Nachhaltigkeit: Durchführung einer Analyse für klimabezogene Übergangsrisken 

Zielbeschreibung •	 Ziel: Entwicklung eines Konzepts zum Zusammenführen der Methodik der doppelten Wesentlichkeitsanalyse und dem unternehmens-
weiten Risikomanagement

•	 Zielniveau: Vorliegen eines abgestimmten Konzepts
•	 Geltungsbereich: Unternehmen BIM GmbH sowie vor- und nachgelagerte Wertschöpfungskette, verwaltete Immobilienvermögen
•	 Basisjahr:  ab 2026

Anpassung an den Klimawandel 
Im Folgenden werden die Ziele im Zusammenhang mit der 
Anpassung an den Klimawandel vorgestellt. 

MAẞNAHMEN KLIMAFOLGENANPASSUNG (PHYSISCHE RISIKEN) 

Auswirkungen: 
•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch klimaresiliente 

Gebäude. 
•	 Schutz kritischer Infrastruktur vor Extremwetterereignissen.  

Risiko: 
•	 Erhöhte Kosten durch bauliche Anpassungen und 

Instandhaltungen.
Chance: 
•	 Durch frühzeitige Anpassungsmaßnahmen können Gebäude 

auch bei Extremwetterereignissen sicher betrieben werden.

Bezug der Ziele zu Kon-
zepten und Maßnahmen

Programm Nachhaltigkeit: Toolgestützte Klimarisikoanalyse

Zielbeschreibung •	 Ziel: Durchführung einer Klimarisikoanalyse für priorisierte Wirtschaftseinheiten im Rahmen des CSRD-Projekts sowie Entwicklung eines 
Konzepts zum Umgang mit den Ergebnissen, unter anderem Berücksichtigung von Schwammstadt-Maßnahmen

•	 Zielwert: Vorlage eines Ergebnisberichts mit konkreten Handlungsempfehlungen zur Berücksichtigung in der Maßnahmenplanung und 
eine angestrebte Datenabdeckung von > 80 % der relevanten Pflichtfelder

•	 Geltungsbereich: priorisierte Wirtschaftseinheiten in der toolgestützten Analyse
•	 Ausgangswert: 61 % der relevanten Pflichtfelder wurden befüllt
•	 Zeitraum: 2026

Zielbeschreibung
(Fortsetzung)

Optimierung Energiedatenerfassung und -analyse 
Folgende Ziele bestehen bezüglich der Umstellung von konventionellen auf digitale fernauslesbare Messeeinrichtungen und die digitale 
Datenbereitstellung: 
•	 Alle noch vorhandenen nicht fernauslesbaren konventionellen Stromzähler (EVU-Hauptzähler) im SILB werden bis Ende Q1 2026 auf 

fernauslesbare digitale Einrichtungen umgestellt. (KPI_ED_1.1)
•	 Der Anteil der Anzahl an fernauslesbaren digitalen Gaszählern (EVU-Hauptzähler) im SILB wird bis Ende Q1 2027 auf mindestens 

80 % erhöht. (KPI_ED_1.2)
•	 Bis Ende Q1 2027 werden alle verfügbaren digitalen Zähler im SILB über Smartmeter Gateways Daten an die Datenplattform der  

Berliner Energiewirtschaftsstelle (EWS) Berlin übermitteln. Zudem werden 2028 Schnittstellen zur automatisierten Datenübertragung  
in die Systemlandschaft der BIM geschaffen. (KPI_ED_1.3) 

Bezüglich des Einbaus von Unterzählern in den Gebäuden von SILB-Liegenschaften mit mehreren Gebäuden ist das Ziel die Durchführung 
von mindestens einem Pilotprojekt bis Ende Q2 2026. Auf Basis der Erfahrungen aus diesem Pilotprojekt sollen dann bis Ende 2026 
die Vorbereitungen für die Vergabe entsprechender Leistungen für den Zähler-Rollout abgeschlossen sein, erste Beauftragungen sollen 
spätestens in Q1 2027 erfolgen. Im Jahr 2027 soll die erste Tranche von mindestens 750 Zählern installiert werden, angestrebt werden 
jedoch bis zu 1.000 Zähler. Der Unterzählereinbau soll spätestens 2029 abgeschlossen sein, Mengenziele für die Jahre 2028 und 2029 
werden im Laufe des Jahres 2026 festgelegt. (KPI_ED_2)

Zieldefinition •	 Methodik und Datenquellen: Die Endenergieverbrauchs- und THG-Minderungsziele der Maßnahmen Klimafreundliche Energiever-
sorgung und Ausbau Photovoltaik wurden aus dem Dekarbonisierungsplan Energie abgeleitet. Zugehörige Methoden, Quellen und 
Annahmen werden in der Beschreibung der THG-Minderungsziele erläutert (siehe oben). 

•	 Annahmen: Die Ziele zum Ausbau wetterprognose- und algorithmusbasierter Heizungsregelungen basieren auf den Planungen und 
praktischen Betriebserfahrungen der zuständigen Fachbereiche. Die Ziele zur Digitalisierung von Zählern und zum Ausbau der Unter-
zähler ergeben sich aus dem aktuellen Stand der Messinfrastruktur.

•	 Politische Zielsetzungen: Alle Zielsetzungen unterstützen übergeordnete klima- und energiepolitische Vorgaben.

ZIEL ZUM NACHHALTIGKEITSASPEKT NUTZER:INNEN- 
KOMMUNIKATION UND -KOOPERATION: ENERGIE-FACHLICHE 
KOOPERATION MIT MIETER:INNEN 

Auswirkung: 
•	 Ein strukturierter Austausch energierelevanter Informationen mit 

Mieter:innen und Dienstleistern fördert den effizienten Betrieb 
von Gebäuden.

 

Chance: 
•	 Gezielte Kommunikation und Kooperation mit Mieter:innen und 

Dienstleistern kann zusätzliche Energieeinsparungen bringen. 

Bezug der Ziele zu Kon-
zepten und Maßnahmen

•	 Fachkonzept „Klimaneutrale Energieversorgung 2045 im Immobilienbestand“
•	 Maßnahme: Energiefachliche Kooperation mit Mieter:innen

Zielbeschreibung Bis Ende 2026 soll eine Neubewertung dieses Nachhaltigkeitsapekts im Rahmen der 2026 durchzuführenden Wesentlichkeitsanalyse 
erfolgen.

Zieldefinition Das Ziel der Neubewertung wurde im Zuge der Ausarbeitung dieses Berichts in Abstimmung mit dem zuständigen Leitungspersonal der BIM 
festgelegt.
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2024 (Basisjahr) 202513 Veränderung 2025 ggü. 2024

SILB BIM/BBF SILB BIM/BBF SILB BIM/BBF

Scope 1-THG-Emissionen (t CO₂e) 36.638 8,6 35.111 9,0 -4,2 % 4,6 %

Anteil der Scope 1-THG-Emissionen aus 
regulierten Emissionshandelssystemen

0 % 0 % 0 % 0 % n.a. n.a.

Scope 2-THG-Emissionen

Standortbezogen (t CO₂e) 106.221 713 93.431 668 -12,0 % -6,2 %

Marktbezogen (t CO₂e) 65.099 399 56.920 378 -12,6 % - 5,2 %

Signifikante Scope 3-THG-Emissionen

13 Nachgelagerte vermietete Wirt-
schaftsgüter14

1.127 nicht zutreffend 974 nicht zutreffend -13,5 % nicht zutreffend

THG-Emissionen insgesamt

Standortbezogen (t CO₂e) 143.986 721 129.516 677 -10,0 % -6,1 %

Marktbezogen (t CO₂e) 102.863 408 93.005 387 -9,6 % - 5,0 %

TABELLE 11: WITTERUNGSBEREINIGTE TREIBHAUSGAS-BRUTTOEMISSIONEN (SILB UND BIM/BBF)

13 Vorläufige Schätzung, Stand: November 2025.
14 Emissionen aus Energieverbräuchen von Drittmieter:innen.

3.1.7 Energieverbrauch und Energiemix 

Für das SODA-Portfolio konnte keine Energiebilanz erstellt werden, 
da belastbare Energiedaten fehlen. Es ist geplant, die Energie-  
und THG-Bilanzierung des SODA schrittweise im Zusammenspiel  
mit der SODA-Dekarbonisierungsplanung bis zum im Jahr 2028 zu  
veröffentlichenden Bericht aufzubauen. Das geplante Vorgehen wird 
in den Anmerkungen zum SODA in Abschnitt →3.1.1 Übergangsplan für 
den Klimaschutz erläutert. 

2024 202512 

SILB BIM/BBF SILB BIM/BBF

Brennstoffverbrauch (MWh):
•	 (1) aus Kohle- und Kohleerzeugnissen

0 0 0 0

•	 (2) aus Rohöl- und Erdölerzeugnissen 10.104 0 10.233 0

•	 (3) aus Erdgas 155.055 37 171.488 47

•	 (4) aus sonstigen fossilen Quellen 9.494 0 10.873 0

•	 (5) Verbrauch von gekauftem oder  
erworbenem Strom, Wärme, Dampf  
und Kälte aus fossilen Quellen

248.497 1.721 258.615 1.757,0

(6) Gesamtverbrauch fossiler Energie (MWh) 
(Summe der Zeilen 1 bis 5)

423.151 1.758 451.209 1.803,7

(7) Verbrauch aus Kernkraftquellen (MWh) 0 0 0 0

(8) Verbrauch erneuerbarer Energie (MWh) 119.199 865 113.162 875

Gesamtenergieverbrauch (MWh) 
(Summe der Zeilen 6 bis 8)

542.350 2.624 564.371 2.679

TABELLE 10: ENERGIEVERBRAUCH UND -MIX (SILB UND BIM/BBF; NICHT WITTERUNGSBEREINIGT)

 12 Vorläufige Schätzung, Stand: November 2025.

2024 (Basisjahr) 2025 Veränderung 2025 ggü. 2024

SILB BIM/BBF SILB BIM/BBF SILB BIM/BBF

Scope 1-THG-Emissionen (t CO₂e) 31.049 7 34.088 9 +9,8 % +25,6 %

Anteil der Scope 1-THG-Emissionen aus 
regulierten Emissionshandelssystemen

0 % 0 % 0 % 0 % nicht zutreffend nicht zutreffend

Scope 2-THG-Emissionen

Standortbezogen (t CO₂e) 96.255 684 91.768 650 -4,7 % -4,9 %

Marktbezogen (t CO₂e) 55.169 370 55.262 360 +0,2 % -2,7 %

Signifikante Scope 3-THG-Emissionen

13 nachgelagerte vermietete  
Wirtschaftsgüter15

1.127 nicht zutreffend 975 nicht zutreffend -13,5 % nicht zutreffend

THG-Emissionen insgesamt

Standortbezogen (t CO₂e) 128.431 691 126.831 659 -1,2 % -4,6 %

Marktbezogen (t CO₂e) 87.344 377 90.325 369 +3,4 % -2,1 %

TABELLE 12: NICHT WITTERUNGSBEREINIGTE TREIBHAUSGAS-BRUTTOEMISSIONEN (SILB UND BIM/BBF)

3.1.8 Treibhausgas-Bruttoemissionen 



BIM  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  6766  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  BIM

E | Environment  33  E | Environment

NATURSCHUTZ – GRUNDSTÜCKE UND GEBÄUDE GEZIELT AUFWERTEN/
NUTZEN (ÖKOKONTO) 

Auswirkungen:  
•	 BIM stellt hochwertige und dauerhaft gesicherte 

Ausgleichsflächen bereit

Chancen: 
•	 Langfristige Wiederherstellung/Steigerung der Resilienz von 

Ökosystemen und Reduzierung von  
Schäden durch klimatische Extremereignisse

•	 Reduzierung regulatorischer Risiken, da zukünftige 
Genehmigungsverfahren erleichtert werden können

Konzepte •	 Nachhaltigkeitsprogramm
•	 Dachstrategie BIM

Wichtigste Inhalte ein-
schließlich ihrer  
übergeordneten Ziele

Die Umsetzung von Ökokontomaßnahmen steht durch bauliche Aktivitäten im direkten Zusammenhang mit Eingriffen in Natur und Land-
schaft. Dieses Konzept ist Teil der strategischen Umweltverantwortung des Unternehmens und dient der Einhaltung gesetzlicher Vorgaben 
sowie der freiwilligen ökologischen Aufwertung. Durch die Renaturierung und Wiederherstellung geschädigter Flächen kann der Eingriff in 
empfindliche Ökosysteme durch planbare und qualitätsgesicherte Maßnahmen vermieden oder ausgeglichen werden. Die Flächen werden 
langfristig gesichert (mindestens 25 Jahre) und unterliegen einem Monitoring zur Sicherstellung der ökologischen Funktion.
Damit unterstützt dieses Konzept die Ziele der EU-Biodiversitätsstrategie 2030 sowie das Kunming-Montreal Global Biodiversity Frame-
work, insbesondere die Ziele zur Wiederherstellung geschädigter Ökosysteme und die Erhöhung der Schutzfläche.

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Die strategischen Ableitungen für die Biodiversität beziehen sich auf das geografische Gebiet Berlin, da an den anderen Standorten aktuell 
keine ausgleichspflichtigen Maßnahmen durchgeführt werden oder geplant sind.

Standards oder 
Initiativen Dritter

•	 EU-Diversitätsstrategie 2030
•	 Kunming-Montreal Global Biodiversity Framework
•	 Berliner Leitfaden zur Bewertung und Bilanzierung von Eingriffen 
•	 Beaufsichtigung durch Obere Naturschutzbehörde

15 Vorläufige Schätzung, Stand: November 2025.

Für das SODA-Portfolio wurde keine THG-Bilanz erstellt, da belast-
bare Energiedaten fehlen. Es ist geplant, die Energie- und THG-Bilan-
zierung des SODA schrittweise im Zusammenspiel mit der SODA-De-
karbonisierungsplanung bis zum im Jahr 2028 zu veröffentlichenden 
Bericht aufzubauen. Das geplante Vorgehen wird in den Anmerkun-
gen zum SODA in Abschnitt →3.1.1 Übergangsplan für den Klimaschutz 
erläutert. 

3.1.9 Erwartete finanzielle Auswirkungen wesentlicher physischer und 
Übergangsrisiken sowie potenzieller klimabezogener Chancen

Geplante Vorgehensweise zur Bewertung finanzieller Auswirkungen 
klimabezogener Risiken und Chancen
Das Unternehmen kann derzeit keine quantitativen Angaben zu den 
finanziellen Auswirkungen von physischen und Übergangsrisiken sowie 
klimabezogenen Chancen machen.

Die Gründe liegen in der aktuell fehlenden Datenbasis und den noch 
laufenden internen Prozessen zur Entwicklung geeigneter Methoden 
und Szenarioanalysen. Qualitative Einschätzungen zu den wesentli-
chen physischen und Übergangsrisiken wurden im Bericht dargestellt. 

Im Zuge der Analysen der Dekarbonisierungsplanung im Bereich 
Energie wurde die erwartete Lücke in der Finanzierung energetischer 
Maßnahmen für den Klimaschutz bewertet (siehe Kapitel →3.1.1 Über­
gangsplan für den Klimaschutz). Um insbesondere für die kommenden 
fünf Jahre ein genaueres Bild für die Mittelbedarfe unter Berücksichti-
gung der aktuellen Mittelknappheit zu bekommen, soll dieser Aspekt 
im Berichtsjahr 2026 genauer untersucht werden (SILB und SODA). 
Für das SODA-Portfolio ist eine Ausweitung der Analyse auf weitere 
Liegenschaften vorgesehen als auch eine detailliertere Analyse der 
dort herrschenden Finanzierungslücke.

Die systematische Ermittlung und Offenlegung finanzieller Auswir-
kungen für alle relevanten Risiken ist in den kommenden Jahren vor-
gesehen und wird aktuell geprüft, um die Anforderungen geltender 
Standards vollständig zu erfüllen.

3.2 BIODIVERSITÄT UND ÖKOSYSTEME

3.2.1 Übergangsplan für Biodiversität und Ökosysteme 

Die Themen Naturschutz im Sinne einer ökologischen Aufwertung von 
Grundstücken und Gebäuden sowie Biodiversität wurden im Rah-
men der doppelten Wesentlichkeitsanalyse als wesentlich befunden. 
Zum Berichtszeitpunkt liegt kein Übergangsplan für Ökosysteme und 
Biodiversität gemäß den Anforderungen des Globalen Biodiversitäts-
abkommen von Kunming-Montreal vor. Die BIM erkennt die Relevanz 
der Biodiversität für ihre Geschäftstätigkeit an und prüft, inwieweit ein 
Übergangsplan erforderlich ist. Unabhängig davon werden bereits 
bestehende Einzelmaßnahmen, erkannte Risiken und geplante  
Schritte zur Förderung der Biodiversität dargestellt.

MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

3.2.2 Konzepte im Zusammenhang mit Biodiversität 
und Ökosystemen

In diesem Abschnitt werden die Konzepte erläutert, die dazu dienen, 
die wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen gemäß der 
doppelten Wesentlichkeit zu adressieren. Die Themen nachhaltige 
Land- und Landwirtschaftspraktiken, nachhaltige Nutzung von Ozea-
nen und Meeren sowie Entwaldung wurden im Rahmen der Wesent-
lichkeitsanalyse nicht als wesentlich identifiziert. Demnach liegen 
keine unternehmensspezifischen Richtlinien zu diesen Themen vor.
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Richtlinien für Standorte in oder in der Nähe von biodiversitäts
sensiblen Gebieten
Zum Berichtszeitpunkt bestehen keine spezifischen unternehmens-
internen Richtlinien für Standorte in oder nahe biodiversitätssensibler 
Gebiete. Das Unternehmen hat im Rahmen der Wesentlichkeitsana-
lyse keine signifikanten Auswirkungen, Risiken oder Chancen  
identifiziert, die eine solche Differenzierung erforderlich machen. Im 
Falle zukünftiger, relevanter Aktualisierungen wird die Entwicklung  
entsprechender Richtlinien geprüft und in zukünftigen Berichtszyklen 
berücksichtigt.

3.2.3 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit Biodiversität und 
Ökosystemen

In der folgenden Maßnahmentabelle werden die Schlüsselmaß-
nahmen zur Kompensation von Auswirkungen auf Biodiversität und 
Ökosysteme dargestellt.

NATURSCHUTZ – GRUNDSTÜCKE UND GEBÄUDE GEZIELT AUFWERTEN/ 
NUTZEN (ÖKOKONTO)

Auswirkungen:  
•	 BIM stellt hochwertige und dauerhaft gesicherte 

Ausgleichsflächen bereit
Chancen: 
•	 Langfristige Wiederherstellung/Steigerung der Resilienz von 

Ökosystemen und Reduzierung von Schäden durch klimatische 
Extremereignisse

•	 Reduzierung regulatorischer Risiken, da zukünftige 
Genehmigungsverfahren erleichtert werden können

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Umsetzung des ersten naturschutzrechtlichen Ökokontos in Berlin auf einer Fläche von 4,4 ha inkl. nachträglicher Integration von 

Ersatzhabitaten für Zauneidechsen auf 3,5 ha der Fläche zur ökologischen Aufwertung und Stärkung der Biodiversität 
•	 Identifizierung von weiteren 19,3 ha als Potenzialflächen (davon werden 5,5 ha verteilt auf 6 Liegenschaften durch ein Fachbüro 

begutachtet) 
Geplante Maßnahmen:
•	 Genehmigung von zwei weiteren Wirtschaftseinheiten (Gesamtfläche von 10,3 ha) durch die obere Naturschutzbehörde bis  

Ende 2026 (Abschluss der Maßnahmen bis 2030)
•	 Prüfung der Anwendung des Ökokontoansatzes gemäß Berliner Leitfaden zur Bilanzierung und Bewertung von Eingriffen auf 

kleinteiligen Flächen (Prüfung des Ansatzes bis 2030 durch Umsetzung von zwei Pilotflächen)
•	 Entwicklung einer unternehmensweiten Kompensationsstrategie zur systematischen Berücksichtigung von Eingriffen in Natur und 

Landschaft
•	 Monitoring der Maßnahmen im Rahmen der Ökokonten hinsichtlich ihrer ökologischen Wirkung

Erwartete Ergebnisse 
und Beitrag der 
Maßnahmen zu den 
Konzepten

Das Unternehmen setzt Ökokonten als zentrale Maßnahme zur Förderung von Biodiversität und zur Umsetzung naturschutzrechtlicher 
Ausgleichsverpflichtungen ein. Durch die frühzeitige Anlage und Pflege ökologisch wertvoller Flächen kann ein Beitrag zur 
Wiederherstellung geschädigter Ökosysteme geleistet und die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben unterstützt werden. Die Weiterentwicklung 
und Ausweitung der Ökokonten ist Bestandteil des Nachhaltigkeitsprogramms.
Diese Vorgehensweise trägt direkt zur Umsetzung der übergeordneten Ziele des Kunming-Montreal Global Biodiversity Framework bei, 
insbesondere zur Wiederherstellung geschädigter Ökosysteme und zur Erhaltung der Artenvielfalt. Die Ökokonten ermöglichen eine 
strategische und planbare Integration von Biodiversitätsaspekten in die Unternehmenspraxis und fördern die langfristige ökologische 
Wertschöpfung.

Den Schlüsselmaß
nahmen zugewiesene 
Finanzmittel  
(CapEx und OpEx)

Durch die im Berichtsjahr ergriffenen oder laufenden Maßnahmen konnte die BIM rund 2,4 Mio. Euro einnehmen, da die 
kompensationspflichtigen Landesunternehmen für die Verwendung der Biodiversitätsausgleichsflächen den Aufwand, die Pflege und die 
Flächenbereitstellung vergüten müssen.
Für die geplanten Maßnahmen steht ein Budget von rund 1,02 Mio. Euro zur Verfügung. Weitere Finanzierungsquellen zum Beispiel 
Fördermittel, um die Umsetzung eines Ökokontos vorzubereiten, werden fortlaufend geprüft. 

Richtlinien zur Rückverfolgbarkeit von Produkten und Rohstoffen mit 
Biodiversitätsauswirkungen
Die Nachverfolgbarkeit der in Bau- und Instandhaltungsprojekten ein-
gesetzten Produkte, Komponenten und Rohmaterialien wird über die 
baufachlichen Standards, das Projekthandbuch sowie die Vorgaben 
der VwVBU sichergestellt. Auf dieser Grundlage werden Umweltas-
pekte systematisch in der Beschaffung und Vergabe berücksichtigt, 
und von Auftragnehmern geeignete Nachweise zur Einhaltung der 
Umweltanforderungen verlangt.

Die baufachlichen Standards und das Projekthandbuch verpflichten 
zur Verwendung ressourcenschonender, recyclingfähiger und langle-

biger Bauprodukte, zur Erstellung von Rückbaukonzepten mit Doku-
mentation der Wiederverwendungs- und Recyclingpotenziale sowie 
zur Nutzung der BIM-Bauteilbörse für wiederverwertbare Bauteile. Die 
Materialauswahl erfolgt bevorzugt auf Basis ökologischer Produkt-
nachweise wie Umweltproduktdeklarationen (EPD) oder vergleichba-
rer Kennzeichnungen.

In der nachgelagerten Wertschöpfungskette wird durch die Dokumen-
tation der Entsorgung und Verwertung von Bau- und Rückbaumate-
rialien sichergestellt, dass Materialien ordnungsgemäß behandelt 
werden und negative Auswirkungen auf Biodiversität und Ökosysteme 
vermieden werden.

Auswirkungen:  
•	 Stärkung der Biodiversität und Integrität von Ökosystemen  

sowie Artenschutz am Gebäude

Risiken: 
•	 Potenzielle Erhöhung von Investitions- und Betriebskosten
Chancen: 
•	 Resilienz gegenüber klimatischen Extremereignissen durch 

verbesserte Mikroklimata und ökologische Pufferzonen

BIODIVERSITÄT

Konzepte •	 Baufachliche Standards
•	 Leistungskonzept Grünpflege (GGW) 
•	 Ergänzende Vertragsbestimmungen (EVB) Freiflächenpflege

Wichtigste Inhalte ein-
schließlich ihrer  
übergeordneten Ziele

Ziel ist es, durch die konsequente Anwendung der baufachlichen Standards, Leistungskonzepte und ergänzenden Vertragsbedingungen 
eine nachhaltige, biodiversitätsfördernde und ressourcenschonende Planung, Ausführung und Bewirtschaftung von Gebäuden und Freiflä-
chen sicherzustellen, die den Artenschutz, die ökologische Funktionalität und die Resilienz der Liegenschaften der BIM langfristig stärkt.
•	 Die „Baufachlichen Standards“ bilden die Grundlage für die Planung und Ausführung für die von der BIM beauftragten Leistungen. Sie 

enthalten insbesondere die BIM-Standards und geben zudem Hinweise zur Berücksichtigung von Grünflächen in Bauprojekten und wie 
mit dem Artenschutz umgegangen werden soll.

•	 Das „Leistungskonzept Grünpflege“ konkretisiert die operativen Anforderungen an die Grün- und Außenanlagenpflege. Es beschreibt 
detailliert die auszuführenden Leistungen (z. B. für Rasen, Pflanzflächen, Sukzessionsflächen, Dachbegrünung) und enthält zahlreiche 
Maßnahmen, die – auch wenn nicht explizit als solche benannt – dem Schutz der Biodiversität dienen.

•	 Die „Ergänzenden Vertragsbedingungen Freiflächenpflege“ definieren die allgemeinen Rahmenbedingungen für die Leistungserbrin-
gung, insbesondere in Bezug auf Personal, Arbeitsmittel, Dokumentation sowie Umwelt- und Nachhaltigkeitsanforderungen. Sie ent-
halten u. a. klare Vorgaben zur umweltgerechten Beschaffung und zur Einhaltung der VwVBU.

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Die strategischen Ableitungen zur Integration und Bewirtschaftung von Grünflächen beziehen sich auf das geografische Gebiet Berlin und 
die Immobilienvermögen SILB und SODA.

Standards oder 
Initiativen Dritter

•	 Verwaltungsvorschrift Beschaffung und Umwelt (VwVBU Bln)
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Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Neben der Bewältigung des Klimawandels verfolgt die BIM mit dem Nachhaltigkeitsprogramm zukünftig verstärkt das Ziel, die Biodiversität 
und Ökosysteme langfristig zu schützen und zu fördern, indem biodiversitätsschädliche Auswirkungen reduziert, naturbasierte und 
biodiversitätsfreundliche Maßnahmen gestärkt werden. Aufgrund der aktuell unzureichenden Datenbasis können noch keine messbaren 
Portfolioziele festgelegt werden. Sobald verlässliche Daten vorliegen, sollen Ziele für den Biodiversitätsschutz entwickelt werden. 
Quantitative Ziele sind bislang nur für die Weiterentwicklung des Ökokontos vorhanden. Der Klimawandel, als ein wesentlicher Haupttreiber 
des Biodiversitätsverlusts, wird bereits durch die Dekarbonisierungsziele im Rahmen des Kapitels →3.1 Klimawandel adressiert.

Zielbeschreibung Die BIM hat sich die Umsetzung von zwei weiteren Ökokontoflächen mit einer Gesamtfläche von 10,3 ha bis 2030 zum Ziel gesetzt. Im 
Basisjahr 2025 sind 0 ha der geplanten Ökokontoflächen umgesetzt. 
Die Zielsetzung umfasst die geplante Entwicklung von zwei weiteren Ökokontoflächen zur Kompensation naturschutzrechtlicher Eingriffe. 
Diese Maßnahmen beziehen sich ausschließlich auf von der BIM verwaltete Flächen innerhalb des Stadtgebiets Berlin und werden im 
Rahmen der geltenden landesrechtlichen Vorgaben sowie in Abstimmung mit den zuständigen Berliner Naturschutzbehörden umgesetzt. 

Zieldefinition •	 Methodik: Für die Zieldefinition wurden u. a. interne Standortdaten, Flächenkataster, Umweltgutachten sowie Abstimmungen mit den 
zuständigen Berliner Naturschutzbehörden genutzt. 

•	 Datenquellen: Die projektbezogenen Zielvorgaben beziehen sich auf die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung (§ 16 BNatSchG) 
sowie den landesspezifischen Vorgaben zur Führung und Nutzung von Ökokonten in Berlin (§ 18 NatSchG Bln). Die Auswahl geeigneter 
Flächen erfolgt unter Berücksichtigung ökologischer Kriterien wie Aufwertungsfähigkeit, Flächenverfügbarkeit, Vernetzung im Biotop-
verbund und dauerhafter Sicherung.

•	 Annahmen: Eine kontinuierliche Flächenverfügbarkeit im Portfolio, die Genehmigungsfähigkeit der Maßnahmen durch die Behörden 
und die ökologische Wirksamkeit der vorgesehenen Maßnahmen gemäß den Vorgaben des Berliner Leitfadens zur Bilanzierung und 
Bewertung von Eingriffen.

•	 Politische Zielsetzungen: Die Zielsetzung steht im Einklang mit den Zielsetzungen auf EU- und Landesebene, insbesondere dem 
Kunming-Montreal Global Biodiversity Framework, der EU-Biodiversitätsstrategie für 2030, sowie den Berliner Strategien zur Flächen-
kompensation und ökologischen Aufwertung.

Wissenschaftlicher  
Bezug der Ziele

Die Auswahl und Bewertung der Flächen erfolgen unter Berücksichtigung naturschutzfachlicher Kriterien wie Habitatqualität, 
Standortpotenzial und langfristiger ökologischer Wirkung. Dabei werden wissenschaftlich fundierte Methoden für Flächenbewertung und 
Monitoring herangezogen, wie sie z. B. in dem Eingriffsleitfaden von Berlin und in Fachgutachten zur Eingriffsregelung beschrieben werden.

KENNZAHLEN UND ZIELE

3.2.4 Ziele im Zusammenhang mit Biodiversität und 
Ökosystemen

Die Ziele zur Kompensation von Auswirkungen auf Biodiversität und 
Ökosysteme sind nachfolgend aufgeführt.

NATURSCHUTZ - GRUNDSTÜCKE UND GEBÄUDE GEZIELT AUFWERTEN/
NUTZEN (ÖKOKONTO) 

Auswirkungen:  
•	 BIM stellt hochwertige und dauerhaft gesicherte 

Ausgleichsflächen bereit
Chancen: 
•	 Langfristige Wiederherstellung/Steigerung der Resilienz von 

Ökosystemen und Reduzierung von Schäden durch klimatische 
Extremereignisse

•	 Reduzierung regulatorischer Risiken, da zukünftige 
Genehmigungsverfahren erleichtert werden können

BIODIVERSITÄT

Auswirkungen:  
•	 Stärken der Biodiversität und Integrität von Ökosystemen  

sowie Artenschutz am Gebäude
Risiken: 
•	 Potenzielle Erhöhung von Investitions- und Betriebskosten

Chancen:  
•	 Resilienz gegenüber klimatischen Extremereignissen durch  

verbesserte Mikroklimata und ökologische Pufferzonen

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Abschluss von sieben Begrünungsprojekten an Gebäuden (Dach- und Fassadenbegrünungen) 
•	 Umsetzung von Artenschutzmaßnahmen (z. B. Anbringung von Nistkästen und Ersatzhabitaten für geschützte Arten)
•	 Pflege und Entwicklung von Grünflächen (naturnahe Pflege von Sukzessionsflächen, Blumenwiesen und extensiven Dachbegrünungen 

(z. B. Mahd statt Mulchen, gezielte Entnahme von Gehölzsämlingen, Erhalt von Laub in Teilbereichen), Verzicht auf chemische Pflan-
zenschutzmittel, schonende Verkehrssicherungsschnitte, Pflege von Fassaden- und Zaunbegrünungen)

Geplante Maßnahmen:
•	 Realisierung weiterer Begrünungsprojekte an Gebäuden sowie ergänzender Artenschutzmaßnahmen
•	 Machbarkeitsprüfung von Dach- und Fassadenbegrünungen bei Maßnahmen an der Gebäudehülle (gemäß baufachlicher Standards)
•	 Aufbau einer systematischen Erfassung und Bewertung der bereits umgesetzten Begrünungsprojekte zur Steuerung der ökologischen 

Wirkung und des Pflegebedarfs
Erwartete Ergebnisse 
und Beitrag der 
Maßnahmen zu den 
Konzepten

Die Begrünungsmaßnahmen an Gebäuden tragen zur Förderung der Biodiversität, zur Verbesserung des Stadtklimas und zur Steigerung 
der ökologischen Resilienz bei. Durch die Integration von Artenschutzmaßnahmen wird zusätzlich der Erhalt geschützter Arten unterstützt.

Den Schlüsselmaß
nahmen zugewiesene 
Finanzmittel  
(CapEx und OpEx)

Für die Umsetzung solcher Begrünungsmaßnahmen werden keine zusätzlichen finanziellen Mittel bereitgestellt. Eine Mitfinanzierung über 
das bestehende Budget ist lediglich im Rahmen von Gesamtsanierungen oder Maßnahmen an der Gebäudehülle möglich.
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3.2.5 Kennzahlen zu Veränderungen von Biodiversität  
und Ökosystemen

Im Rahmen der Wesentlichkeitsanalyse wurden bislang keine sys-
tematischen Kennzahlen zur Bewertung von Veränderungen der 
Biodiversität und Ökosysteme erhoben. Da erste Maßnahmen zur 
ökologischen Kompensation über Ökokonten bereits umgesetzt wur-
den bzw. weitere geplant sind, wird geprüft, inwieweit sich geeignete 
Kennzahlen zur Bewertung der ökologischen Wirkung dieser Maßnah-
men ableiten lassen.

Die zukünftige Erhebung von Kennzahlen soll insbesondere die lokale 
Verortung von potenziellen Auswirkungen auf biodiversitätssensible 
Gebiete, die Bewertung von Eingriffen in Lebensräume durch bauli-
che Maßnahmen, die Erfassung von Flächenentwicklungen, z. B. Neu-
versiegelung oder Renaturierung und die Verknüpfung mit Monitoring-
daten, z. B. zur Habitatqualität oder Artenvorkommen, ermöglichen.

Die Kennzahlen werden auf die identifizierten wesentlichen Auswirkun-
gen, Risiken und Chancen bezogen und sollen künftig eine konsistente 
Bewertung und Berichterstattung ermöglichen.

Standortbezogene Auswirkungen auf biodiversitäts-
sensible Gebiete
Die identifizierten IROs im Bereich Biodiversität und Ökosysteme 
beziehen sich derzeit nicht auf spezifische Standorte. Dennoch 
wurde eine standortbezogene Analyse durchgeführt, die die Aus-
wirkungen der BIM-Unternehmensaktivitäten auf lokale Ökosysteme 
bewertet, insbesondere in Gebieten mit hoher biologischer Vielfalt 
oder geschützter Natur. Ziel dieser Analyse war es, tatsächliche und 
potenzielle Risiken und Auswirkungen auf die Biodiversität vor Ort zu 
identifizieren und falls notwendig, entsprechende Schutzmaßnahmen 
zu entwickeln, um negative Umweltauswirkungen zu minimieren.

Es wurden die Adressen aller Standorte ermittelt. Zur Identifizierung 
von Gebieten mit besonderer Biodiversität wurden verschiedene 
Karten aus dem Geoportal Berlin verwendet (u.a. Wasser- und Natur-
schutzgebiete, geschützte Landschaftsbestandteile, Naturdenkmale, 
Natura-2000-Gebiete). Mithilfe dieser Karten wurde überprüft, ob die 

Standorte in oder in der Nähe von schutzbedürftigen Gebieten liegen.

•	 Untersuchung auf Natura-2000-Schutzgebiete: Es wurde geprüft, 
ob sich die Standorte in oder in der Nähe des Natura-2000-Net-
zes (einschließlich FFH- und Vogelschutzgebieten) befinden. 
Ebenso wurde untersucht, ob sie nahe an Naturschutzgebieten 
liegen. Für die Überprüfung wurden in der ArcGIS-Analyse spezi-
fische Layer ausgewählt, die einen direkten Bezug zur Schutz-
würdigkeit von Flächen herstellen. Ausgenommen wurden An-
gaben zum Landschaftsbild und Erholungszwecken, da sie keine 
direkten Informationen zu den ökologischen Auswirkungen und 
Risiken liefern, die im Sinne der ESRS maßgeblich sind. Für jeden 
relevanten Standort in Verwaltung der BIM wurde das nächstge-
legene Gebiet mit schutzbedürftiger Biodiversität ermittelt. 

•	 Überprüfung auf weitere Schutzgebiete: Zusätzlich wurde ge-
prüft, ob sich die Standorte in der Nähe weiterer Schutzgebiete 
befinden, die als besonders biodiversitätssensibel eingestuft sind. 
Hierzu wurden unter anderem die Karten des Landschaftspro-
gramms Naturhaushalt und Umweltschutz sowie Festlegungen zu 
Naturdenkmälern berücksichtigt.  

•	 Verwendete Bewertungskriterien: Ein Standort wird als relevant 
eingestuft, wenn er weniger als 500 Meter von einem der ge-
nannten Schutzgebiete entfernt liegt. 

•	 Bedeutung der Gebiete: Gebiete wie Natura-2000-Gebiete, 
Naturschutzgebiete und geschützte Landschaftsbestandteile sind 
aufgrund ihrer lokalen bis hin zur globalen Bedeutung für den 
Erhalt der biologischen Vielfalt besonders schützenswert und wur-
den deshalb als Schlüsselkriterien in die Bewertung integriert. 

Im Berichtsjahr wurden 40 Wirtschaftseinheiten der BIM identifiziert, 
die sich innerhalb mindestens eines festgelegten Schutzgebiets be-
finden, sowie weitere 80 Einheiten in einem Umkreis von weniger als 
500 m. 

Die 40 Wirtschaftseinheiten innerhalb eines Schutzgebietes wurden 
näher hinsichtlich ihrer negativen Auswirkungen durch mögliche Bau-

Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Die Ziele stehen in direktem Zusammenhang mit den in den baufachlichen Standards verankerten Anforderungen zur Integration von Dach- 
und Fassadenbegrünungen in Bau- und Sanierungsmaßnahmen sowie der vorgesehenen systematischen Erfassung und Bewertung dieser 
Maßnahmen. Sie dienen der Stärkung der Biodiversität, der Verbesserung des Stadtklimas und der Umsetzung der unternehmensweiten 
Nachhaltigkeitsziele.

Zielbeschreibung Zielbeschreibung 1: Umsetzung von Begrünungsprojekten
Bis 2030 sollen insgesamt 20 Begrünungsprojekte umgesetzt werden (Dach- und/oder Fassadenbegrünungen). Das Ziel umfasst die 
Umsetzung von Begrünungsmaßnahmen an Gebäuden innerhalb des BIM-Portfolios im Land Berlin. Die Begrünungen werden im Rahmen 
von Bau- und Sanierungsmaßnahmen realisiert. Im Basisjahr 2025 wurden sieben Begrünungsprojekte abgeschlossen.
Zielbeschreibung 2: Aufbau Controlling zu Begrünungsprojekten
Bis Ende 2026 ist die Entwicklung und Implementierung eines standardisierten Verfahrens zur Erfassung, Dokumentation und 
Auswertung von Begrünungsmaßnahmen vorgesehen (im Jahr 2025 liegt noch keines vor). Das Ziel bezieht sich auf alle Dach- und 
Fassadenbegrünungsmaßnahmen innerhalb des Gebäudebestands der BIM. 

Zieldefinition Zielbeschreibung 1: Umsetzung von Begrünungsprojekten
•	 Methodik: Die Zielsetzung basiert auf dem eigenen Nachhaltigkeitsanspruch der BIM, den Anteil begrünter Gebäude kontinuierlich zu 

erhöhen und so zur Förderung urbaner Biodiversität und klimaangepasster Stadtentwicklung beizutragen. 
•	 Datenquellen: Die Fortschritte werden anhand interner Projekt- und Baudaten dokumentiert. 
•	 Annahmen: Es wird angenommen, dass jährlich durchschnittlich vier Begrünungsprojekte umgesetzt werden können. 
•	 Politische Zielsetzungen: Das Ziel steht im Einklang mit der EU-Biodiversitätsstrategie 2030, dem Kunming-Montreal Global Biodiver-

sity Framework, sowie den Berliner Strategien zur klima- und naturgerechten Stadtentwicklung.
Zielbeschreibung 2: Aufbau Controlling zu Begrünungsprojekten
•	 Methodik: Die Zielsetzung beruht auf dem Anspruch der BIM, ihre Maßnahmen zur Gebäudebegrünung und Biodiversitätsförderung 

systematisch zu erfassen, auszuwerten und in ihrer ökologischen Wirkung bewertbar zu machen. 
•	 Datenquellen: Grundlage bilden interne Projektdaten, Erfahrungswerte aus abgeschlossenen Begrünungsprojekten sowie externe 

Fachstandards zur Bewertung urbaner Vegetationsflächen. 
•	 Politische Zielsetzungen: Die Zielsetzung steht im Einklang mit den Anforderungen der ESRS zur Bewertung von Biodiversitätsmaß-

nahmen sowie der Berliner Strategie zur biologischen Vielfalt.

BIODIVERSITÄT

Auswirkungen:  
•	 Stärken der Biodiversität und Integrität von Ökosystemen sowie 

Artenschutz am Gebäude
Risiken: 
•	 Potenzielle Erhöhung von Investitions- und Betriebskosten
Chancen:  
•	 Resilienz gegenüber klimatischen Extremereignissen durch 

verbesserte Mikroklimata und ökologische Pufferzonen



BIM  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  7574  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  BIM

E | Environment  33  E | Environment

3.3 RESSOURCENNUTZUNG UND  
KREISLAUFWIRTSCHAFT 
 
MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

3.3.1 Konzepte im Zusammenhang mit Ressourcennutzung  
und Kreislaufwirtschaft

Im Folgenden werden die Konzepte beschrieben, mit denen die im 
Rahmen der doppelten Wesentlichkeitsanalyse identifizierten Aus-
wirkungen, Risiken und Chancen im Zusammenhang mit den Themen 
Gebäudeschadstoffe und Abfall (haushaltsnah) adressiert werden. 
 
KONZEPT SCHADSTOFFMANAGEMENT (GEBÄUDESCHADSTOFFE)

Durch das Integrierte Managementsystem (IMS) der BIM werden  
Ziele, Maßnahmen und Strategien im Sinne der Nachhaltigkeit ver-
folgt und Risiken und Chancen betrachtet. Dies betrifft folgende  
Umweltrisiken, denen durch Vorsorgemaßnahmen entgegengewirkt 
wird: Unsachgemäße Entsorgung von (gefährlichen) Abfällen,  
Schadstoffe in Gebäuden, Verwendung von nicht umweltgerechten 
Stoffen in der Bewirtschaftung und Sanierung der Gebäude. 

Auswirkungen: 
•	 Minimierung von Gebäudeschadstoffen zum Schutz von 

Kund:innen, Dienstleister:innen und Umwelt
•	 Umweltbelastung durch Schadstofffreisetzung, wenn  

Schadstoffe nicht fachgerecht entfernt werden
Risiken: 
•	 Gesundheitsrisiken durch Gebäudeschadstoffe wie Asbest,  

PCB oder Schimmel
•	 Haftungsrisiko bei Nichteinhaltung von gesetzlichen Vorgaben zu 

Gebäudeschadstoffen
•	 Höhere Rückbaukosten aufgrund von Schadstoffbelastungen im 

Gebäudebestand
•	 Reputationsrisiken bei mangelhafter Kommunikation zu 

Gebäudeschadstoffen 
Chancen: 
•	 Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung als 

verantwortungsbewusstes Immobilienunternehmen

 

Konzepte •	 Konzept Schadstoffmanagement (Gebäudeschadstoffe) 
•	 Baufachliche Standards

Wichtigste Inhalte 
einschließlich ihrer 
übergeordneten Ziele

Die BIM verfügt über ein strukturiertes Schadstoffmanagementkonzept, das auf einem zentral gepflegten Schadstoffkataster basiert und 
durch eine interne Fachgruppe von Schadstoffmanager:innen umgesetzt wird. 
Die Baufachlichen Standards bilden die Grundlage für die Planung und Ausführung gemäß Planervertrag. Sie enthalten die BIM-Standards 
und geben Hinweise zur Berücksichtigung von Gebäudeschadstoffen in Bauprojekten.
Ziel des Konzepts Schadstoffmanagement ist der fachgerechte sowie rechtskonforme Umgang mit Gebäude-Schadstoffen sowie deren 
Vermeidung, um Umweltbelastungen durch Schadstofffreisetzungen zu verhindern und Kund:innen, Dienstleister:innen und Mitarbeiter:innen 
zu schützen.

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Das Schadstoffmanagement bezieht sich auf die Immobilienvermögen SILB und SODA im Rahmen des Verantwortungsbereiches der BIM.

Standards oder  
Initiativen Dritter

•	 Technische Regeln für Gefahrstoffe (TRGS)
•	 Gefahrstoffverordnung (GefStoffV)
•	 Asbestrichtlinie der Länder
•	 DIN-Normen
•	 Verwaltungsvorschriften für Beschaffung und Umwelt (VwVBU)
•	 DGUV Regeln

maßnahmen durch die BIM untersucht. Bei insgesamt 29 Wirtschafts-
einheiten hat die BIM im Berichtsjahr mindestens eine Baumaßnahme 
durchgeführt, die vertiefter hinsichtlich möglicher negativer Auswirkun-
gen geprüft wurden. Die meisten dieser Baumaßnahmen haben keine 
direkten Auswirkungen auf die Biodiversität, da die BIM als Bestands-
halterin hauptsächlich Sanierungsmaßnahmen im und am Gebäude 
durchführt. In zwei Fällen kam es zu Neuversiegelung, die potenziell 
negative Auswirkungen auf lokale Ökosysteme haben können. Die BIM 
hat diese Auswirkungen unter Einhaltung geltender Bauvorschriften so 
weit wie möglich reduziert. Die Ergebnisse der Analyse fließen in die 
Priorisierung zukünftiger Maßnahmen und Monitoringaktivitäten ein.

Aufgrund mangelnder Datengrundlagen wurden die Standorte außer-
halb Berlins nicht in die Analyse einbezogen. Negative Auswirkungen 
auf Biodiversität und Ökosysteme in der Wertschöpfungskette wurden 
ebenfalls nicht berücksichtigt, da derzeit keine ausreichenden stand-
ort- und wertschöpfungskettenspezifischen Daten vorliegen. Eine Ver-
besserung der Datengrundlagen wird fortlaufend angestrebt.

Betroffene biodiversitätssensible Gebiete
Durch die zwei zuvor identifizierten Maßnahmen sind folgende 
Schutzgebiete potenziell negativ beeinflusst: 

Durch Überlagerung verschiedener Schutzgebietstypen kommt es zu 
einer höheren Anzahl an Schutzgebieten als an Standorten. Dabei 
weist keines der Gebiete einen schlechten Erhaltungszustand auf, 
womit die Aktivitäten der BIM zur Neuversiegelung nicht zu einer Ge-
samtverschlechterung der biodiversitätssensiblen Gebiete beitragen.

Unternehmensaktivitäten mit Einfluss auf biodiversitäts- 
sensible Gebiete 
Im Rahmen der Analyse wurde festgestellt, dass zwei Standorte 
im Berichtsjahr relevante Aktivitäten mit potenziell negativen Aus-
wirkungen auf biodiversitätssensible Gebiete aufweisen. In beiden 
Fällen handelt es sich um Neuversiegelungsmaßnahmen, die zu einer 
Beeinträchtigung angrenzender ökologisch wertvoller Flächen führen 
könnten. Diese Aktivitäten wurden daher gemäß den Anforderungen 
der ESRS als potenziell biodiversitätsrelevant eingestuft und entspre-
chend offengelegt.

Kennzahlen zur Bewertung von Biodiversitäts- und 
Ökosystemveränderungen
Zum Berichtszeitpunkt wurden keine systematischen Kennzahlen zur 
Bewertung der Auswirkungen, Risiken und Chancen von Standorten 
in oder in der Nähe von biodiversitätssensiblen Gebieten entwickelt. 
Im Zuge der geplanten Entwicklung weiterer Ökokontoflächen wird 
geprüft, inwieweit geeignete Kennzahlen zur ökologischen Wirkung, 
Flächenentwicklung und Eingriffsvermeidung definiert und erhoben 
werden können. Ziel ist es, künftig eine konsistente Bewertung der 
Maßnahmen zu ermöglichen und die Offenlegung sicherzustellen.

Name Typ

Tieferwerder Zone I-III Wasserschutzgebiet

Fließwiese Ruhleben Naturschutzgebiet/  
FFH-Gebiet 

Murellenschlucht und Schanzenwald Naturschutzgebiet 

Tiefwerder Wiesen Landschaftsschutzgebiet 

Düppeler Forst – einschließlich des 
Schloßparks Glienicke und des Volksparks 
Kleinglienicke

Landschaftsschutzgebiet 

Westlicher Düppeler Forst Vogelschutzgebiet  
(Special Protected Area) 

TABELLE 13: BETROFFENE BIODIVERSITÄTSSENSIBLE GEBIETE
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3.3.2 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit 
Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft

Im Folgenden werden die Schlüsselmaßnahmen und hierfür zugewie-
senen Mittel beschrieben, mit denen die wesentlichen Auswirkungen, 
Risiken und Chancen im Zusammenhang mit den o.g. beiden wesent-
lichen Nachhaltigkeitsthemen adressiert werden. 

SCHADSTOFFMANAGEMENT 

Auswirkungen: 
•	 Minimierung von Gebäudeschadstoffen zum Schutz von  

Kund:innen, Dienstleister:innen und Umwelt
•	 Umweltbelastung durch Schadstofffreisetzung, wenn Schadstoffe 

nicht fachgerecht entfernt werden
Risiken: 
•	 Gesundheitsrisiken durch Gebäudeschadstoffe wie Asbest,  

PCB oder Schimmel
•	 Haftungsrisiko bei Nichteinhaltung von gesetzlichen Vorgaben  

zu Gebäudeschadstoffen
•	 Höhere Rückbaukosten aufgrund von Schadstoffbelastungen  

im Gebäudebestand
•	 Reputationsrisiken bei mangelhafter Kommunikation zu  

Gebäudeschadstoffen 
Chancen: 
•	 Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung als verantwortungs

bewusstes Immobilienunternehmen

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Dokumentation bekannter Fundstellen von Gebäudeschadstoffen, insbesondere Asbest
•	 Beauftragung von Sachverständigen zur Erstellung von Schadstoffgutachten und Ableitung von Maßnahmen und Risikopotenzial
•	 Pflege und Aktualisierung des Schadstoffkatasters zur Sicherstellung einer konsistenten Datenlage
•	 Beratung interner Fachbereiche zu Risiken und Handlungsoptionen im Umgang mit Gebäudeschadstoffen
 
Geplante Maßnahmen:
•	 Aufbau eines Schadstoffmonitorings je Gebäude aus der Schadstoffergründung bei Baumaßnahmen
•	 Durchführung von Asbestbewertungen mit der Erfassung der Anzahl der Asbestgutachten
•	 Auswahl einer Software zum Schadstoffmanagement 

Erwartete Ergebnisse 
und Beitrag der 
Maßnahmen zu den 
Konzepten

Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die Transparenz über schadstoffbelastete Fundstellen in allen Liegenschaften zu erhöhen, indem das 
Schadstoffmonitoring ausgebaut wird. Die Beauftragung und Implementierung einer Software wird als mittelfristige Maßnahme betrachtet 
und bildet die Grundlage für die systematische Fortschrittsverfolgung und Prozessoptimierung.

KONZEPT ABFALLMANAGEMENT

Auswirkungen: 
•	 Förderung der Abfalloptimierung und ressourcenschonenden Ma-

terialnutzung durch Kund:innen
•	 Mischabfälle in Folge uneinheitlicher Mülltrennung (z. B. Besu-

cher:innen, Mitarbeitende) führen zu Umweltbelastungen durch 
erhöhten Restmüllanteil und vermeidbare CO₂-Emissionen

•	 Ineffiziente Entsorgung und unzureichende Infrastruktur (z. B. kei-
ne Trennbehälter, fehlende Beschilderung) führen zu erhöhtem 
Ressourcenverbrauch sowie unnötiger Vernichtung von Wertstof-
fen 

Risiken: 
•	 Sanktionen oder Auflagen durch die Verletzung kommunaler oder 

landesrechtlicher Vorgaben zur Abfalltrennung und Kreislaufwirt-
schaft 

•	 Fehlbefüllungen von Abfallbehältern verursachen hohe Entsor-
gungskosten

•	 Unzureichende Datenverfügbarkeit aufgrund fehlender digitaler 
Erfassung bzw. Monitoring der Abfallmengen erschwert rechts-
konforme Berichterstattung 

Chancen: 
•	 Digitale Abfallmanagementsysteme ermöglichen eine effizientere 

Steuerung und bessere Datenbasis
•	 Klare Leistungsbeschreibungen und Schulungen für Reinigungs-

personal oder Entsorgungsfirmen (Dienstleister:innen) erhöhen 
(mittelbar) die Abfallqualität

Konzepte •	 Konzept Abfallmanagement

Wichtigste Inhalte 
einschließlich ihrer 
übergeordneten Ziele

Das Konzept Abfallmanagement beschreibt die systematische Planung, Organisation, Durchführung und Kontrolle aller Prozesse rund um 
die Entstehung, Sammlung, Trennung, Lagerung, Transport, Verwertung und Entsorgung von Abfällen innerhalb des Unternehmens. Ziel ist es, 
gesetzliche Vorgaben einzuhalten, Umweltbelastungen zu minimieren und Ressourcen möglichst effizient und nachhaltig zu nutzen. 

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Im Bericht liegt der Fokus auf den haushaltsnahen, nicht gefährlichen, Abfällen (Verpackung, Papier, Restmüll, Bio). Die BIM fungiert als 
Dienstleisterin für ihre Kund:innen und verfügt über kaum Einfluss auf deren Abfalloptimierung und ressourcenschonende Materialnutzung. 
Das Konzept bezieht sich auf das geografische Gebiet Berlin und die Immobilienvermögen SILB und SODA.

Standards oder  
Initiativen Dritter

•	 Abfallrahmenrichtlinie (Waste Framework Directive)
•	 Deponierichtlinie, 
•	 Elektro- und Elektronikgeräte-Richtlinie (WEEE) 
•	 Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG)
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 KENNZAHLEN UND ZIELE

3.3.3 Ziele im Zusammenhang mit Ressourcennut-
zung und Kreislaufwirtschaft 

Im Folgenden werden die Ziele erläutert, mit denen die wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chancen im Zusammenhang mit Ressour-
cennutzung und Kreislaufwirtschaft adressiert werden. 

SCHADSTOFFMANAGEMENT 

Auswirkungen: 
•	 Minimierung von Gebäudeschadstoffen zum Schutz von 

Kund:innen, Dienstleister:innen und Umwelt
•	 Umweltbelastung durch Schadstofffreisetzung, wenn  

Schadstoffe nicht fachgerecht entfernt werden
Risiken: 
•	 Gesundheitsrisiken durch Gebäudeschadstoffe wie Asbest,  

PCB oder Schimmel
•	 Haftungsrisiko bei Nichteinhaltung von gesetzlichen Vorgaben  

zu Gebäudeschadstoffen
•	 Höhere Rückbaukosten aufgrund von Schadstoffbelastungen  

im Gebäudebestand
•	 Reputationsrisiken bei mangelhafter Kommunikation zu 

Gebäudeschadstoffen 
Chancen: 
•	 Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung als 

verantwortungsbewusstes Immobilienunternehmen

Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Die Ziele des Unternehmens stehen in direktem Zusammenhang mit dem Schadstoffmanagementkonzept, das die strategische Grundlage 
für einen rechtskonformen und umweltschonenden Umgang mit Gebäudeschadstoffen bildet. Die laufenden und geplanten Maßnahmen 
operationalisieren dieses Konzept, indem sie konkrete Schritte zur Identifikation und Bewertung von Schadstoffen umsetzen. 

Zielbeschreibung Für den Geschäftsbereich Immobilien-Bewirtschaftung sind folgende Ziele definiert
•	 100 % aller Gebäude sind im Schadstoffmonitoring erfasst 
•	 Erstellung eines Anforderungskataloges und etwaige Marktsondierung einer Softwarelösung (Schadstoffmanagement)
•	 100 % der erforderlichen Asbestgutachten sind erfasst
Das Ziel bezieht sich auf alle Liegenschaften, bei denen Schadstoffrisiken auftreten können oder Maßnahmen zur Ressourcennutzung und 
Kreislaufwirtschaft relevant sind (SILB/SODA) und schließt alle Fachbereiche der Planung, Bewirtschaftung, Sanierung oder dem Rückbau 
ein. Die Erstellung eines Anforderungskataloges und etwaige Marktsondierung einer Softwarelösung (Schadstoffmanagement) – sofern die 
bisherige Software die notwendigen Anforderungen nicht leisten kann – ist bis 2027, die Durchführung und Erfassung von Asbestgutachten 
bis 2030 und die Datenerhebung für das Schadstoffmonitoring für alle Gebäude bis 2030 vorgesehen.

Zieldefinition •	 Methodik: Die Fortschrittsverfolgung erfolgt auf Ebene der einzelnen Liegenschaften im Schadstoffkataster und die Erfassung der 
Asbestgutachten innerhalb des definierten Vermögensbestands.

•	 Datenquellen: Schadstoffkataster und Asbestgutachten
•	 Annahmen: Ausreichende Kapazitäten und planmäßige Fortschritte in der Datenerhebung

ABFALLMANAGEMENT

Auswirkungen: 
•	 Förderung der Abfalloptimierung und ressourcenschonenden 

Materialnutzung durch Kund:innen
•	 Mischabfälle in Folge uneinheitlicher Mülltrennung (z. B. 

Besucher:innen, Mitarbeitende) führen zu Umweltbelastungen 
durch erhöhten Restmüllanteil und vermeidbare CO₂-Emissionen

•	 Ineffiziente Entsorgung und unzureichende Infrastruktur 
(z. B. keine Trennbehälter, fehlende Beschilderung) führen zu 
erhöhtem Ressourcenverbrauch sowie unnötiger Vernichtung von 
Wertstoffen 

Risiken: 
•	 Sanktionen oder Auflagen durch die Verletzung kommunaler 

oder landesrechtlicher Vorgaben zur Abfalltrennung und 
Kreislaufwirtschaft 

•	 Fehlbefüllungen von Abfallbehältern verursachen hohe 
Entsorgungskosten

•	 Unzureichende Datenverfügbarkeit aufgrund fehlender digitaler 
Erfassung bzw. Monitoring der Abfallmengen erschwert 
rechtskonforme Berichterstattung 

Chancen: 
•	 Digitale Abfallmanagementsysteme ermöglichen eine effizientere 

Steuerung und bessere Datenbasis
•	 Klare Leistungsbeschreibungen und Schulungen für 

Reinigungspersonal oder Entsorgungsfirmen (Dienstleister:innen) 
erhöhen (mittelbar) die Abfallqualität

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Dienstleistersteuerung für die effiziente Entsorgung haushaltsnaher Abfälle in den verwalteten Immobilien
•	 Monitoring der Abfallmengen und -arten haushaltsnaher Abfälle in den verwalteten Immobilien
 
Geplante Maßnahmen:
•	 Erstellung eines Leitfadens zur standardisierten Erfassung und Auswertung von haushaltsnahen Abfällen  

inkl. Entwicklung von Optimierungspotenzialen 
•	 Erarbeitung eines Leuchtturmprojektes zur Reduzierung von haushaltsnahen Abfällen an einem Standort unter  

Einbezug der Nutzer:innen
Erwartete Ergebnisse und 
Beitrag der Maßnahmen zu 
den Konzepten

Diese geplanten Maßnahmen tragen dazu bei, die Ressourcennutzung zu verbessern, die Abfallmengen transparent sowie 
nachvollziehbar zu monitoren, die Kreislauffähigkeit von Materialien zu erhöhen und Kund:innen und Mitarbeitende zu sensibilisieren.
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3.3.4 Kennzahlen im Zusammenhang mit Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft

ABFALLMANAGEMENT  
Für die Ermittlung der Abfalldaten 2025 lagen zum Zeitpunkt der Berichterstellung nicht alle relevanten Daten vor.

Abfallaufkommen nicht gefährlicher Abfall (in kg)
Gesamt SILB/

SODA
SILB-Portfolio SODA-Portfolio

2025 2024 2025 2024 2025 2024
Altpapier 49.082.000,00 141.400.346,67 48.681.600,00 140.791.946,67 400.400,00 608.400,00
Bioabfälle 3.156.720,00 716.280,00 3.138.000,00 703.800,00 18.720,00 12.480.00
Elektro- und  
Elektronikaltgeräte

/ 5.269.840,00 / 5.269.840,00 / /

Glas und Altglas / 2.022.560,00 / 1.978.400,00 / 44.160,00
Siedlungsabfälle 124.700.160,00 150.099.500,00 123.212.960,00 148.533.100,00 1.487.200,00 1.566.400,00
Verpackungsabfälle 26.093.440,00 25.411.520,00 25.864.640,00 25.182.720,00 228.800,00 228.800,00
Gesamt 203.032.320,00 324.920.046,67 200.897.200,00 322.459.806,67 2.135.120,00 2.460.240,00
Recycling (in %)
Recyclingquote 31 19 31 19 24 22
Anteil nicht recycelter Abfälle 69 81 69 81 76 78
Verwertungsverfahren (in kg)
Vorbereitung zur  
Wiederverwendung

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Recycling 62.592.590,40 61.927.705,20 62.077.738,40 61.381.245,20 514.852,00 546.460,00
Sonstige Verfahren 7.620.559,84 23.096.308,72 7.554.187,04 22.990.647,92 66.372,80 105.660,80
gesamt 70.213.150,24 85.024.013,92 69.631.925,44 84.371.893,12 581.224,80 652.120,80
Beseitigungsverfahren (in kg)
Verbrennung 124.700.160,00 215.629.766,67 123.212.960,00 213.934.566,67 1.487.200,00 1.695.200,00
Deponierung 7.362.300,00 7.736.532,00 7.302.240,00 7.669.848,00 60.060,00 66.684,00
Sonstige Arten 756.709,76 16.529.734,08 750.074,56 16.483.498,88 6.635,20 46.235,20
gesamt 132.819.169,76 239.896.032,75 131.265.274,56 238.087.913,55 1.553.895,20 1.808.119,20

TABELLE 14: KENNZAHLEN ABFALLMANAGEMENT 2024 UND 2025

ABFALLMANAGEMENT 

Auswirkungen: 
•	 Förderung der Abfalloptimierung und ressourcenschonenden 

Materialnutzung durch Kund:innen
•	 Mischabfälle in Folge uneinheitlicher Mülltrennung  

(z. B. Besucher:innen, Mitarbeitende) führen zu 
Umweltbelastungen durch erhöhten Restmüllanteil und 
vermeidbare CO₂-Emissionen

•	 Ineffiziente Entsorgung und unzureichende Infrastruktur  
(z. B. keine Trennbehälter, fehlende Beschilderung) führen zu 
erhöhtem Ressourcenverbrauch sowie unnötiger Vernichtung  
von Wertstoffen 

Risiken: 
•	 Sanktionen oder Auflagen durch die Verletzung kommunaler 

oder landesrechtlicher Vorgaben zur Abfalltrennung und 
Kreislaufwirtschaft 

•	 Fehlbefüllungen von Abfallbehältern verursachen hohe 
Entsorgungskosten

•	 Unzureichende Datenverfügbarkeit aufgrund fehlender digitaler 
Erfassung bzw. Monitoring der Abfallmengen erschwert 
rechtskonforme Berichterstattung 

Chancen: 
•	 Digitale Abfallmanagementsysteme ermöglichen eine effizientere 

Steuerung und bessere Datenbasis
•	 Klare Leistungsbeschreibungen und Schulungen für 

Reinigungspersonal oder Entsorgungsfirmen (Dienstleister:innen) 
erhöhen (mittelbar) die Abfallqualität

Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Das Ziel der standardisierten Erfassung und Auswertung haushaltsnaher Abfälle steht in direktem Zusammenhang mit dem Konzept des 
Abfallmanagements, das auf die effiziente und nachhaltige Steuerung aller abfallbezogenen Prozesse abzielt. Die laufenden Maßnahmen 
wie das Monitoring von Abfallmengen und -arten sowie die geplante Erstellung eines Leitfadens dienen der operativen Umsetzung dieses 
Konzepts und ermöglichen die Identifikation von Optimierungspotenzialen.

Zielbeschreibung Für den Geschäftsbereich Immobilien-Bewirtschaftung sind folgende Ziele definiert:
•	 Erhebung geschätzter oder gemessener Abfall / Abfallart
•	 3 Optimierungsvorschläge im Leitfaden zur standardisierten Erfassung von haushaltsnahen Abfällen mit Vorschlägen zu validen KPIs
•	 1 Leuchtturmprojekt entwickeln
Das Ziel bezieht sich auf alle Liegenschaften, bei denen Abfälle anfallen (SILB/SODA) und schließt die Fachbereiche der Entsorgung 
von Abfällen ein. Es ist eine jährliche Erfassung der Abfallmengen, die Vorbereitung des Leitfadens mit Explorationen bis 31.12.2026 und 
anschließend die Erstellung eines Leitfadens und Umsetzung eines Leuchtturmprojektes bis 31.12.2027 vorgesehen.

Zieldefinition •	 Methodik: Die Wirksamkeit der Maßnahmen wird über kontinuierliche Datenerhebung und Prozessanpassungen verfolgt, um Fort-
schritte transparent darzustellen und die Zielerreichung langfristig sicherzustellen.

•	 Datenquellen: Zur Zielerreichung wird das System Zedal verwendet.  
•	 Annahmen: Ausreichende Kapazitäten und planmäßige Fortschritte in der Datenerhebung und Zusammenarbeit mit den Kund:innen.
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SCHADSTOFFMANAGEMENT
Für die Ermittlung der Schadstoffdaten 2025 lagen zum Zeitpunkt der Berichterstellung keine Daten vor.

TABELLE 15A: KENNZAHLEN SCHADSTOFFMANAGEMENT 2024 
 

Abfallaufkommen gefährlicher Abfall (in kg)
2024 Gesamt SILB/SODA SILB-Portfolio SODA-Portfolio
Gesamt 291.528,00 291.528,00 0,00
Verwertungsverfahren
Vorbereitung zur  
Wiederverwendung

0,00 0,00 0,00

Recycling 0,00 0,00 0,00
Sonstige Verfahren 145.764,00 145.764,00 0,00
Beseitigungsverfahren
Verbrennung 0,00 0,00 0,00
Deponierung 0,00 0,00 0,00
Sonstige Arten 145.764,00 145.764,00 0,00

WASSER

TABELLE 16: KENNZAHLEN WASSERVERBRAUCH 2024 UND 2025  
Für die Ermittlung der Wasserverbrauchsdaten 2025 zum SILB/SODA lagen zum Zeitpunkt der Berichterstellung vornehmlich Schätzdaten vor. Wasserverbräuche 
für die BIM/BBF werden hier nicht berichtet. Eine entsprechende Berichterstattung ist für Folgeberichte vorgesehen.

Wasserverbrauch (in m³) 2025 2024
SILB-Portfolio 1.608.363,23 1.617.267,57
SODA-Portfolio 7.707,87 7.729,00
Gesamtwasserverbrauch 1.616.071,10 1.624.996,57

Abfallschlüssel (Menge in t) Keibelstraße 36
2024 Abfallbilanz BIM/BBF 2024 Abfallbilanz BIM/BBF 2025 
Entsorgung von gebrauchten Geräten der Sammelgruppe 2, 4 und 5 gemäß 
ElektroG (AVV160213 / 200135) E Schrott

0,08 1,43

Entsorgung von Altlampen und -leuchten der Sammelgruppe 3 gemäß ElektroG 
(AVV-Nr.: 200121)

– 0,05

Sperrmüll  (AVV 200307) 5,51 3,54
Hausmüll 6,21 6,06
Papierentsorgung 2,18 2,39
Leichtverpackung 0,66 0,66
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4
4.1 Eigene Belegschaft 
 
MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

4.1.1 Richtlinien im Zusammenhang mit der eigenen 
Belegschaft 

Im Folgenden werden die Konzepte beschrieben, mit denen die im 
Rahmen der doppelten Wesentlichkeitsanalyse identifizierten Auswir-
kungen, Risiken und Chancen im Zusammenhang mit der eigenen Be-
legschaft adressiert werden. Als wesentliche Nachhaltigkeitsthemen 
wurden Integration und Inklusion, die Bindung der Mitarbeiter:innen / 
Employer Branding, das Recruiting von Mitarbeiter:innen und die Ent-
wicklung der Personalprofile identifiziert.

INTEGRATION & INKLUSION

Auswirkungen: 
•	 Eine inklusive Unternehmenskultur fördert die langfristige Bindung 

von Mitarbeitenden, erhöht die Zufriedenheit und stärkt die  
kollektive Identifikation mit der Organisation. Dies wirkt sich  
positiv auf die Stabilität von Prozessen und die Innovations
fähigkeit aus. 

•	 Unzureichende Maßnahmen können zu gefühlter Ausgrenzung, 
sinkender Motivation und erhöhter Fluktuation führen. Dies 
gefährdet die soziale Kohärenz und kann das Vertrauen in die 
Organisation schwächen. 

Risiken:
•	 Eine mangelnde Berücksichtigung von Diversität kann zu 

Diskriminierung, sozialer Spaltung und Reputationsverlust führen. 
Dies gefährdet nicht nur das interne Miteinander, sondern auch 
das Vertrauen externer Stakeholder.

•	 Ungleichbehandlung bei der Vergütung vergleichbarer 
Tätigkeiten, auch wenn der Mindestlohn eingehalten wird. 

Chancen: 
•	 Durch ein inklusives Arbeitsumfeld positioniert sich die BIM als 

attraktive Arbeitgeberin, erhöht die Bindung von Talenten und 
erschließt neue Bewerbergruppen – insbesondere in einem 
wettbewerbsintensiven Fachkräftemarkt.

ESG  
Social

Konzept •	 Personalstrategie 
Wichtigste Inhalte 
einschließlich ihrer 
übergeordneten Ziele

Die BIM strebt im Rahmen ihrer Personalstrategie eine Förderung eines integrativen und inklusiven Arbeitsumfelds an, um Potenziale zu heben 
und den Unternehmenserfolg langfristig zu sichern. 
Diversität wird systematisch in die Personalstrategie eingebettet, um Chancengleichheit und Vielfalt als strategische Erfolgsfaktoren zu 
verankern. Führungskräfte werden durch klare Führungsaufgaben in ihrer Rolle als Treiber einer inklusiven Unternehmenskultur gestärkt.
Die Beschäftigten der BIM haben das Recht, sich bei der Beschwerdestelle (gemäß § 13 AGG) des Betriebs zu beschweren, wenn sie sich 
im Zusammenhang mit ihrem Beschäftigungsverhältnis vom Arbeitgeber, von Vorgesetzten, anderen Beschäftigten oder Dritten wegen eines 
in § 1 AGG genannten Grundes benachteiligt fühlen. Die Beschwerde wird geprüft und das Ergebnis der oder dem beschwerdeführenden 
Beschäftigten mitgeteilt.  

Anwendungsbereich 
und ggf. Abgrenzung

Gilt für alle Beschäftigten und Organisationseinheiten (Fokus auf heterogene Teams und unterrepräsentierte Gruppen).

Standards oder  
Initiativen Dritter 

•	 Charta der Vielfalt, 
•	 Audit berufundfamilie+vielfalt, 
•	 AGG Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz

Berücksichtigung 
der Interessen von 
Interessenträgern

Die Interessen der Mitarbeiter:innen werden in der BIM durch den Betriebsrat, die Schwerbehinderten- und Frauenvertretung vertreten. Diese 
Gremien beziehungsweise Sozialpartner:innen wirken, gemeinsam mit dem Unternehmen, im Rahmen ihrer jeweiligen gesetzlichen Aufträge 
an der kontinuierlichen Weiterentwicklung von Diversität, Gleichstellung, Chancengleichheit und Antidiskriminierung mit. 
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Konzept •	 Personalstrategie
Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Im Rahmen der konzeptionellen Mitarbeiter:innenbindung führt die BIM ein Learning Management System (LMS) ein, welches eine 
bedarfsgerechte und ortsunabhängige Weiterbildung ermöglicht, wodurch individuelle Lernpfade und Kompetenzentwicklung 
gezielt gefördert werden. Gleichzeitig unterstützt es Führungskräfte und Human Relations dabei, Qualifizierungsbedarfe 
systematisch zu erfassen und Weiterbildungsangebote strategisch auszurichten.
Über das LMS wird die Bindung der Mitarbeiter:innen gestärkt, indem sie ihre berufliche Zukunft aktiv mitgestalten können und 
sich langfristig mit der BIM identifizieren.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Gilt für alle Beschäftigtengruppen, mit Fokus auf Schlüsselpositionen und neue Mitarbeiter:innen.

Standards oder  
Initiativen Dritter 

•	 Charta der Vielfalt

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Die Interessen der Mitarbeiter:innen wurden durch die Evaluation ihres Feedbacks berücksichtigt, um relevante Lernbedarfe 
zu identifizieren. Der Betriebsrat wird aktiv in die Auswahl und Einführung des Systems eingebunden, um eine breite Akzeptanz 
sicherzustellen und Mitbestimmung zu gewährleisten.

 

RECRUITING MITARBEITER:INNEN

Auswirkung: 
•	 Ein strategisch ausgerichtetes Recruiting sichert die 

personelle Ausstattung der Organisation, fördert Vielfalt und 
ermöglicht die Umsetzung von Zukunftsprojekten und digitalen 
Transformationsprozessen.

•	 Unbesetzte Stellen oder ineffiziente Recruitingprozesse führen 
zu Überlastung bestehender Teams, sinkender Motivation 
und erhöhtem Krankenstand – was die Leistungsfähigkeit der 
Organisation gefährdet.

Risiken:  
•	 Überlastung durch unbesetzte Stellen kann zu gesundheitlichen 

Belastungen, sinkender Motivation und erhöhtem Krankenstand 
führen. Dies gefährdet die Produktivität und Innovationskraft. 

Chancen:  
•	 Durch vorausschauende Personalplanung, Gesundheits

management und Prozessoptimierung kann die BIM ihre 
Effizienz steigern und sich zukunftssicher aufstellen. Entwicklung 
Personalprofile: Impact (I): Die strategische Förderung von 
Kompetenzen erhöht die operative Leistungsfähigkeit und 
unterstützt die individuelle Entwicklung der Beschäftigten. Dies 
trägt wesentlich zur Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit 
des Unternehmens bei.

BINDUNG MITARBEITER:INNEN / EMPLOYER BRANDING

Auswirkungen: 
•	 Eine starke Bindung der Mitarbeitenden führt zu höherer 

Motivation, geringerer Fluktuation und stabilen Teams. Dies 
stärkt die Unternehmenskultur und reduziert langfristig Kosten für 
Rekrutierung und Einarbeitung.

•	 Fehlende Bindungsmaßnahmen oder mangelnde Wertschätzung 
können zu Unzufriedenheit, innerer Kündigung und erhöhter 
Wechselbereitschaft führen mit negativen Folgen für Produktivität 
und Teamdynamik.

Risiken:  
•	 Hohe Fluktuation führt zu Know-how-Verlust, erhöhten 

Rekrutierungskosten und Produktivitätseinbußen. Dies kann die 
strategische Handlungsfähigkeit der Organisation gefährden. 

Chancen: 
•	 Durch gezielte zur Mitarbeiterbindung – etwa Entwicklungs

perspektiven, flexible Arbeitsmodelle und Gesundheitsangebote 
– kann die BIM ihre Resilienz stärken und Kosten senken.

 

Konzept •	 Personalstrategie
•	 Betriebsvereinbarungen (u.a. zur Arbeitszeit, Auswahlrichtlinien) 

Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Die übergeordneten Ziele bestehen darin, Rahmenbedingungen für ein modernes Recruiting und faire Beschäftigung 
festzulegen. Die BIM schafft durch transparente Prozesse, rechtssichere Regelwerke und sozial nachhaltige Angebote attraktive 
Rahmenbedingungen für neue Mitarbeiter:innen. Gleichzeitig sorgen klare Vorgaben zur Arbeitszeitgestaltung, automatisierte 
Kontrollmechanismen und geschulte Meldewege für Gleichbehandlung und Schutz im Beschäftigungsverhältnis.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Gilt für alle Beschäftigten inklusive Neueinstellungen.

Standards oder  
Initiativen Dritter 

•	 EU-Arbeitszeitrichtlinie
•	 Arbeitszeitgesetz
•	 Betriebsverfassungsgesetz

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Die Maßnahmen werden unter aktiver Beteiligung des Betriebsrats entwickelt und abgestimmt. Ergebnisse der 
Mitarbeiter:innenbefragung flossen bereits in die Gestaltung der Mobilitätsangebote und Arbeitszeitregelungen ein. Schulungen 
zum Arbeitsschutz und zum Hinweisgebersystem stellen sicher, dass Mitarbeiter:innen ihre Rechte kennen und wahrnehmen 
können – ein zentraler Beitrag zur Mitarbeiter:innenbindung und zur Stärkung der Arbeitgebermarke.
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Auswirkungen:  
•	 Gezielte Kompetenzentwicklung stärkt die individuelle Leistungs-

fähigkeit, fördert Innovationskraft und ermöglicht eine flexible An-
passung an neue Anforderungen und Geschäftsfelder.

•	 Fehlende Entwicklungsangebote oder unklare Karrierepfade 
können zu Frustration, Talentverlust und ineffizienter Ressourcen-
nutzung führen – mit negativen Folgen für Wettbewerbsfähigkeit 
und Arbeitgeberattraktivität.

Risiken:  
•	 Ein Mismatch zwischen Fähigkeiten und Aufgaben führt zu 

Ineffizienz, Unzufriedenheit und erhöhtem Fluktuationsrisiko. Dies 
kann die Qualität der Leistungserbringung beeinträchtigen.  

Chancen:  
•	 Durch strategische Kompetenzentwicklung, z. B. über Weiter

bildungsangebote und Talentprogramme, kann die BIM neue 
Geschäftsfelder erschließen und ihre Position im Markt stärken. 

•	 Die gezielte Qualifikationsentwicklung unterstützt das Recht auf 
Selbstentfaltung und fördert die individuelle Entwicklung der 
Mitarbeitenden.

Konzept Personalstrategie
Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Die BIM verfolgt das Ziel, individuelle Stärken und Entwicklungspotenziale der Mitarbeiter:innen systematisch zu erfassen 
und gezielt zu fördern. Durch die Weiterentwicklung von Entwicklungsgesprächen und die Konzeption von Laufbahnmodellen, 
durch das Redesign des Mentoring- und Talent-Programms sowie den Ausbau der Ausbildung wird eine strukturierte 
Personalentwicklung ermöglicht, die langfristige Perspektiven schafft und damit die Motivation und Bindung stärkt.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Gilt für alle Beschäftigte, mit Fokus auf Nachwuchskräfte und Schlüsselpositionen.

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Die Maßnahmen werden unter Einbindung des Betriebsrats und auf Basis von Mitarbeiter:innen- und Unternehmensbedarfen 
entwickelt. Die Weiterentwicklung der Programme und Laufbahnmodelle orientiert sich an den Bedarfen und Erwartungen 
der Mitarbeiter:innen. Die Ausbildungsoffensive wird in enger Abstimmung mit den Fachbereichen, Gremien und unter 
Berücksichtigung arbeitsrechtlicher Rahmenbedingungen konzipiert.

4.1.2 Einbindung der Belegschaft und ihrer Vertreter:innen

Die Einbindung der Belegschaft erfolgt systematisch über Feedback-
formate, Mitarbeiter:innenbefragung und die Zusammenarbeit mit 
Arbeitnehmer:innenvertretungen. Bei der Entwicklung und Umsetzung 
von Maßnahmen zur Inklusion, Kompetenzentwicklung und Mitar-
beiter:innenbindung werden Mitarbeiter:innen aktiv beteiligt. Der 
Betriebsrat und weitere  Arbeitnehmer:innenvertretungen wirken bei 
der Gestaltung von Arbeitsmodellen, Gesundheitsangeboten und 
Weiterbildungsstrategien mit. Ziel ist es, die Perspektiven der Beschäf-
tigten frühzeitig zu integrieren und die Akzeptanz sowie Wirksamkeit 
der Maßnahmen zu erhöhen.

4.1.3 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit der eigenen Be-
legschaft
Zur Behebung negativer Auswirkungen wie Fluktuation, Qualifikations-
defizite oder mangelnde Berücksichtigung von Diversität wurden 
gezielte Maßnahmen implementiert. Dazu zählen u. a. Programme zur 
Kompetenzentwicklung, flexible Arbeitsmodelle, Gesundheitsangebo-
te sowie Diversity-Trainings. Ergänzend bestehen interne Beschwerde-
kanäle, über die Mitarbeiter:innen diskriminierende Erfahrungen oder 
strukturelle Probleme melden können. Die Organisation nutzt diese 
Rückmeldungen zur kontinuierlichen Verbesserung und zur frühzeiti-
gen Identifikation systemischer Risiken.

Im Folgenden werden die Schlüsselmaßnahmen und hierfür zugewiesenen Mittel beschrieben, mit denen die wesentlichen Auswirkungen,  
Risiken und Chancen im Zusammenhang mit der eigenen Belegschaft adressiert werden. 

INTEGRATION & INKLUSION

Auswirkungen: 
•	 Eine inklusive Unternehmenskultur fördert die langfristige 

Bindung von Mitarbeitenden, erhöht die Zufriedenheit und 
stärkt die kollektive Identifikation mit der Organisation. Dies 
wirkt sich positiv auf die Stabilität von Prozessen und die 
Innovationsfähigkeit aus. 

•	 Unzureichende Maßnahmen können zu gefühlter Ausgrenzung, 
sinkender Motivation und erhöhter Fluktuation führen. Dies 
gefährdet die soziale Kohärenz und kann das Vertrauen in die 
Organisation schwächen. 

Risiken:
•	 Eine mangelnde Berücksichtigung von Diversität kann zu 

Diskriminierung, sozialer Spaltung und Reputationsverlust führen. 
Dies gefährdet nicht nur das interne Miteinander, sondern auch 
das Vertrauen externer Stakeholder.

•	 Ungleichbehandlung bei der Vergütung vergleichbarer 
Tätigkeiten, auch wenn der Mindestlohn eingehalten wird. 

Chancen: 
•	 Durch ein inklusives Arbeitsumfeld positioniert sich die BIM als 

attraktive Arbeitgeberin, erhöht die Bindung von Talenten und 
erschließt neue Bewerbergruppen – insbesondere in einem 
wettbewerbsintensiven Fachkräftemarkt.

 
Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:

•	 Umsetzung von Maßnahmen aus Audit berufundfamilie+vielfalt zur Förderung eines inklusiven Arbeitsumfelds 
•	 Sensibilisierungstrainings, Vorträge und Pflichtschulungen zu Diversity-Themen
•	 Transparente Gehaltsstrukturen
Geplante Maßnahmen:
•	 Verankerung von Diversität in Führungsaufgaben
•	 Überlegungen zur Einführung anonymisierter Bewerbungsverfahren 
•	 Einrichtung einer Beschwerdestelle gemäß § 13 AGG
•	 Schulung aller Mitarbeiter:innen zum Thema AGG und Gleichbehandlung (Führungskräfte erhalten darüberhinausgehende 

weitere Schulungen zum Thema)
Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten

Die Maßnahmen fördern Gleichbehandlung und stärken das Vertrauen in die Organisation. Die Zufriedenheit mit dem 
Arbeitsklima soll steigen.
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Auswirkungen: 
•	 Eine starke Bindung der Mitarbeitenden führt zu höherer 

Motivation, geringerer Fluktuation und stabilen Teams. Dies 
stärkt die Unternehmenskultur und reduziert langfristig Kosten für 
Rekrutierung und Einarbeitung.

•	 Fehlende Bindungsmaßnahmen oder mangelnde Wertschätzung 
können zu Unzufriedenheit, innerer Kündigung und erhöhter 
Wechselbereitschaft führen mit negativen Folgen für Produktivität 
und Teamdynamik.

Risiken:
•	 Hohe Fluktuation führt zu Know-how-Verlust, erhöhten 

Rekrutierungskosten und Produktivitätseinbußen. Dies kann die 
strategische Handlungsfähigkeit der Organisation gefährden. 

Chancen: 
•	 Durch gezielte zur Mitarbeiterbindung – etwa Entwicklungs

perspektiven, flexible Arbeitsmodelle und Gesundheitsangebote 
– kann die BIM ihre Resilienz stärken und Kosten senken.

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Durchführung von Social Days („Mensch, Kollege.“)
•	 Strukturiertes Onboarding und überarbeiteter Mitarbeiter:inneneinführungstag
•	 Regelmäßige Mitarbeiter:innenbefragungen und Austrittsgespräche
•	 Schulungen (z. B. zum Arbeitsschutz, Sicherheit am Arbeitsplatz, Ersthelfende und Unfallvermeidung sowie Compliance und 

Führungsethik)
Geplante Maßnahmen:
•	 Einführung eines Learning Management Systems (LMS)
•	 Umsetzung von Maßnahmen aus Ergebnissen der Mitarbeiter:innenbefragung zur Zufriedenheit

Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten

Die Maßnahmen sollen die Fluktuationsrate senken und die Zufriedenheit mit Entwicklungsmöglichkeiten steigern. Die Ergebnisse 
der Befragungen sollen Erkenntnisse für die Validierung und Weiterentwicklung des Konzeptes liefern.

RECRUITING MITARBEITER:INNEN

Auswirkung: 
•	 Ein strategisch ausgerichtetes Recruiting sichert die 

personelle Ausstattung der Organisation, fördert Vielfalt und 
ermöglicht die Umsetzung von Zukunftsprojekten und digitalen 
Transformationsprozessen.

•	 Unbesetzte Stellen oder ineffiziente Recruitingprozesse führen 
zu Überlastung bestehender Teams, sinkender Motivation 
und erhöhtem Krankenstand – was die Leistungsfähigkeit der 
Organisation gefährdet.

Risiken:  
•	 Überlastung durch unbesetzte Stellen kann zu gesundheitlichen 

Belastungen, sinkender Motivation und erhöhtem Krankenstand 
führen. Dies gefährdet die Produktivität und Innovationskraft. 

Chancen:  
•	 Durch vorausschauende Personalplanung, 

Gesundheitsmanagement und Prozessoptimierung kann 
die BIM ihre Effizienz steigern und sich zukunftssicher 
aufstellen. Entwicklung Personalprofile: Impact (I): Die 
strategische Förderung von Kompetenzen erhöht die operative 
Leistungsfähigkeit und unterstützt die individuelle Entwicklung 
der Beschäftigten. Dies trägt wesentlich zur Innovationskraft und 
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens bei.

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Einführung eines standardisierten Prüfprozesses zur Einhaltung des gesetzlichen Mindestalters bei Neueinstellungen
•	 Entwicklung eines Regelwerks zur freien Mitarbeit inkl. Vertragscontrolling durch Human Relations - für klare Rahmenbedin-

gungen und faire Zusammenarbeit 
Geplante Maßnahmen:
•	 Ausbau der Mobilitätsangebote (z. B. E-Ladeinfrastruktur)
•	 Weiterentwicklung der Recruiting-Kommunikation im Sinne des Employer Brandings

Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten

Die Maßnahmen sollen die Besetzungsquote steigern und Überlastungen in Folge von Mehrarbeit, die von unbesetzten Stellen 
verursacht wird, vorbeugen. Einher geht damit eine erwartete Senkung des Krankenstands.
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Auswirkungen:  
•	 Gezielte Kompetenzentwicklung stärkt die individuelle 

Leistungsfähigkeit, fördert Innovationskraft und ermöglicht eine 
flexible Anpassung an neue Anforderungen und Geschäftsfelder.

•	 Fehlende Entwicklungsangebote oder unklare Karrierepfade 
können zu Frustration, Talentverlust und ineffizienter 
Ressourcennutzung führen – mit negativen Folgen für 
Wettbewerbsfähigkeit und Arbeitgeberattraktivität.

Risiken:  
•	 Ein Mismatch zwischen Fähigkeiten und Aufgaben führt zu 

Ineffizienz, Unzufriedenheit und erhöhtem Fluktuationsrisiko. Dies 
kann die Qualität der Leistungserbringung beeinträchtigen.  

Chancen:  
•	 Durch strategische Kompetenzentwicklung, z. B. über 

Weiterbildungsangebote und Talentprogramme, kann die BIM 
neue Geschäftsfelder erschließen und ihre Position im Markt 
stärken. 

•	 Die gezielte Qualifikationsentwicklung unterstützt das Recht auf 
Selbstentfaltung und fördert die individuelle Entwicklung der 
Mitarbeitenden.

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen:
•	 Redesign der Entwicklungsgespräche zur besseren Kompetenzanalyse  
•	 Redesign des Mentoring- und Talent-Programms
•	 Konzeption von Laufbahnmodellen 
•	 Erarbeitung des Ausbildungskonzepts
Geplante Maßnahmen:
•	 Erhöhung der Ausbildungsquote 
•	 Möglichkeit zur Integration von Entwicklungszielen in die strategische Personalplanung

Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten

Die Maßnahmen ergänzen die konzeptionelle Grundlage mit dem Ziel, die Ausbildungsquote zu erhöhen und die 
Kompetenzentwicklung zu verbessern.

KENNZAHLEN UND ZIELE

4.1.4 Ziele im Zusammenhang mit der eigenen Belegschaft

Im Folgenden werden die Ziele erläutert, mit denen die wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chancen im Zusammenhang mit der eige-
nen Belegschaft adressiert werden. 

INTEGRATION & INKLUSION

Auswirkungen: 
•	 Eine inklusive Unternehmenskultur fördert die langfristige 

Bindung von Mitarbeitenden, erhöht die Zufriedenheit und 
stärkt die kollektive Identifikation mit der Organisation. Dies 
wirkt sich positiv auf die Stabilität von Prozessen und die 
Innovationsfähigkeit aus. 

•	 Unzureichende Maßnahmen können zu gefühlter Ausgrenzung, 
sinkender Motivation und erhöhter Fluktuation führen. Dies 
gefährdet die soziale Kohärenz und kann das Vertrauen in die 
Organisation schwächen. 

Risiken:
•	 Eine mangelnde Berücksichtigung von Diversität kann zu 

Diskriminierung, sozialer Spaltung und Reputationsverlust führen. 
Dies gefährdet nicht nur das interne Miteinander, sondern auch 
das Vertrauen externer Stakeholder.

•	 Ungleichbehandlung bei der Vergütung vergleichbarer 
Tätigkeiten, auch wenn der Mindestlohn eingehalten wird. 

Chancen: 
•	 Durch ein inklusives Arbeitsumfeld positioniert sich die BIM als 

attraktive Arbeitgeberin, erhöht die Bindung von Talenten und 
erschließt neue Bewerbergruppen – insbesondere in einem 
wettbewerbsintensiven Fachkräftemarkt.

Bezug der Ziele 
zu Konzepten und 
Maßnahmen

Maßnahmen wie Sensibilisierungstrainings, Vorträge und Pflichtschulungen zu Diversity-Themen, Überlegungen zu anonymisierten 
Bewerbungsverfahren und die Einführung einer Beschwerdestelle gemäß § 13 AGG, stärken die Vielfalt und fördern ein inklusives 
Arbeitsumfeld.

Zielbeschreibung Zielwert/Zielniveau: Steigerung des Anteils unterrepräsentierter Gruppen in der Belegschaft und Verbesserung der wahrgenommenen 
Inklusion im Unternehmen 
Geltungsbereich: Gesamte Belegschaft der BIM, insbesondere Fokus auf unterrepräsentierte Gruppen (z. B. Frauen in Führung, Menschen mit 
Migrationsgeschichte, Mitarbeiter:innen mit Behinderung).
Ausgangswert/Ausgangsniveau und Basisjahr:  
Frauenanteil in Führung 47,56%
Basisjahr ist 2025
Zieljahr/Zeitraum sowie Meilensteine oder Zwischenziele: Zieljahr 2026 mit jährliche Evaluation

Zieldefinition •	 Methodik: Auswertung von Personaldaten (z. B. Geschlecht, Herkunft, Alter) und Befragungsergebnisse zur Inklusion. 
•	 Datenquellen: HR-Systeme, Mitarbeiter:innenbefragungen, Bewerbungsstatistiken. 
•	 Annahmen: Offenheit der Mitarbeiter:innen zur Selbstidentifikation; stabile Datenbasis. 
•	 Politische Übereinstimmung: Entspricht den Zielen der EU-Gleichstellungsstrategie der Charta der Vielfalt  

und des Audits berufundfamilie+vielfalt.
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Auswirkungen: 
•	 Eine starke Bindung der Mitarbeitenden führt zu höherer 

Motivation, geringerer Fluktuation und stabilen Teams. Dies 
stärkt die Unternehmenskultur und reduziert langfristig Kosten für 
Rekrutierung und Einarbeitung.

•	 Fehlende Bindungsmaßnahmen oder mangelnde Wertschätzung 
können zu Unzufriedenheit, innerer Kündigung und erhöhter 
Wechselbereitschaft führen mit negativen Folgen für Produktivität 
und Teamdynamik.

Risiken:  
•	 Hohe Fluktuation führt zu Know-how-Verlust, erhöhten 

Rekrutierungskosten und Produktivitätseinbußen. Dies kann die 
strategische Handlungsfähigkeit der Organisation gefährden. 

Chancen: 
•	 durch gezielte Maßnahmen zur Mitarbeiterbindung – etwa 

Entwicklungsperspektiven, flexible Arbeitsmodelle und 
Gesundheitsangebote – kann die BIM ihre Resilienz stärken und 
Kosten senken.

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen

Social Days, strukturiertes Onboarding und LMS stärken die emotionale Bindung und die Arbeitgebermarke.

Zielbeschreibung Zielwert/Zielniveau: Erhöhung der Mitarbeiter:innenzufriedenheit und Senkung der Fluktuationsrate.
Geltungsbereich: Alle Mitarbeiter:innen der BIM mit besonderem Fokus auf neue Mitarbeiter:innen (Onboarding)
Ausgangswert/Ausgangsniveau und Basisjahr:  
Zufriedenheit (MA-Befragung) 82,21 % Gesamtzufriedenheit 
Fluktuationsquote 7,17 % jährlich 
Zieljahr/Zeitraum sowie Meilensteine oder Zwischenziele: Zieljahr 2026 mit jährliche Evaluation

Zieldefinition •	 Methodik: Vergleich von Zufriedenheitswerten und Austrittsquoten über Zeit. 
•	 Datenquellen: MA-Befragungen, HR-Statistiken, Austrittsgespräche.
•	 Annahmen: Kontinuität der Befragungen; valide Rückmeldungen. 
•	 Politische Übereinstimmung: Beitrag zur EU-Zielsetzung „Gute Arbeit“ und sozialer Nachhaltigkeit.

RECRUITING MITARBEITER:INNEN

Auswirkung: 
•	 Ein strategisch ausgerichtetes Recruiting sichert die personelle 

Ausstattung der Organisation, fördert Vielfalt und ermöglicht die 
Umsetzung von Zukunftsprojekten und digitalen Transformations-
prozessen.

•	 Unbesetzte Stellen oder ineffiziente Recruitingprozesse führen 
zu Überlastung bestehender Teams, sinkender Motivation und 
erhöhtem Krankenstand – was die Leistungsfähigkeit der Organi-
sation gefährdet.

 
 
Risiken:  
•	 Überlastung durch unbesetzte Stellen kann zu gesundheitlichen 

Belastungen, sinkender Motivation und erhöhtem Krankenstand 
führen. Dies gefährdet die Produktivität und Innovationskraft. 

Chancen:  
•	 Durch vorausschauende Personalplanung, 

Gesundheitsmanagement und Prozessoptimierung kann 
die BIM ihre Effizienz steigern und sich zukunftssicher 
aufstellen. Entwicklung Personalprofile: Impact (I): Die 
strategische Förderung von Kompetenzen erhöht die operative 
Leistungsfähigkeit und unterstützt die individuelle Entwicklung 
der Beschäftigten. Dies trägt wesentlich zur Innovationskraft und 
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens bei.

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen

Mobilitätsangebote, rechtssichere Einstellungsprozesse und transparente Arbeitszeitregelungen fördern faire Beschäftigung und 
Arbeitgeberattraktivität.

Zielbeschreibung Zielwert/Zielniveau: Steigerung der Bewerber:innenzahlen und Verbesserung der Passgenauigkeit bei Neueinstellungen.
Geltungsbereich: Alle Bewerbungs- und Einstellungsprozesse der BIM
Ausgangswert/Ausgangsniveau und Basisjahr: 
Anzahl Bewerbungen (intern und extern):  7696 
Bewerber:innen pro Stellenausschreibung:  Ø 38 
Einstellungsquote 2,31 %
Basisjahr 2025
Zieljahr/Zeitraum sowie Meilensteine oder Zwischenziele: Zieljahr 2026 mit jährlicher Evaluation.

Zieldefinition: Methodik, 
Datenquellen, wesentliche 
Annahmen und Übereinstimmung 
mit politischen Zielsetzungen

•	 Methodik: Monitoring von Bewerbungszahlen, Einstellungsquoten und Rückmeldungen im Onboarding. 
•	 Datenquellen: Bewerbermanagementsystem, Onboarding-Feedback, HR-Kennzahlen. 
•	 Annahmen: Attraktivität der Mobilitätsangebote; klare Kommunikation der Rahmenbedingungen. 
•	 Politische Übereinstimmung: Entspricht den Zielen der EU-Arbeitsmarktstrategie und Nachhaltigkeitsagenda.
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Auswirkungen:  
•	 Gezielte Kompetenzentwicklung stärkt die individuelle 

Leistungsfähigkeit, fördert Innovationskraft und ermöglicht eine 
flexible Anpassung an neue Anforderungen und Geschäftsfelder.

•	 Fehlende Entwicklungsangebote oder unklare Karrierepfade 
können zu Frustration, Talentverlust und ineffizienter 
Ressourcennutzung führen – mit negativen Folgen für 
Wettbewerbsfähigkeit und Arbeitgeberattraktivität.

Risiken:  
•	 Ein Missmatch zwischen Fähigkeiten und Aufgaben führt zu 

Ineffizienz, Unzufriedenheit und erhöhtem Fluktuationsrisiko. Dies 
kann die Qualität der Leistungserbringung beeinträchtigen.  

Chancen:  
•	 Durch strategische Kompetenzentwicklung, z. B. über 

Weiterbildungsangebote und Talentprogramme, kann die BIM 
neue Geschäftsfelder erschließen und ihre Position im Markt 
stärken. 

•	 Die gezielte Qualifikationsentwicklung unterstützt das Recht auf 
Selbstentfaltung und fördert die individuelle Entwicklung der 
Mitarbeitenden.

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen

Redesign der Entwicklungsgespräche und des Mentoring- und Talent-Programms, Konzeption von Laufbahnmodellen und 
Erarbeitung des Ausbildungskonzepts fördern gezielte Kompetenzentwicklungen und Fachkräftesicherung.

Zielbeschreibung Zielwert/Zielniveau: Erhöhung der internen Entwicklungsmöglichkeiten und der Auszubildendenquote.
Geltungsbereich: Alle internen Mitarbeiter:innen mit Entwicklungspotenzial sowie Auszubildende und Dual Studierende.
Ausgangswert/Ausgangsniveau und Basisjahr:  
Teilnahmequote an Entwicklungsgesprächen: 94%  
Auszubildendenquote: 2,32% 
Teilnahme am Mentoring-Programm: 11 Mentees und 11 Mentor:innen
Basisjahr 2025
Zieljahr/Zeitraum sowie Meilensteine oder Zwischenziele: Zieljahr 2026 mit jährlicher Evaluation

Zieldefinition •	 Methodik:  Teilnahmequoten an Programmen, Ausbildungskennzahlen.
•	 Datenquellen: HR-Systeme, Ausbildungsstatistik, Ergebnisse aus Entwicklungsgesprächen.
•	 Annahmen: Verfügbarkeit von Ressourcen für Programme; Akzeptanz bei Führungskräften und Mitarbeiter:innen.
•	 Politische Übereinstimmung: Beitrag zur Fachkräftesicherung.

4.1.5 Kennzahlen im Zusammenhang mit der eigenen Belegschaft

Merkmale der Beschäftigten
Die BIM legt großen Wert auf Vielfalt, Chancengleichheit und ein 
inklusives Arbeitsumfeld. Die Zusammensetzung der Belegschaft 
unterstreicht dieses Engagement. Die BIM fördert die Gleichstellung 
der Geschlechter, die Integration unterschiedlicher Altersgruppen 
sowie die Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen.

ZUM BERICHTSZEITPUNKT UMFASST DIE BELEGSCHAFT FOLGENDE 
MERKMALE:
•	 Anzahl Mitarbeiter:innen zum Stichtag 31.12.2025: 1036
•	 Geschlechterverteilung: 60,52 % weiblich, 39,38 % männlich 

und 0,1 % divers.
•	 Altersstruktur: 13,9 % unter 30 Jahren, 58,98 % zwischen 30 und 

50 Jahren, 27,12 % über 50 Jahren.
•	 Diversität und Inklusion: Wir setzen gezielte Maßnahmen 

zur Förderung von Vielfalt um, einschließlich Programme zur 
Unterstützung von Menschen mit Behinderungen und Initiativen 
zur kulturellen Integration.

•	 Anzahl von Menschen mit Behinderung: 46 
•	 Anzahl Nationalitäten: 31
•	 Beschäftigungsformen: 717 Vollzeitbeschäftigte (69,21 %) und 

221 Teilzeitbeschäftigte (21,33 %). Der verbleibende Anteil entfällt 
auf befristete Arbeitsverhältnisse und Sonderformen.

 
Diese Kennzahlen werden regelmäßig überprüft und dienen als 
Grundlage für die Weiterentwicklung der Personalstrategie. Das 
Ziel ist es, ein Arbeitsumfeld zu sichern, das allen Mitarbeiter:innen 
gleiche Chancen bietet und individuelle Stärken fördert.

Merkmale der Nicht-Beschäftigten
•	 Zur Sicherstellung von Flexibilität und zur Einbindung spezifischer 

Fachkenntnisse setzt die BIM in ausgewählten Bereichen auf 
Nicht-Beschäftigte. Zum Berichtszeitpunkt waren zwei Nicht-
Beschäftigte für die BIM tätig.

Tarifbindung und sozialer Dialog
•	 Die BIM ist eine Tochtergesellschaft des Landes Berlin, ist 

jedoch nicht tarifgebunden. Die Arbeitsbedingungen werden 
durch Betriebsvereinbarungen geregelt, die ein faires und 
transparentes Vergütungssystem, sowie Standards für Arbeitszeit, 
Urlaub sowie soziale Leistungen sicherstellen.

•	 Wir fördern den sozialen Dialog aktiv. Die Interessenvertretung 
erfolgt über den Betriebsrat gemäß Betriebsverfassungsgesetzt. 
Regelmäßige Gespräche zwischen Unternehmensleitung und 
Sozialpartner:innen gewährleisten eine offene Kommunikation.

•	 Europäische Betriebsräte bestehen nicht, da die Tätigkeit 
ausschließlich in Deutschland erfolgt.

Diversitätskennzahlen
•	 Die Geschäftsführung besteht aus zwei Mitgliedern, 

jeweils zu 50 % weiblich und männlich. Damit ist die 
Geschlechterverteilung ausgewogen und entspricht den 
Grundsätzen der Gleichstellung.

Angemessene Vergütung
•	 Die Vergütung ist durch die Betriebsvereinbarung 

“Vergütungssystem” geregelt, die ein faires, transparentes und 
diskriminierungsfreies Entgeltsystem gewährleistet. 

Sozialschutz
•	 Alle Beschäftigten sind durch die gesetzlichen 

Sozialversicherungssysteme abgesichert (Kranken-, Renten-, 
Arbeitslosen-, Pflege- und Unfallversicherung).

•	 Zusätzlich gelten Betriebsvereinbarungen, die weitere Leistungen 
wie betriebliche Altersvorsorge und zusätzliche Freistellungen bei 
besonderen Lebensereignissen beziehungsweise zur Pflege akut 
erkrankter Kinder oder Angehöriger regeln.

•	 Es bestehen keine Abweichungen von gesetzlichen Standards 
hinsichtlich der Schutzrechte für Eltern und Pflegepersonen.
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Menschen mit Behinderungen
•	 Die BIM bekennt sich zu Inklusion und Chancengleichheit. Die 

BIM stellt sicher, dass alle Beschäftigten – unabhängig von einer 
möglichen Behinderung – gleichberechtigt behandelt werden 
und Zugang zu den erforderlichen Unterstützungsmaßnahmen 
haben.

•	 Zum Berichtszeitpunkt sind 4,63% der Beschäftigten mit 
anerkannter Schwerbehinderung oder Gleichstellung 
gemeldet. Die BIM erfüllt alle gesetzlichen Vorgaben des 
Sozialgesetzbuches IX und achtet auf eine barrierefreie 
Gestaltung der Arbeitsumgebung.

•	 Darüber hinaus fördert die BIM aktiv Maßnahmen zur 
Sensibilisierung und schafft ein Umfeld, das langfristig die 
Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen unterstützt.

Aus- und Weiterbildung
•	 Die kontinuierliche Entwicklung der Beschäftigten ist ein 

zentrales Ziel der Personalstrategie. Die BIM bietet regelmäßig 
Pflichtschulungen und Programme an, die sowohl fachliche als 
auch persönliche Fähigkeiten stärken.

•	 Im Berichtszeitraum wurden folgende Kennzahlen erfasst:
⋅ �Anteil der Beschäftigten, die an Entwicklungsgesprächen  

teilnahmen: 94 %
⋅ �Durchschnittliche Absolvierungsquote der Pflichtschulungen: 

98 %
•	 Die Angebote umfassen interne und externe Weiterbildungen, 

darunter Themen wie Compliance, Sicherheit am Arbeitsplatz, 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit. Alle Beschäftigte 
haben Zugang zu diesen Maßnahmen, die individuell und 
bedarfsorientiert gestaltet werden.

Gesundheit und Sicherheit
•	 Die Gesundheit und Sicherheit aller Beschäftigten haben höchste 

Priorität. Die BIM stellt sicher, dass alle Arbeitsplätze den 
gesetzlichen Standards entsprechen, führet zudem regelmäßig 
eine psychische Gefährdungsbeurteilung durch und bietet 
verpflichtende Schulungen zu Sicherheit am Arbeitsplatz und 
Gesundheitsschutz an.

•	 Kennzahlen für den Berichtszeitraum:
⋅ Todesfälle: 0
⋅ Meldepflichtige Arbeitsunfälle: 10 Fälle 

•	 Zur kontinuierlichen Verbesserung setzt die BIM auf interne  
Audits.  

Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben
•	 Die BIM unterstützt die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben 

durch flexible Arbeitszeitmodelle und familienfreundliche 
Regelungen. Dazu gehören:

⋅ �Gleitzeit zur individuellen Anpassung der Arbeitszeiten
⋅ �Möglichkeiten für mobiles Arbeiten, sofern die Tätigkeit dies 

zulässt
⋅ �Teilzeitmodelle zur besseren Vereinbarkeit familiärer 

Verpflichtungen
⋅ �Sonderurlaub und Freistellungen gemäß gesetzlichen 

Bestimmungen und Betriebsvereinbarung.
•	 Zum Stichtag 31.12.2025 haben 8,11 % der Beschäftigten Urlaub 

aus familiären Gründen genommen. Familiäre Gründe können 
sein: Todesfall ersten und zweiten Grades, Geburt, eigene Heirat, 
Heirat der Kinder. Alle Angebote stehen ohne Einschränkungen 
zur Verfügung und tragen zu einer ausgewogenen Work-Life-
Balance bei.

 
Vergütungskennzahlen
•	 Die Vergütungspolitik ist transparent, diskriminierungsfrei 

und richtet sich nach der geltenden Betriebsvereinbarung 
Vergütungssystem.  

•	 Kennzahlen im Berichtszeitraum:
⋅ �Geschlechterbezogenes Lohngefälle (unbereinigtes  

Gender-Pay Gap): 10,15 %
⋅ �Verhältnis der jährlichen Gesamtvergütung der  

höchstbezahlten Person zum Median: 382 %

Diskriminierung und Menschenrechtsverletzungen 
•	 Die BIM verpflichtet sich zur Einhaltung der Menschenrechte 

und zur Schaffung eines diskriminierungsfreien Arbeitsumfelds. 
Diskriminierung jeglicher Art wird nicht toleriert. Alle Beschäftigte 

haben Zugang zu klar definierten Beschwerdewegen und können 
sich vertrauensvoll an den Betriebsrat oder die zuständigen  
Stellen wenden.

•	 Kennzahlen für den Berichtszeitraum:
⋅ �Gemeldete Fälle von Diskriminierung: 0
⋅ �Gemeldete Fälle von Menschenrechtsverletzungen: 0
⋅ �Gesamthöhe der Geldbußen oder Entschädigungen: 0 EUR

•	 Regelmäßige Schulungen zu Diversity-Themen, 
Antidiskriminierung und Compliance fördern ein respektvolles 
Miteinander und stärken das Bewusstsein für eben diese Themen.

4.2 ARBEITNEHMER:INNEN ENTLANG DER 
WERTSCHÖPFUNGSKETTE 
 
MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

4.2.1 Richtlinien im Zusammenhang mit Arbeitnehmer:innen entlang 
der Wertschöpfungskette

Als landeseigenes Unternehmen unterliegt die BIM einer besonde-
ren Verantwortung bei der Ausschreibung und Vergabe von Leis-
tungen sowie der Steuerung von Partnerunternehmen entlang der 
Wertschöpfungskette. Zum einen wird dies im Rahmen gesetzlicher 
Anforderungen deutlich und zum anderen in internen Vorgaben und 
Kontrollmechanismen. Diesem Umstand wurde auch in der doppel-
ten Wesentlichkeitsanalyse Rechnung getragen, indem soziale und 
ökologische Auflagen für Dienstleister:innen und Lieferant:innen als 
wesentliches Nachhaltigkeitsthema herausgestellt wurde. Nachfol-
gend werden die Konzepte beschrieben, welche die identifizierten 
Auswirkungen, Risiken und Chancen berücksichtigen und eine erfolgs-
orientierte Bearbeitung ermöglichen.

Auswirkungen: 
•	 Verbindliche soziale und ökologische Standards schaffen faire 

Arbeitsbedingungen, stärken das Vertrauen und Fördern eine 
nachhaltige Zusammenarbeit entlang der Lieferkette. Gleich-
zeitig erhöhen diese Vorgaben auch die technische Leistungs-
qualität, indem auftraggeber:innenseitige Vorgaben umfassend 
wahrgenommen und umgesetzt werden.

•	 Die Einhaltung regulatorisch geforderter Mindeststandards führt 
zu erhöhtem Prüf- und Dokumentationsaufwand und kann die 
Auswahl geeigneter Dienstleister:innen einschränken 

Risiken: 
•	 Die Nichteinhaltung verbindlicher sozialer und ökologischer Stan-

dards kann im schlimmsten Fall zur Verletzung menschenrechtlich 
geschützter Positionen (körperliche Unversehrtheit, Gleichbe-
handlung, Freizügigkeit etc.) der betroffenen Personen (beispiels-
weise Arbeitnehmer:innen, Anwohner:innen etc.) führen

•	 Für die BIM als Auftraggeberin kann die Verletzung von sozia-
len und ökologischen Standards zu rechtlichen und finanziellen 
Sanktionen und Reputationsverlust führen. Für Dienstleister:innen 
können darüber hinaus noch Vertragskündigungen und der Aus-
schluss von Ausschreibungen drohen.

Chance:
•	 Die Umsetzung verbindlicher sozialer und ökologischer Stan-

dards schafft faire Arbeitsbedingungen, stärkt Vertrauen, fördert 
eine nachhaltige Zusammenarbeit entlang der Lieferkette, ver-
hindert Arbeits- sowie Menschenrechtsverletzungen.



BIM  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  101100  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  BIM

S | Social  44  S | Social

Konzepte •	 Verankerung der ILO-Kernarbeitsnormen in Vertragswerke der BIM und entsprechende Verpflichtung der  
Auftragnehmer:innen und Nachunternehmer:innen

•	 Konzeptionierung zur Verbesserung der Nachweisführung bei Bauvergaben
•	 Verabschiedung und Veröffentlichung der Grundsatzerklärung der BIM zur Achtung der Menschenrechte 

Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

1. Verankerung der ILO-Kernarbeitsnormen in Vertragswerke der BIM und entsprechende Verpflichtung der 
Auftragnehmer:innen und Nachunternehmer:innen
Die BIM verpflichtet alle von ihr beauftragten Auftragnehmer:innen zur Einhaltung der ILO-Kernarbeitsnormen und zur 
Zahlung des Mindest- und Tariflohnes. Werden Teilleistungen auf Nachunternehmer:innen ausgelagert, sind diese durch die 
Hauptauftragnehmer:innen ebenfalls entsprechend zu verpflichten. 
2. Konzeptionierung zur Verbesserung der Nachweisführung bei Bauvergaben
Insbesondere bei Bauaufträgen sind häufig Nachweise zur Sach- und Fachkunde sowie zur gesundheitlichen Eignung der 
eingesetzten Personen erforderlich. Im Rahmen eines Konzeptes werden Maßnahmen zur Optimierung der Abläufe untersucht. 
3. Grundsatzerklärung der BIM zur Achtung der Menschenrechte 
Die BIM hat auf ihrer Internetseite die Grundsatzerklärung zur Achtung der Menschenrechte veröffentlicht. Hiermit stellt die BIM 
ihre grundsätzliche Haltung sowie Maßnahmen zur Umsetzung im eigenen Geschäftsbereich und der unmittelbaren Lieferkette 
dar. Die Verhinderung von Menschenhandel, Zwangsarbeit, Pflichtarbeit oder Kinderarbeit ist explizit erwähnt.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Anwendung entlang der Wertschöpfungskette, insbesondere bei Bauprojekten, Vergabeverfahren und unmittelbaren Zulieferern.

Standards oder  
Initiativen Dritter 

•	 Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG)
•	 Berliner Ausschreibungs- und Vergabegesetz (BerlAVG)

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Die BIM stellt sicher, dass menschenrechtskonforme, sichere und gesetzestreue Arbeitsbedingungen geschaffen und verbindlich 
vereinbart werden. Dabei werden die Interessen der Beschäftigten in der Lieferkette gesichert und die Umsetzung der Auflagen 
durch präventive Kontrollen, Hinweisgebersysteme sichergestellt.

4.2.2 Einbindung von Arbeitnehmer:innen entlang 
der Wertschöpfungskette

Die BIM stellt sicher, dass Arbeitnehmer entlang der Wertschöpfungs-
kette sowie externe Stakeholder über geeignete Kanäle ihre Anliegen 
und Bedürfnisse melden können. 

Die BIM verfügt bereits seit Mai 2007 über die Funktion einer Om-
budsperson, die sowohl Hinweise von Mitarbeitenden als auch unter-
nehmensfremden Personen, wie Arbeitnehmern entlang der Wert-
schöpfungskette, in anonymer Form entgegennimmt.

Darüber hinaus hat die BIM seit dem Jahr 2022 die Möglichkeit ge-
schaffen, Hinweise in vollständig anonymisierter und digitaler Form 
sowie in zahlreichen Sprachen über die Hinweisgeberplattform der 
BIM abzugeben. Bei Nutzung der Hinweisgeberplattform können 
Meldungen vollständig anonym abgegeben, Rückfragen zur Meldung 

gestellt und weiterhin anonym beantwortet werden. 

Das Hinweisgebersystem arbeitet nach festgelegten Abläufen, um 
Hinweise auf Verstöße aufzuklären und gegebenenfalls zu ahn-
den. Bei den maßgeblichen Verfahrensgrundsätzen steht der Schutz 
sowohl der hinweisgebenden Person als auch der Betroffenen im 
Vordergrund. Hinweisgeber:innen haben aufgrund der Abgabe von 
Hinweisen keine Sanktionen durch die BIM zu befürchten.

Die adressat:innengerechte Kommunikation der Beschwerdekanäle 
erfolgt nicht nur über die Unternehmenswebsite der BIM, sondern 
auch über weitere Kommunikationsmaßnahmen (beispielsweise Hin-
weisschilder auf den von der BIM betreuten Baustellen oder in den 
von der BIM verwalteten Objekten). Zur stetigen Verbesserung der 
adressat:innengerechten Erreichbarkeit wertet die BIM einmal jährlich 
die eingegangenen Hinweise aus und stimmt sich fortlaufend mit den 
im Land Berlin zuständigen Stellen ab.

4.2.3 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit  
Arbeitnehmer:innen entlang der Wertschöpfungskette

Zur Wahrung der Menschenrechte und des Umweltschutzes setzt die 
BIM im Rahmen des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes (LkSG) 
ein umfassendes Risikomanagement um. Dies umfasst regelmäßige 
Risikoanalysen sowie die Umsetzung von risikosteuernden Präven-
tionsmaßnahmen (näheres in IRO 2). Bei festgestellten Verletzungen 
werden strukturierte Abhilfemaßnahmen eingeleitet, um negative 
Auswirkungen auf Arbeitnehmer entlang der Wertschöpfungskette zu 
verhindern oder zu beheben. Ergänzend wird ein unternehmenseige-
nes Beschwerdeverfahren bereitgestellt, das allen relevanten Stake-
holdern offensteht.

Durch diese Maßnahmen stellt die BIM sicher, dass menschenrecht-
liche Anforderungen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
eingehalten werden und die Interessen der Arbeitnehmer:innen be-
ständig wahrgenommen werden.

Im Folgenden werden die Schlüsselmaßnahmen und hierfür zugewie-
senen Mittel beschrieben, mit denen die wesentlichen Auswirkungen, 
Risiken und Chancen im Zusammenhang mit den Arbeitnehmern ent-
lang der Wertschöpfungskette adressiert werden. 

KENNZAHLEN UND ZIELE 
 
4.2.4 Ziele im Zusammenhang mit Arbeitnehmer:innen entlang der 
Wertschöpfungskette

Im Folgenden werden die Ziele erläutert, mit denen die wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chancen im Zusammenhang mit Arbeit-
nehmern entlang der Wertschöpfungskette adressiert werden. 

SOZIALE UND ÖKOLOGISCHE AUFLAGEN FÜR DIENSTLEISTER:INNEN  
UND LIEFERANT:INNEN

Auswirkungen: 
•	 Verbindliche soziale und ökologische Standards schaffen 

faire Arbeitsbedingungen, stärken das Vertrauen und fördern 
eine nachhaltige Zusammenarbeit entlang der Lieferkette. 
Gleichzeitig erhöhen diese Vorgaben auch die technische 
Leistungsqualität, indem auftraggeber:innenseitige Vorgaben 
umfassend wahrgenommen und umgesetzt werden.

•	 Die Einhaltung regulatorisch geforderter Mindeststandards führt 
zu erhöhtem Prüf- und Dokumentationsaufwand und kann die 
Auswahl geeigneter Dienstleister:innen einschränken. 

Risiken: 
•	 Die Nichteinhaltung verbindlicher sozialer und ökologischer 

Standards kann im schlimmsten Fall zur Verletzung 
menschenrechtlich geschützter Positionen (körperliche 
Unversehrtheit, Gleichbehandlung, Freizügigkeit etc.) der 
betroffenen Personen (beispielsweise Arbeitnehmer:innen, 
Anwohner:innen etc.) führen.

•	 Für die BIM als Auftraggeberin kann die Verletzung von sozialen 
und ökologischen Standards zu rechtlichen und finanziellen 
Sanktionen und Reputationsverlust führen. Für Dienstleister:innen 
können darüber hinaus noch Vertragskündigungen und der 
Ausschluss von Ausschreibungen drohen.

Chance:
•	 Die Umsetzung verbindlicher sozialer und ökologischer 

Standards schafft faire Arbeitsbedingungen, stärkt Vertrauen, 
fördert eine nachhaltige Zusammenarbeit entlang der Lieferkette, 
verhindert Arbeits- sowie Menschenrechtsverletzungen.
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Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen

Übergeordnetes Ziel aller Maßnahmen und Konzepte ist die Verbesserung der menschenrechtlichen Situation bei den 
Arbeitnehmern entlang der Wertschöpfungskette. Hierzu muss die Umsetzung der vertraglichen Vorgaben zur Sicherung sozialer 
Standards mittels angemessener Kontrollstrukturen überprüft werden.

Zielbeschreibung Zielwert/Zielniveau: Verbesserung der Compliance-Quote bei Vergabeprozessen und Baustellenkontrollen sowie Sanktionierung 
festgestellter Verstöße.
Geltungsbereich: Unmittelbare Zulieferer 
Ausgangswert/Ausgangsniveau und Basisjahr:  
Erste Risikoanalyse und Kontrollen 2024, Basisdaten aus LkSG-Bericht.
Zieljahr/Zeitraum sowie Meilensteine oder Zwischenziele: 
2025–2026 mit jährlicher Evaluation.

Zieldefinition •	 Methodik: Auswertung von Audit-Ergebnissen, Kontrollberichten und Hinweisgebermeldungen.
•	 Datenquellen: Vergabeunterlagen, Prüfprotokolle
•	 Annahmen: Steigende Wirksamkeit durch risikobasierte Kontrollen und optimierte Nachweisführung.
•	 Politische Übereinstimmung: Stehen im Einklang mit den Vorgaben des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes (LkSG) und 

dem Berliner Ausschreibungs- und Vergabegesetz (BerlAVG). Sie unterstützen die Umsetzung der EU-Gleichstellungsstra-
tegie und der Diversity-Charta, indem sie faire Arbeitsbedingungen und menschenrechtliche Standards in der Wertschöp-
fungskette fördern.

4.3 VERBRAUCHER:INNEN UND ENDNUTZER:INNEN
 
MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN UND CHANCEN

4.3.1 Konzepte im Zusammenhang mit Verbraucher:innen und 
Endnutzer:innen

Die Ausrichtung der Geschäftstätigkeiten an den Kundenbedarfen 
stellt für die BIM eine wesentliche Komponente in der strategischen 
Ausrichtung dar. Sichtbar wird dies in der langjährigen Praxis, 
Stakeholder – und in diesem Zusammenhang die verschiedenen 
Kundengruppen – im Rahmen von Mieter:innen-Vermietergespräche 
strukturiert zu befragen und in Entscheidungsprozesse einzubeziehen. 
Folgerichtig wurden in der doppelten Wesentlichkeitsanalyse zwei 
kundenbezogene Nachhaltigkeitsthemen als wesentlich identifiziert: 
die Stärkung der Kundenbindung und sowie die Sicherheit von 
Nutzer:innen.

Die BIM versteht sich als transparentes, serviceorientiertes 
Dienstleistungsunternehmen und möchte von ihren Kund:innen als 
kompetente und nahbare Ansprechpartnerin wahrgenommen werden. 
Dabei bestimmt die direkte Kommunikation mit den Kund:innen in 
großem Maße das Erscheinungsbild der BIM nach außen. 

STÄRKUNG DER KUNDENBINDUNG

Auswirkungen: 
•	 Kostenvorteile aufgrund geringeren Leerstands, weniger 

Rechts- und Streitkosten und geringeren Aufwands für 
Reklamationsbearbeitungen

•	 Verbesserung der Reputation sowie des Vertrauens in die BIM 
Risiken: 
•	 Unzureichende Kundenorientierung kann zu Beschwerden, 

Kundenabwanderungen, Leerstand, Reputationsverlust und 
erhöhtem Bearbeitungsaufwand führen.

Chancen: 
•	 Durch gezielte Maßnahmen kann die Kundenzufriedenheit sowie 

die Loyalität gesteigert werden.
•	 Erschließung neuer Geschäftsfelder und Steigerung des 

Innovationspotenziales

Konzepte •	 Kundenmanagementkonzept 
Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Das Kund:innenbüro der BIM verfolgt einen konzeptionellen Ansatz und ist als Matrixorganisationseinheit etabliert, um die 
bereichsübergreifende Zusammenarbeit bei kund:innenbezogenen Aufgaben zu koordinieren. Es übernimmt die Steuerung, 
Verantwortung und Kommunikation für ausgewählte Themen, an denen mehrere Unternehmensbereiche beteiligt sind. Dieses 
interdisziplinäre Vorgehen ermöglicht eine effiziente und abgestimmte Bearbeitung komplexer Anliegen. Ziel ist die Sicherstellung 
einer hohen Kund:innenzufriedenheit und Neugewinnung von Kund:innen bzw. die Erschließung neuer Geschäftsfelder.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Die konzeptionellen Ableitungen für die Kundenorientierung beziehen sich auf das geografische Gebiet Berlin und die 
Immobilienvermögen SILB und SODA mit dessen Kund:innen.

Verweis auf Standards oder 
Initiativen Dritter 

•	 ISO 9001 – Qualitätsmanagement
•	 Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO)
•	 Bundesdatenschutzgesetz (BDSG)

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Die Interessen von Kund:innen und Endnutzer:innen werden durch die Einbindung in die Wesentlichkeitsanalyse, Mieter:innen-
Vermietergespräche, Feedbackgespräche sowie durch Kundenbefragungen berücksichtigt.



BIM  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  105104  |  Nachhaltigkeitsbericht 2025  |  BIM

S | Social  44  S | Social

SICHERHEIT VON NUTZER:INNEN 

Auswirkungen: 
•	 Schutz der Gesundheit der Kund:innen und Erhöhung des 

Vertrauen der Kund:innen
•	 Fehlende Präventions- und Sicherheitsmaßnahmen steigern 

Risiken   
•	 Gewährleistung physischer Sicherheit der Gebäudenutzer:innen

Risiken: 
•	 Physische Schäden, rechtliche Konsequenzen, Haftungs

ansprüche, Vertrauens- und Reputationsverlust
•	 Störungen des Betriebes der kritischen Infrastruktur  

von Kund:innen können zur Gefährdung der öffentlichen  
Sicherheit führen.

Chancen: 
•	 Innovative Gebäudekonzepte, Technologien und digitale 

Wartungs- und Sicherheitsmanagementsysteme können zu einer 
höheren Gefahrenerkennung sowie Anlagenverfügbarkeit führen.

Konzepte •	 Bewirtschaftungskonzept
•	 Baufachliche Standards

Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Bewirtschaftungskonzept
Das Bewirtschaftungskonzept verfolgt das Ziel, Immobilien über ihren gesamten Lebenszyklus bedarfsgerecht, nachhaltig und 
kostenbewusst zu managen. Durch den Einsatz innovativer Technologien und datenbasierter Analysen wird die Betriebsführung 
optimiert, die Effizienz der Liegenschaften gesteigert und die Erfüllung der Betreiberverantwortung mit höchster Sorgfalt 
gewährleistet.

Baufachliche Standards
Die baufachlichen Standards zeigen die von der BIM geforderten Qualitäten bei Baumaßnahmen. Ziel ist u.a. durch klare 
technische und rechtliche Vorgaben die Sicherheit, Funktionalität und Nachhaltigkeit von Gebäuden sicherzustellen und dabei 
die Gesundheit der Gebäudenutzer:innen zu schützen.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Die konzeptionellen Ableitungen für die Sicherheit der Nutzer:innen beziehen sich auf das geografische Gebiet Berlin und die 
Immobilienvermögen SILB und SODA mit dessen Kund:innen.

Verweis auf Standards oder 
Initiativen Dritter 

•	 Gefma-Richtlinien
•	 Bauordnung für Berlin (BauO Bln) 
•	 Baustellenverordnung (BaustellV)
•	 Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen Berlin (VV TB Bln)
•	 Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen (BNB)
•	 Allgemeine Anweisung Bau (ABau)
•	 Baufachliche Standards BIM

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Gebäudenutzer:innen werden durch Beteiligungsformate wie Nutzer:innenbefragungen oder Kund:innengespräche in die 
Planung sicherheitsrelevanter Maßnahmen einbezogen. Rückmeldungen zu Sicherheitsmängeln werden systematisch erfasst und 
fließen in die Risikoanalyse und Maßnahmenplanung ein.

4.3.2 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit 
Verbraucher:innen und Endnutzer:innen

Im Folgenden werden die Schlüsselmaßnahmen und hierfür zugewie-
senen Mittel beschrieben, mit denen die wesentlichen Auswirkungen, 
Risiken und Chancen im Zusammenhang mit Verbraucher:innen und 
Endnutzer:innen adressiert werden. 

STÄRKUNG DER KUNDENBINDUNG

Auswirkungen: 
•	 Kostenvorteile aufgrund geringeren Leerstands, weniger 

Rechts- und Streitkosten und geringeren Aufwands für 
Reklamationsbearbeitungen

•	 Verbesserung der Reputation sowie des Vertrauens in die BIM 
Risiken: 
•	 Unzureichende Kundenorientierung kann zu Beschwerden, 

Kundenabwanderungen, Leerstand, Reputationsverlust und 
erhöhtem Bearbeitungsaufwand führen.

Chancen: 
•	 Durch gezielte Maßnahmen kann die Kundenzufriedenheit sowie 

die Loyalität gesteigert werden.
•	 Erschließung neuer Geschäftsfelder und Steigerung des 

Innovationspotenziales

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen: 
•	 Regelmäßige und anlassbezogene Gesprächstermine im Kund:innencenter, um sicherzustellen, dass alle relevanten  

Fachbereiche gemeinsam Lösungen für Kund:innen erarbeiten
•	 Direkte qualitative Rückmeldung bei diversen Besprechungsroutinen auf mehreren Ebenen
•	 Anlassbezogene und regelmäßige Mieter:innen-Vermietergespräche (mind. einmal pro Jahr)
•	 Prozess Kundenkommunikation leben: Steigerung der Zufriedenheit der Kund:innen, um Weiterempfehlungsbereitschaft zu  

erhöhen und neue Kund:innen zu akquirieren
•	 Leitfäden und Dienstanweisung werden im kontinuierlichen Verbesserungsprozess aktualisiert und unterliegen einer  

jährlichen Überprüfung.
•	 Evaluation: In den vergangenen Jahren wurden in einem Turnus von 3 Jahren regelmäßig  

Kund:innenzufriedenheitsanalysen durchgeführt. 
•	 Kundenbefragungen außerhalb eines Turnus z. B. je Teilportfolio 

Geplante Maßnahmen:
•	 Erstellung eines Leitfadens für Kund:innengespräche
•	 Durchführung von Kundengesprächen
•	 Kund:innenbefragung von Teil-Portfolios
•	 Anlassbezogene Kund:innenbefragungen
•	 Feedback-Formular zu den Besprechungsroutinen auf mehreren Ebenen
•	 Überprüfung erforderlicher Prozessanpassung inklusive aller Vorgabedokumente, Leitfäden und Arbeitsanweisungen

Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten

Die Maßnahmen tragen dazu bei, die bereichsübergreifende Zusammenarbeit zu stärken und komplexe Anliegen effizient 
zu bearbeiten. Durch regelmäßige Gespräche, strukturierte Kommunikationsprozesse und standardisierte Leitfäden wird die 
Kund:innenzufriedenheit gezielt gefördert. Insgesamt leisten die Maßnahmen einen direkten Beitrag zur Kundenbindung und zur 
Erschließung neuer Geschäftsfelder.
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SICHERHEIT VON NUTZER:INNEN 

Auswirkungen: 
•	 Schutz der Gesundheit der Kund:innen und Erhöhung des 

Vertrauen der Kund:innen
•	 Fehlende Präventions- und Sicherheitsmaßnahmen steigern 

Risiken   
•	 Gewährleistung physischer Sicherheit der Gebäudenutzer:innen

Risiken: 
•	 Physische Schäden, rechtliche Konsequenzen, 

Haftungsansprüche, Vertrauens- und Reputationsverlust
•	 Störungen des Betriebes der kritischen Infrastruktur von 

Kund:innen kann zur Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
führen

Chancen: 
•	 Innovative Gebäudekonzepte, Technologien und digitale 

Wartungs- und Sicherheitsmanagementsysteme können zu einer 
höheren Gefahrenerkennung sowie Anlagenverfügbarkeit führen

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr ergriffene oder laufende Maßnahmen: 
•	 Wahrnehmung der Betreiberverantwortung wird u.a. durch regelmäßige Objektbegehungen sichergestellt
•	 Durchführung systematischer Audits zur Identifikation und Bewertung potenzieller Risiken
•	 Flächendeckender und präventiver Winterdienst, um die Verkehrssicherheit für alle Nutzer:innen zu gewährleisten
•	 Gewährleistung sämtlicher sicherheitsrelevanten Vorschriften bei der Planung und Umsetzung von Bauprojekten sowie ener-

getischen Sanierungen 
•	 Vollständige und permanente Überprüfung und Dokumentation sämtlicher Maßnahmen in allen verwalteten Liegenschaften 
Geplante Maßnahmen:
•	 Erfassung gemeldeter versicherungsrelevanter Sicherheitsvorfälle p.a.
•	 Durchführung regelmäßiger Sicherheitsinspektionen, Risikoanalysen und Gefahrenabschätzungen (z. B. Brandschutz, bau-

liche Sicherheit, technische Anlagen).
•	 Kontinuierliche Pflege und Erfassung aller technischen Anlagen im ITC
•	 Maßnahmen zur Verbesserung der Barrierefreiheit, um die Sicherheit sowie Zugänglichkeit für Menschen mit Beeinträchti-

gungen zu erhöhen
Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten

Die Maßnahmen sind wichtige Aspekte des Bewirtschaftungskonzeptes und sichern die Einhaltung der GEFMA-Richtlinien durch 
standardisierte Prozesse für Gebäudesicherheit. Maßnahmen zur Verbesserung der Barrierefreiheit tragen zur Steigerung der 
Nutzer:innenzufriedenheit bei. Insgesamt verbessern die Maßnahmen systematisch und präventiv die Sicherheit, Nachhaltigkeit 
und Nutzer:innenorientierung öffentlicher Liegenschaften.

KENNZAHLEN UND ZIELE

4.3.3 Ziele im Zusammenhang mit Verbraucher:innen 
und Endnutzer:innen

Im Folgenden werden die Ziele erläutert, mit denen die wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chancen im Zusammenhang mit  
Verbraucher:innen und Endnutzer:innen adressiert werden. 

STÄRKUNG DER KUNDENBINDUNG

Auswirkungen: 
•	 Kostenvorteile aufgrund geringeren Leerstands, weniger 

Rechts- und Streitkosten und geringeren Aufwands für 
Reklamationsbearbeitungen

•	 Verbesserung der Reputation sowie des Vertrauens in die BIM 
Risiken: 
•	 Unzureichende Kundenorientierung kann zu Beschwerden, 

Kundenabwanderungen, Leerstand, Reputationsverlust und 
erhöhtem Bearbeitungsaufwand führen.

Chancen: 
•	 Durch gezielte Maßnahmen kann die Kundenzufriedenheit sowie 

die Loyalität gesteigert werden.
•	 Erschließung neuer Geschäftsfelder und Steigerung des 

Innovationspotenziales

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen

Zur Sicherstellung einer hohen Kund:innenzufriedenheit und zur Erschließung neuer Geschäftsfelder verfolgt die BIM das Ziel, 
durch ihr bereichsübergreifend organisiertes Kund:innenbüro eine koordinierte und effiziente Bearbeitung komplexer Anliegen zu 
gewährleisten. Die Kund:innenkommunikation wird durch Leitfäden und Dienstanweisungen strukturiert, die einem kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess unterliegen und zur Zielerreichung beitragen. 

Zielbeschreibung Der qualitative Zielwert besteht in der unternehmensweiten Etablierung einer konsistenten ESG-Kommunikation durch die 
Stärkung der ESG-Sprachfähigkeit aller Mitarbeitenden mit Kund:innenkontakt. Als messbare Zielgrößen gelten die Erstellung 
eines Leitfadens für ESG-Kund:innengespräche (1 Stück) sowie die Anzahl der durchgeführten Mieter:innen-Vermietergespräche, 
die jährlich dokumentiert und ausgewertet werden.
Der Geltungsbereich umfasst alle Liegenschaften, die Landesmieter:innen inkl. Bezirke und landesnahe Drittmieter:innen 
die von den Kund:innen genutzt werden (SILB/SODA/THV Vermögen) und betrifft alle Fachbereiche, die einen relevanten 
Kund:innenkontakt pflegen. Das Erreiche der Ziele ist bis Ende 2026 vorgesehen. 

Zieldefinition •	 Methodik: Persönliche Kundenbefragungen in Form von Interviews und andere Gesprächsformate, um qualitative Rückmel-
dungen zu erhalten und gezielt Verbesserungsmaßnahmen abzuleiten

•	 Datenquellen: Ergebnisse aus Kund:innenbefragungen
•	 Annahmen: Matrixorganisation Kund:innenbüro bleibt erhalten
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Auswirkungen: 
•	 Schutz der Gesundheit der Kund:innen und Erhöhung  

des Vertrauen der Kund:innen
•	 Fehlende Präventions- und Sicherheitsmaßnahmen  

steigern Risiken   
•	 Gewährleistung physischer Sicherheit der Gebäudenutzer:innen

Risiken: 
•	 Physische Schäden, rechtliche Konsequenzen, Haftungs

ansprüche, Vertrauens- und Reputationsverlust
•	 Störungen des Betriebes der kritischen Infrastruktur von 

Kund:innen können zur Gefährdung der öffentlichen  
Sicherheit führen. 

Chancen: 
•	 Innovative Gebäudekonzepte, Technologien und digitale 

Wartungs- und Sicherheitsmanagementsysteme können zu einer 
höheren Gefahrenerkennung sowie Anlagenverfügbarkeit führen. 

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen

Die Umsetzung des Bewirtschaftungskonzeptes und der baufachlichen Standards unterstützt die Zielerreichung, indem sie 
strukturierte Prozesse, technische Vorgaben zur Sicherstellung der Nutzer:innensicherheit in Gebäuden bereitstellen. Die 
regelmäßigen Sicherheitsinspektionen und Risikoanalysen basieren auf diesen Standards und ermöglichen eine systematische 
Erfassung versicherungsrelevanter Vorfälle.

Zielbeschreibung Das Ziel umfasst die Anzahl gemeldeter versicherungsrelevanter Sicherheitsvorfälle pro Jahr: Ziel ist es, die Anzahl gemeldeter 
versicherungsrelevanter Sicherheitsvorfälle bis 2030 um mindestens 3 % jährlich gegenüber dem Basisjahr 2025 zu senken. Bis 
zum Jahr 2027 sollen 80 % der verwalteten Liegenschaften über einen dokumentierten Gebäudescan verfügen. Darüber hinaus 
wird das Ziel verfolgt, bis Ende 2028 alle technischen Anlagen in 80 % der Liegenschaften vollständig im ITC-System zu erfassen 
und regelmäßig zu aktualisieren.  
Betroffen sind alle Liegenschaften, die von den Kund:innen genutzt werden (SILB/SODA/THV Vermögen) sowie alle 
Fachbereiche, die Verantwortung für die Sicherheit der Gebäudenutzer:innen haben.

Zieldefinition •	 Methodik: basiert auf dem ITC, dem Gebäudescan sowie der Erfassung der Versicherungsfälle mit Fortschrittskontrollen.
•	 Datenquellen: 
•	 Annahmen:
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5 ESG  
Governance

5.1 UNTERNEHMENSFÜHRUNG 
 
MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN 
UND CHANCEN

5.1.1 Richtlinien im Zusammenhang mit dem Geschäftsverhalten  

Für die BIM als landeseigenes Unternehmen genießt das Thema 
Compliance in der Unternehmensführung eine hohe Priorität. Vor 
diesem Hintergrund wurden die beiden Aspekte Korruptionsprävention 
und Compliance sowie strategische Beratung als wesentliche 
Nachhaltigkeitsthemen identifiziert. 

Im Folgenden ist dargelegt, welche Konzepte die BIM zur 
Verhinderung von Korruption und zur Stärkung der Wirksamkeit ihrer 
Compliance-Regeln verfolgt.

Auswirkungen: 
•	 Schutz vor Rechtsverstößen, Stärkung von Integrität und Vertrauen 
•	 Bereits aufgetretene Korruptionsfälle, Geldstrafen, Reputations

schäden
Risiken: 
•	 Verletzung gesetzlicher Vorgaben (z. B. EU-Richtlinie 2019/1937 

zum Hinweisgeberschutz)
•	 Bußgelder, Prozesskosten, Vertragsverluste
•	 Negative Medienberichterstattung, Vertrauensverlust

Konzepte •	 Zertifiziertes Compliance- und Antikorruptionsmanagementsystem (CMS/AKMS) der BIM:
∙ Verhaltenskodex gegen Korruption
∙ Arbeitsanweisung Compliance Berichtswesen
∙ Etablierte Prozesse zum Umgang mit relevanten Kernthemen 

Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Die BIM verfolgt zum angemessenen Umgang mit Compliance- und Korruptionsrisiken einen mehrstufigen, integrierten Ansatz. 
Korruptionsprävention ist zentraler Bestandteil des CMS/AKMS. Das Compliance Ziel der BIM ist mit der folgenden Definition 
bewusst weit gefasst:
Die Geschäftsleitung der BIM sieht in Compliance-Verstößen, insbesondere im Bereich der Korruption, ein Risiko für das 
Vertrauen der Bevölkerung in die Integrität des Gemeinwesens im Allgemeinen und der BIM im Besonderen. Aus diesem Grund 
setzt sie sich für wirksame Maßnahmen zur Sicherstellung eines gesetzes- und regelkonformen Verhaltens seiner Mitarbeiter:innen 
ein, u.a. mit dem Ziel, materielle Schäden von der BIM abzuwenden. Das CMS dient daher auch dem Schutz der Beschäftigten 
vor den Folgen eines falschen Verhaltens und vor falschen Verdächtigungen und Anschuldigungen.
Der Verhaltenskodex als Teil des CMS/AKMS der BIM konkretisiert das vorstehende Ziel, indem unternehmensweit geltende 
Verhaltensregelungen für alle Mitarbeitenden etabliert werden.
Die Arbeitsanweisung «Compliance Berichtswesen» beschreibt die Kommunikationswege bei compliancerelevanten 
Fragestellungen: Adressaten, Umfang sowie Vorgehensweise im Rahmen der Berichts-, Melde- und Offenlegungspflichten. Die 
Mitarbeiter:innen sind zur Meldung verpflichtet, wenn sie Kenntnis von Umständen oder Verhaltensweisen haben, die auf einen 
Verstoß gegen Gesetze oder zwingend einzuhaltende Unternehmensregelungen, insbesondere den Verhaltenskodex oder 
vergleichbare Arbeitsanweisungen, hinweisen.
Das Hinweisgebersystem arbeitet nach festgelegten Abläufen, um Hinweise auf Verstöße aufzuklären und gegebenenfalls zu 
ahnden. Bei den maßgeblichen Verfahrensgrundsätzen steht der Schutz sowohl der hinweisgebenden Person als auch der 
Betroffenen im Vordergrund. 
Hinweisgeber:innen haben aufgrund der Abgabe von Hinweisen keine Sanktionen durch das Unternehmen zu befürchten.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Die CMS/AKMS sind unternehmensweit gültig und gelten für alle Mitarbeitenden und Organisationseinheiten.
Der Verhaltenskodex und die Arbeitsanweisung Compliance Berichtswesen sind für alle Mitarbeitenden der BIM verbindlich. 
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Standards oder  
Initiativen Dritter 

•	 IDW PS 980 Institut der Wirtschaftsprüfer – Prüfungsstandard Nr. 980
•	 ISO 37001 Anti-Korruptions-Managementsysteme
•	 ISO 37301 Compliance-Managementsysteme
•	 EU-Richtlinie 2019/1937 zum Hinweisgeberschutz

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Die Erfordernisse der „Interessierten Parteien“ bzw. „Stakeholder“ werden jährlich in einer „Stakeholder-Analyse-Compliance“ 
bestimmt und bei der Konzeption von Maßnahmen und der Berichterstattung berücksichtigt. 
In die Analyse fließen die Ergebnisse von internen Umfragen und Gesprächen, Rückmeldungen des Aufsichtsrats, eigene 
Umfeldbeobachtungen der Stabsstelle GRC und Sachverhalte der Vergangenheit ein. Die BIM verfügt darüber hinaus über 
verschiedene Hinweisgeberkanäle.

5.1.2 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit dem  
Geschäftsverhalten
Die BIM verfügt über ein eingerichtetes und zertifiziertes Compliance- 
und Antikorruptionsmanagementsystem. Mitarbeitende werden über 
den Verhaltenskodex der BIM sowie die Arbeitsanweisung Compli-
ance Berichtswesen zu einem regelkonformen Verhalten verpflichtet. 
Gleichzeitig ist eine Meldepflicht zur Mitteilung bei regelwidrigem 
Verhalten statuiert. 

Auftragnehmer:innen werden vertraglich zur Einhaltung sozialen und 
ökologischen Standards verpflichtet. Näheres dazu im Kapitel →4.2 
Arbeitnehmer:innen entlang der Wertschöpfungskette.

Sowohl Mitarbeitende als auch Externe können sich über die einge-
richteten Hinweisgeberkanäle der BIM melden, um auf regelwidriges 
Verhalten hinzuweisen. Es gibt eindeutige Verfahrensanweisungen 
zum Umgang mit eingegangenen Hinweisen. 

Alle Mitarbeitenden werden regelmäßig zu Compliance- und Anti-
Korruption-Themen geschult. 

Den Führungskräften obliegt die Verantwortung zur Umsetzung und 
Überwachung der Compliance-Vorgaben in ihren jeweiligen Ver-
antwortungsbereichen. Über die Entwicklung des CMS/AKMS wird 
regelmäßig gegenüber der Geschäftsführung der BIM sowie dem 
Aufsichtsrat Bericht erstattet.

Im Folgenden werden die Schlüsselmaßnahmen und hierfür zugewie-
senen Mittel beschrieben, mit denen die wesentlichen Auswirkungen, 
Risiken und Chancen im Zusammenhang mit der Korruptionsprävention 
und Compliance adressiert werden. 

Auswirkungen: 
•	 Schutz vor Rechtsverstößen, Stärkung von Integrität und Vertrauen 
•	 Bereits aufgetretene Korruptionsfälle, Geldstrafen, 

Reputationsschäden
Risiken: 
•	 Verletzung gesetzlicher Vorgaben (z. B. EU-Richtlinie 2019/1937 

zum Hinweisgeberschutz)
•	 Bußgelder, Prozesskosten, Vertragsverluste
•	 Negative Medienberichterstattung, Vertrauensverlust

Schlüsselmaßnahmen Im Berichtsjahr laufende Maßnahmen: 
•	 Prävention und Aufdeckung von Korruption und Bestechung durch interne Vorgaben, Schulungen, transparente Kommunika-

tion, eingerichtete Meldekanäle (auch anonym), unabhängige Untersuchungsmechanismen etc. Verpflichtung zur Meldung 
möglicher Interessenkonflikte oder Bestechungsversuche, um Beschäftigte vor den Folgen von Fehlverhalten oder unbegrün-
deten Verdächtigungen zu schützen

•	 Regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung der Meldekanäle für Mitarbeitende und relevante Stakeholder
Geplante Maßnahmen: 
•	 Überprüfung der Compliance-Ziele vor dem Hintergrund der neuen Dachstrategie
•	 Verbesserung der Kontrollstrukturen zur Einhaltung sozialer Standards in den operativen Bereichen 
•	 Aktualisierung der Vorgaben zum Risikomanagement
•	 Großflächige Bewerbung des Hinweisgeberportals gegenüber Mitarbeitenden und Externen beispielsweise durch QR-Co-

des in Objekten, Netzwerkpflege/„Stakeholder-Dialog“
Erwartete Ergebnisse und  
Beitrag der Maßnahmen  
zu den Konzepten 

Die Maßnahmen erschweren Korruptionsvorfälle und fördern deren Meldung und Aufdeckung. Insgesamt tragen die Maßnahmen 
zu einer fortlaufenden Wirksamkeit und Weiterentwicklung des CMS/AKMS bei.

KENNZAHLEN UND ZIELE 
 
5.1.3 Ziele im Zusammenhang mit dem Geschäftsverhalten

Auswirkungen: 
•	 Schutz vor Rechtsverstößen, Stärkung von Integrität und 

Vertrauen 
•	 Bereits aufgetretene Korruptionsfälle, Geldstrafen, 

Reputationsschäden

Risiken: 
•	 Verletzung gesetzlicher Vorgaben (z. B. EU-Richtlinie 2019/1937 

zum Hinweisgeberschutz)
•	 Bußgelder, Prozesskosten, Vertragsverluste
•	 Negative Medienberichterstattung, Vertrauensverlust

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen 

Die Ziele zahlen auf das bestehende CMS/AKMS der BIM ein.

Zielbeschreibung  Im Berichtsjahr 2025 wurde das Ziel verabschiedet, im Schulungszyklus 2026 bis 15.03.2027 einen Anteil von 95% an geschulten 
Mitarbeite:innen (gemessen an der gesamten Belegschaft von 1036 Mitarbeitenden (2025)) zu erreichen.

Zieldefinition •	 Methodik: Die Mitarbeitenden der BIM werden über ein digitales Format eines externen Dienstleisters geschult und deren 
Teilnahme dokumentiert.

•	 Datenquellen: HR-Daten und Teilnahmebestätigungen.
•	 Politische Zielsetzungen: Die Zielsetzung unterstützt das Ziel des Landes Berlin einer integren und vertrauenswürdigen öf-

fentlichen Verwaltung.
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5.1.4 Kennzahlen zu Korruptions- oder Bestechungsfällen

Es wurden im Berichtsjahr keine Vorfälle oder Verstöße im Zusammen-
hang mit Korruptions- oder Bestechungsfällen identifiziert. 
Anzahl der Verurteilungen für Verstöße = 0 
Gesamthöhe der Geldstrafen für Verstöße = 0 
 
5.1.5 Einflussnahme auf Politik und Interessenvertretung

Die BIM arbeitet eng und zielorientiert mit ihrer Gesellschafterin und 
weiteren politischen Akteuren zusammen. Da die strategische  
Beratung als wesentliches Thema identifiziert wurde, legt die BIM ihre 
entsprechenden Aktivitäten offen. 

Auswirkungen: 
•	 Aktives Einbringen von ESG- und Nachhaltigkeitsperspektiven in 

politische Entscheidungsprozesse
•	 Positionierung der Immobilienexpertise der BIM im politischen 

Raum
Risiken: 
•	 Nachteilige Auswirkungen von politischen Entscheidungen auf 

den öffentlichen Gebäudebestand 
 

Bezug der Ziele zu Konzepten und 
Maßnahmen 

Im Selbstverständnis der BIM aus der Dachstrategie 2030 umfasst die politische Beratung sowohl die Identifikation 
relevanter politischer Entwicklungen und Akteure als auch die Entwicklung zielgerichteter Kommunikations- und 
Interessenvertretungsstrategien. Ziel ist es, im politischen Umfeld frühzeitig Impulse zu setzen, Anliegen wirksam zu platzieren 
und Entscheidungsgrundlagen nachhaltig mitzugestalten.

Zielbeschreibung  Entwicklung von Beratungsansätzen im Rahmen der politischen Kommunikation der BIM und Umsetzung in konkrete Maßnahmen 
im Jahr 2027. 

Zieldefinition Anzahl und Wirkung der eingebrachten politischen Stellungnahmen, Positionspapiere und Beratungsimpulse, in denen ESG-/
Nachhaltigkeitsthemen adressiert werden. 
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6 BIM-spezifische  
Themen

6.1 BIM-SPEZIFISCHE THEMEN

MANAGEMENT DER AUSWIRKUNGEN, RISIKEN 
UND CHANCEN

6.1.1 Konzepte im Zusammenhang mit BIM-spezifischen Themen 

Im Rahmen der doppelten Wesentlichkeitsanalyse wurden mehrere 
Themen identifiziert, die für die strategische Ausrichtung der BIM von 
hoher Bedeutung sind, jedoch nicht unmittelbar den ESRS-Kategorien 
zugeordnet werden können. Diese Themen betreffen insbesondere 
die Ressourceneffizienz, die Digitalisierung, das Flächenmanagement 
sowie die Optimierung von Lebenszykluskosten. Um ihrer Bedeutung 
gerecht zu werden, stellen wir sie als “BIM-spezifische Themen” in 
diesem Bericht gesondert dar. Sie werden mit strategischen Ansätzen, 
Maßnahmen und messbaren Zielen beschrieben und tragen so zu 
einer ganzheitlichen Bewertung der Nachhaltigkeitsleistung bei.

Die strategische Ausrichtung der BIM bis 2030 basiert auf einem 
integrierten Ansatz, der Effizienz, Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
miteinander verbindet. 

Im Rahmen der Ressourceneffizienz strebt die BIM an, die Prozess-
landschaft entlang des gesamten Lebenszyklus der Immobilie zu 
harmonisieren, um Medienbrüche zu vermeiden und die Steuerbarkeit 
zu erhöhen. Digitale Lösungen wie SAP-basierte Workflows, Techno-
logien aus dem Bereich Building Information Modeling (BIM) und KI-
gestützte Tools bilden die Grundlage für automatisierte Abläufe und 
eine konsistente Datenbasis.

Im Bereich Flächenmanagement entwickelt die BIM ein Konzept zur 
nachhaltigen und optimierten Nutzung, das sowohl ökologische als 
auch wirtschaftliche Kriterien berücksichtigt und die Reduzierung von 
Leerständen sowie die Verdichtung von Nutzungen adressiert. 

Ergänzend etabliert die BIM ein Lebenszyklus-orientiertes Kosten-
modell, das Investitions-, Betriebs- und Rückbaukosten integriert und 
Transparenz für strategische Entscheidungen schafft. Diese Konzepte 
sind in den Programmen „Digitalisierung“, „Fokussierung und Entwick-
lung“ sowie „Nachhaltigkeit in Quartier, Gebäude und Unternehmen“ 
verankert.

Auswirkungen: 
•	 Priorisierung von Qualität und Innovation, um Erwartungen 

(insbesondere Klimaschutzziele) sowie sozialer und 
wirtschaftlicher Verantwortung gerecht zu werden

Chancen: 
•	 Definition von Kernkompetenzen und Ausbau effizienter Strukturen 

zur Stärkung von Profil BIM und Wirtschaftlichkeit
•	 Einsatz moderner Technologien zur Zukunftssicherung und 

Optimierung des Leistungsangebots

Konzepte Dachstrategie 2030
Wichtigste Inhalte einschließlich 
ihrer übergeordneten Ziele

Die Dachstrategie 2030 gibt der BIM einen übergeordneten Handlungsrahmen. Die Strategie dient als Kompass für die 
Unternehmensentscheidungen und setzt Prioritäten für den Ressourceneinsatz. Sie basiert auf drei zentralen Säulen: Fokussierung 
auf das Kerngeschäft, nachhaltige Entwicklung und Digitalisierung & Innovation.

Anwendungsbereich und ggf. 
Abgrenzung

Gilt für alle Beschäftigten und Organisationseinheiten.

Berücksichtigung der Interessen 
von Interessenträgern

Einbindung von Gremien, Management-Beauftragten. Informationsformate für Mitarbeitende und Führungskräfte. 
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6.1.2 Schlüsselmaßnahmen im Zusammenhang mit BIM-spezifischen 
Themen
Im Folgenden werden die Schlüsselmaßnahmen beschrieben, mit 
denen die wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen im  
Zusammenhang mit der BIM-spezifischen Themen adressiert werden.

Auswirkungen: 
•	 Priorisierung von Qualität und Innovation, um Erwartungen 

(insbesondere Klimaschutzziele) sowie sozialer und wirtschaft
licher Verantwortung gerecht zu werden

Chancen: 
•	 Definition von Kernkompetenzen und Ausbau effizienter Strukturen 

zur Stärkung von Profil BIM und Wirtschaftlichkeit
•	 Einsatz moderner Technologien zur Zukunftssicherung und 

Optimierung des Leistungsangebots

Schlüsselmaßnahmen Geplante Maßnahmen:
•	 Entwicklung eines Strategiepapiers als Basis für ein unternehmenweites Umsetzungsprogramm bis 2030.

Erwartete Ergebnisse und Beitrag 
der Maßnahmen zu den Konzepten 

Das Strategiepapier greift die Dachstrategie 2030 auf und ermöglicht eine umsetzungsorientierte Handhabe, d.h.
•	 Stärkung und Etablierung des Lebenszyklusgedankens bei der Entwicklung und Bewirtschaftung der Immobilien
•	 Reduzierung der Lebenszykluskosten (insbesondere in der Phase der Nutzung)
•	 Effizientere Nutzung von Flächen
•	 Entwicklung effizienterer Prozesse
•	 Ausbau der Nutzer:innenorientierung bei der digitalen Transformation

KENNZAHLEN UND ZIELE 
 
6.1.3 Ziele im Zusammenhang mit BIM-spezifischen Themen

Zur Umsetzung der Dachstrategie hat sich die BIM ein umfangreiches 
internes Zielset gegeben, bestehend aus bereichsspezifischen Zielen 
und Zielstellungen, die in bereichsübergreifenden Programmen  
bearbeitet werden.  

6.2 Abkürzungsverzeichnis 
 
AG / AN – Auftraggeber:in / Auftragnehmer:in
AGG – Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz 
AnmietV - Anmietvermögen 
BBF – BBF Berliner Bodenfonds GmbH 
BDSG – Bundesdatenschutzgesetz 
BerlAVG – Berliner Ausschreibungs- und Vergabegesetz 
BIM – BIM Berliner Immobilienmanagement GmbH 
BNatSchG – Bundesnaturschutzgesetz 
CO₂ – Kohlenstoffdioxid 
CO₂e – Kohlendioxid-Äquivalent 
CRREM – Carbon Risk Real Estate Monitor 
CSRD – Corporate Sustainability Reporting Directive (EU-Richtlinie zur Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung von Unternehmen) 
DKP E - Dekarbonisierungsplan Energie 
DNK – Deutscher Nachhaltigkeitskodex 
DR – Disclosure Requirements (Offenlegungsanforderungen der ESRS) 
DSGVO – Datenschutz-Grundverordnung 
ESG – Environmental, Social and Governance (Umwelt, Soziales und Unternehmensführung) 
ESRS – European Sustainability Reporting Standards 
EU – Europäische Union 
EWG Bln – Berliner Klimaschutz- und Energiewendegesetz 
FFH – Flora-Fauna-Habitat  
GHG – Greenhouse Gases (Treibhausgase) 
GVBl – Gesetz- und Verordnungsblatt 
HdS – Haus der Statistik 
IMS – Integriertes Managementsystem 
IPCC – Intergovernmental Panel on Climate Change 
IROs – Impacts, Risks and Opportunities 
KrWG – Kreislaufwirtschaftsgesetz 
LkSG – Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
PV – Photovoltaik 
SFP – Sanierungsfahrplan Klimaneutrale Stadt 2045 
SILB – Sondervermögen Immobilien des Landes Berlin 
SILB-ErrichtungsG – Gesetz über das Sondervermögen Immobilien des Landes Berlin 
SODA – Sondervermögen für Daseinsvorsorge und nicht betriebsnotwendige Bestandsgrundstücke 
des Landes Berlin 
SODA-ErrichtungsG – Gesetz über das Sondervermögen für Daseinsvorsorge und nicht betriebsnot-
wendige Bestandsgrundstücke des Landes Berlin 
TGA – Technische Gebäudeausrüstung  
THG – Treibhausgase 
THV – Treuhandvermögen 
VV TB Bln – Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen Berlin 
VwVBU – Verwaltungsvorschrift Beschaffung und Umwelt 
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